
erlaſſen,
Begräb-

unſe
er und
reifactor
Edner,
iszuſpre
zewerks
für die
e Allen,
Kränzen

benen.

der Liebe
gräbniſſe
ich hier
innigſten

eußler

Bolitiſches und

für Stadt
Die Zeitung erſcheint zweimal täglich

und wird zweimal nach hier und auswärts
verſandt.

Abonnements-Preis
pro Quartal bei unmittelbarer Abnahme 3 Mark 80 Pf.

bei Bezug durch die Poſt 4 Mark 50 Pf.

Halliſ
im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

v. W WWo W hwWos SDS d

89.

Die erſte „Reichsminiſter-Konferenz“.
Am 9. d. M. hat eine gemeinſame Berathung der

Chefs ſelbſtändiger Reichsverwaltungen ſtattgefunden, die
man wohl eine „Reichsminiſter- Konferenz nennen kann.
Dieſe Nachricht klingt höchſt überraſchend, nachdem wir
uns einmal daran gewöhnt haben, daß die Chefs der ein
zelnen Reichsverwaltungen ja nicht Collegen in dem Sinne
ſind wie die Mitglieder eines einzelſtaatlichen Staatsmi-
niſteriums ſondern im weſentlichen nur die Stellvertreter
des allein verantwortlichen Reichskanzlers. Es iſt aber
wohl daran zu erinnern, daß der Reichskanzler bei der Be
rathung des Antrags Schneegans im Reichstag ausdrücklich
darauf hinwies, daß die ſo auf Grund des Stellvertretungs
geſetzes ernannten Stellvertreter in den einzelnen Reichs
verwaltungen damit zugleich auch die Verantwortlichkeit
für die Führung der Geſchäfte übernehmen. Das Syſtem
der collegialen Verantwortlichkeit iſt freilich dadurch um ſo
beſtimmter ausgeſchloſſen der verantwortliche Stellver
treter des Reichskanzlers, deſſen Vollmacht zudem in jedem
Augenblick widerrufen werden kann, iſt vollſtändig iſolirt
von den übrigen Verwaltungschefs, inſoweit nicht die An

elegenheiten, um deren Entſcheidung es ſich handelt, verſhierenen Reſſorts gemeinſam ſind. Die Nachtheile dieſes

Syſtems waren unſchwer vorauszuſehen. Jn der Regel
beſteht in den Reichsreſſorts, denen entſprechende preußiſche
Reſſorts zur Seite ſtehen, eine ſehr viel nähere Verbindung
mit dem betreffenden preußiſchen Reſſort, als in den an
deren Reichsverwaltungen. Nach der Auffaſſung des
Reichskanzlers wird dadurch die Selbſtändigkeit und die
Widerſtandsfähigkeit der Reichsverwaltungen beeinträchtigt,
da dieſelben naturgemäß die Neigung haben, mit den in
der preußiſchen Verwaltung herrſchenden Auffaſſungen im
Einklang zu bleiben. Der praktiſche Zweck der Reichs
miniſter- Conferenzen unter dem Vorſitze des Reichskanzlers,
welche je nach Bedürfniß von Zeit zu Zeit ſtattfinden
ſollen, iſt demnach unſchwer zu errathen: es ſoll das Ueber
gewicht der preußiſchen Reſſorts über die Reichsreſſorts ge
brochen werden, und zwar, wie es ſcheint, vor Allem das
Uebergewicht des preußiſchen Finanzminiſters über den
Reichsfinanzminiſter, als welcher vorläufig noch Staats-
miniſter Hofmann, der Präſident des Reichskanzleramts,
fungirt, ſo lange die Ernennung eines Unterſtaatsſecretärs
im Reichsſchatzamte nicht erfolgt iſt. Die Klagen über den
entſcheidenden Einfluß des preußiſchen Finanzminiſters ſind
ſo ziemlich in allen Zweigen der Reichsverwaltung an der
Tagesordnung. Welche ſpeciellen Erfahrungen Fürſt
Bismarck in dieſer Hinſicht gemacht hat, mag dahingeſtellt
bleiben; es heißt aber: er habe ſich während ſeiner letzten
Abweſenheit von Berlin davon überzeugt, daß die geſchäft
liche Jſolirung der Chefs der Reichsverwaltungen mit er

Halle, Donnerstag den 17. April.

m geordnet, daß dieſelben in Zukunft unter ſeinem Vorſitze
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zuſammentreten ſollen, um über wichtigere Fragen gemeinſam
zu berathen. Der Gegenſtand der erſten Conferenz dieſer
Art wird nicht genannt; zu vermuthen iſt aber, daß es
ſich um Fragen finanzieller Natur gehandelt habe. Viel-
leicht findet ſich eine Form, dieſe Neuerung im Reichstage
zu beſprechen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Dresden, d. 15. April. Aus Anlaß der glücklichen

Lebensrettung des Kaiſers Alexander aus Mördershand hat
heute Mittag hierſelbſt in der ruſſiſchen Kirche ein feier
liches Tedeum ſtattgefunden, welchem unter allgemeiner
Theilnahme der Bevölkerung im Auftrage und in Ver-
tretung Sr. Majeſtät des Königs der Oberkammerherr v.
Gersdorf beiwohnte. Auch das diplomatiſche Corps und
die Staatsminiſter waren anweſend.

Stuttgart, d. 15. April. Anläßlich der glücklichen
Errettung des Kaiſers Alexander fand heute in der grie-
chiſchen Kapelle des Schloſſes ein feierliches Tedeum ſtatt,
an welchem auf Einladung des Königs und der Königin
der geſammte Hof theilnahmen.

Wien, d. 15. April. Der Kaiſer Franz Joſeph
hat geſtern anläßlich der glücklichen Errettung des Kaiſers
Alexander an denſelben ein herzliches Beglück-
wünſchungstelegramm gerichtet.

Wien, d. 15. April. Die „Wiener Abendpoſt“
ſchreibt: „Mit ihrem Monarchen nehmen die Völker Oeſter
reichs einen innigen Antheil an dem Geſchicke des ruſ
ſiſchen Kaiſerhauſes und aufrichtig iſt ihre Freude
darüber, daß die verabſcheuungswürdige und die Civiliſation
der Zeit ſchändende That glücklich vereitelt wurde.“

Paris d. 15. April. Das „Journal officiel“
ſchreibt: Der Präſident der Republik ſandte dem
Kaiſer von Rußland ein Telegramm mit lebhaften
und aufrichtigen Glückwünſchen, daß derſelbe dem ver
abſcheuenswerthen Mordverſuche glücklich entgangen ſei.
Der Conſeilpräſident Waddington forderte den diesſeitigen
Botſchafter in Petersburg auf, im Namen des Präſidenten
der Republik und der franzöſiſchen Regierung dem Kaiſer
perſönlich die Verſicherungen aufrichtigſter Sympathie zu
erneuern. Auch begab ſich der Conſeilpräſident ſofort, als
er die Attentatsnachricht erhielt, in Abweſenheit des Präſi
denten Gréèvy, zum ruſſiſchen Botſchafter, Fürſten Orloff
und drückte demſelben die theilnehmenden Geſinnungen der
franzöſiſchen Regierung aus. Jn der ruſſiſchen Kirche
findet heute ein Dankgottesdienſt ſtatt.

London, d. 15. April. Alle Morgenblätter geben
ihrem Abſcheu über das gegen den Kaiſer von Ruß-
land verübte Attentat Ausdruck, die „Times“ erklärt,
die ganze Welt würde es betrauert haben, wenn das

heblichen Nachtheilen verknüpft ſei, und habe demnach an Attentat von Erfolg geweſen wäre.

(Mit Beilagen.) 1879.

Rom, d. 15. April. Der König und die Köni-
gin, ſo wie die Mitglieder der Regierung haben Glück-
wunſchtelegramme an den ruſſiſchen Kaiſer gerichtet.
Jn der ruſſiſchen Botſchaftscapelle wurde ein feierliches
Tedeum abgehalten.

Rom, d. 15. April. Sämmtliche Journale brand-
marken auf das Heftigſte das Attentat auf den Kaiſer
Alexander. Die hieſige ruſſiſche Kolonie richtete ein Glück-
wunſchtelegramm an den Kaiſer. Dem Tedeum,
welches geſtern Nachmittag in der Kapelle der ruſſiſchen
Botſchaft abgehalten wurde, wohnten Vertreter des Königs
und der Königin, des Miniſteriums, die Botſchafter und
andere Notabilitäten bei.

Petersburg, d. 15. April. Nachdem das Leben
des Attentäters durch die Maßnahmen der Aerzte ſicher-
geſtellt zu ſein ſchien, wurde derſelbe unter ſtarker Escorte
des Leibgarderegiments zu Pferde aus dem Gebäude der
Polizeipräfectur nach der Peter-Paul- Feſtung überge-
führt. Der Kaiſer empfängt heute um 1 Uhr im
Winterpalais die Glückwünſche der höheren Würdenträger.

Paris, d. 15. April. Die „République frangçaiſe“
hat Grund zu der Annahme, daß das Projekt einer ge
miſchten Okkupation Oſt-Rumeliens von den
Mächten definitiv aufgegeben ſei. Die Verlängerung
der Gewalten der internationalen oſtrumeliſchen Commiſſion

um 1 Jahr bilde die bislang angenommene Baſis der
neuen jetzt im Zuge befindlichen Verhandlungen. Die
Frage der Beſetzung der Balkanpäſſe durch die Türken
werde bis zu einem bis jetzt noch nicht beſtimmten Zeit
punkte zurückgeſtellt werden, da die Grenzregulirungskom-
miſſion die neue Grenze noch nicht feſt beſtimmt habe.

Paris, d. 15. April. Der „Temps“ meldet, die
engliſche und die franzöſiſche Regierung hätten ſich dahin
verſtändigt, den gegenwärtigen franzöſiſch- engliſchen Handels
vertrag, welcher am 31. December c. zu Ende geht, auf
weitere 6 Monate zu verlängern, um auf dieſe Weiſe
dem franzöſiſchen Parlamente Zeit zu laſſen, den allge
meinen Zolltarif zu berathen und über den neuen Handels
vertrag in Verhandlung zu treten.

Paris, d. 15. April. Geſtern wurde eine aus
rumeliſchen Bulgaren beſtehende Deputation vom
Konſeilspräſidenten Waddington empfangen, welche die
Beſchwerden der rumeliſchen Bulgaren vortrug und nament
lich erklärte, daß die Agitation aufhören würde, ſobald die
Bevölkerung die Zuſicherung erhielte, daß die Türken auf
dem rumeliſchen Gebiete nicht wieder erſcheinen würden.
Waddington erwiederte, die Regierung könne ihr Ohr
keinen Beſchwerden leihen, die gegen die Beſtimmungen
des Berliner Vertrages gerichtet ſeien.

Konſtantinopel, d. 15. April. Der „Pol. Corr.“
zufolge hat ſich der vorgeſtrige Miniſterrath, der unter

14) Jm weiten Rußland.
Novelle von Heinrich Hensler.

(Forrſetzung.)

Nachdem er die erforderlichen Mittel angeordnet hatte,
erklärte er dem Marquis, es müſſe augenblicklich Anzeige von
dem Vorfalle bei dem Unterſuchungsrichter in Baguères ge-
macht werden.

Es geſchah ſo.
Der Marquis hatte in der Zwiſchenzeit, ſogleich nach

Abſendung des Reitknechtes, eine umfaſſendere Unterſuchung
angeſtellt, ohne jedoch zu einem erheblichen Reſultate zu ge

langen. Die erſten Symptome des Unwohlſeins hatten ſich
bei der alten Haushälterin faſt unmittelbar nach dem Genuſſe
des Frühſtücks gezeigt, während ſie vorher ſich ganz wohl
befand.

Lag wirklich ein Vergiftungsverſuch vor, ſo war er durch
den Kaffee bewerkſtelligt worden.

Der Unterſuchungsrichter ſuchte nach Vernehmung des
Dienſtperſonals vor Allem das Geſchirr aufzufinden, in welchem
der Kaffee zubereitet worden, jedoch mit ungünſtigem Erfolge,
obgleich das Schloß in allen ſeinen Theilen von oben bis
unten mehrere Stunden mit größter Genauigkeit durchſucht
wurde.

Nun wurden ſpezielle Verhöre angeſtellt, aber auch dieſe
führten zu keinem Ergebniſſe.

Die Magd hatte den Kaffee wie jeden Morgen bereitet,
hatte ihn nach vorheriger Aufforderung in das Zimmer ge
tragen, in welchem Charlotte und Briſſot jeden Morgen zu
frühſtücken pflegten, ohne daß ihr irgend etwas aufgefallen
war. Als Mademoiſelle Charlotte plötzlich über ſtarke Leib-
ſchmerzen geklagt habe, ſei fie natürlich in deren Zimmer ge
laufen, um ihr behilflich zu ſein, und da von ihr Kamillen-

thee verlangt worden, ſei ſie wieder in die Küche gelaufen, um

das zu beſorgen. Dabei habe ſie natürlich nicht an das Ge
ſchirr gedacht, bis der gnädige Herr darnach gefragt hätte.

Die Ausſagen der Haushälterin unterſtützte und beſtätigte
in allen Stücken die Erzählung der Magd.

Beide verſicherten es feien ſämmtliche Dienſtboten mit
Ausnahme Briſſots nur ſelten Vormittags und immer nur
auf einige Minuten in die Küche gekommen, blos, wenn ſie
etwas auszurichten gehabt hätten. Weder die Haushälterin,
noch die Magd hatten auf irgend Jemanden Verdacht. Anders
war es mit Briſſot. „Jch habe einen Verdacht,“ ſagte er am
Schluſſe ſeiner Vernehmung, „und will Jhnen meine Meinung
nicht vorenthalten, Herr Unterſuchungsrichter, obgleich ich nicht
glaube, daß etwas darauf ankommt. Es iſt nach der Aus
ſage des Herrn Doktors jedenfalls hier eine Vergiftung vor
gefallen, und ich fühle die Wirkung des Giftes in meinen
Eingeweiden nur allzudeutlich. Das Wegſchaffen des Geſchirres
iſt, wie Sie ſelbſt ſagen und wie ich mit meinem ſchwachen
Verſtande recht gut einſehe, höchſt verdächtig. Alle Wahr
ſcheinlichkeit ſpricht dafür, daß Jemand im Hauſe das Ver
brechen begangen hat. Es hat Niemand geſehen daß heute
ſchon eine fremde Perſon in dem Schloſſe geweſen wäre, und
ſelbſt die Thür war noch nicht aufgeſchloſſen, als wir den
Kaffee tranken. Jſt nun der Fall wirklich ſo, wie mit der
größten Zuverſicht angenommen werden muß, dann kann nicht
leicht Jemand anders, als Martin es begangen haben. Da-
mit will ich aber nicht ſagen, daß es in Wirklichkeit ſo iſt.“

„Sie haben durchaus nicht nöthig, mir gegenüber vor
ſichtig und zurückhaltend in Jhren Ausſagen zu ſein,“ verſetzte
der Unterſuchungsrichter. „Was Sie hier bei mir ſagen, das
iſt ein anvertrautes Geheimniß, und ſchon meine Dienſtpflicht
verbietet mir alles Weiterſagen deſſen was mir in ſolcher
Weiſe anvertraut wird. Alſo ſagen Sie mir offen und ohne
Rückhalt, was dieſen Glauben bei Jhnen veranlaßt hat,
worauf Jhre Meinung gegründet iſt, vielleicht finde ich darin
einen geeigneten Anhaltspunkt für die Unterſuchung.“

er früher ſeinem Herrn über Martin mitgetheilt hatte, und
fügte dann hinzu:

„Der Herr Marquis hat ihm darüber Vorhalt gemacht
und er hat Alles geleugnet; es iſt aber doch ſo, wie ich ge
ſagt habe. Wollen Sie in Campan nachforſchen, dann werden
Sie hören daß Martin ganze Nächte dort zugebracht und
zwar nicht nur in lüderlicher, ſondern wirklich in der aller
ſchlechteſten Geſellſchaft, die er ſich ſehr ſchnell herausgeſucht
hatte. Jch bin ein alter Kerl und bin viel in der Welt
herumgekommen; ich habe in meinem Leben noch jederzeit ge
funden, daß ein braver Mann ſolche Geſellſchaft nicht aufſucht,
ſondern meidet. Es iſt auch gar nicht wahr, daß er in Cam
pan einen Landsmann angetroffen hatte und daß ein ſolcher
einen Abſchiedsſchmaus gab; aber das iſt wahr, daß er
oft die ganze Geſellſchaft traktirt und viel Geld ausgiebt, viel
mehr, als ſein Lohn beträgt. Jch bleibe dabei, Martin iſt
ein ſchlechtes Subjekt, er hat mich aus der Welt ſchaffen
wollen.

Die Nacht war ſchon längſt hereingebrochen, als der
Unterſuchungsrichter das Schloß verließ. Er lehnte dankend
die dringende Einladung des Marquis, bei ihm zu übernachten,
ab, indem er eilende Geſchäfte vorſchützte, welche es nöthig
machten, daß er in der Frühe des anderen Tages zu Hauſe ſei.

Der Marquis ſowohl, wie alle übrigen Bewohner des
Schloſſes, wurden verpflichtet, ihm ſchleunige Anzeige zu machen,
ſo wie das geringſte Verdachterregende entdeckt werde.

In der Frühe des folgenden Tages fand ſich jedoch un
erwartet das Gerichtsperſonal, und zwar in Begleitung einiger
Gendarmen, wieder auf dem Schloſſe ein und ſchritt alsbald
zum Verhöre Martins, dem ſolgender Vorhalt gemacht wurde:

„Es wurde angezeigt, Sie hätten öfter ganze Nächte
hindurch ohne Erlaubniß Jhres Dienſtherrn das Schloß ver-
laſſen; da Sie, wenn es wahr iſt, dabei immer durch ein

Briſſot erzählte nun mit aller Umſtändlichkeit Alles, was Fenſter geſtiegen ſein müſſen, weil die Hausthür verſchloſſen
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dem Vorſitz des Sultans und unter Herbeiziehung der her-
vorragendſten türkiſchen Generale ſtattfand, mit der oſt
rumeliſchen Frage, mit der Convention wegen Novi-
bazar und mit der griechiſchen Frage beſchäftigt; zu
letzterer waren einige albaneſiſche Notabeln hinzugezogen.
Es wurde beſchloſſen, in den nächſten Tagen in die Be-
rathung der Details der Convention über Novibazar ein
zugehen. Eine Brigade oſtrumeliſcher Miliz beſetzte
Burgas.

onſtantinopel, d. 15. April. Die Anti-Haſ-
ſuniſten verlangen von der Pforte die Ermächtigung zur
Wahl eines neuen Patriarchen.

Konſtantinopel, d. 15. April. Dem Vernehmen
nach hat die Pforte den Khedive telegraphiſch auf
gefordert, die Miniſter Wilſon und Bligniéères wieder
in ihre Stellen einzuſetzen, widrigenfalls ſeine Abſetzung
erfolgen würde. Jn der Finanzfrage iſt die Pforte mit der
Prüfung eines neuen ihr vorgelegten Finanzprojektes
beſchäftigt. Die albaneſiſche Liga hat beſchloſſen,
gegen einen Einmarſch der Oeſterreicher in Novibazar
Widerſtand zu leiſten.

Der Afghaniſche Krieg.
Ein Telegramm der „Daily News“ vom Kriegsſchau

platze in Afghaniſtan meldet, General Browne ſei mit
2 Brigaden bis Sifedſang, unweit Gundamuck, vor
gerückt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 15. April.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Ge-
heimen Ober Regierungs und vortragenden Rathe im
Miniſterium des Jnnern, Wenzel, den Charakter als
Wirklicher Geheimer Ober-Regierungs-Rath mit dem Range
eines Rathes J. Klaſſe zu verleihen und den ſeitherigen
Landes-Oekonomie- Rath Dr. Thiel zum Geheimen Re-
gierungs und vortragenden Rath im Miniſterium für
Landwirthſchaft, Domänen und Forſten zu ernennen.

Der Aſſiſtent am landwirthſchaftlichen Jnſtitute der
Univerſität zu Halle Dr. Kirchner iſt zum außerordent-
lichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät derſelben
Univerſität ernannt worden.

Der ordentliche Lehrer am Domgymnaſium in Halber-
ſtadt Dr. Diederichs iſt zum Oberlehrer an derſelben An
ſtalt ernannt worden.

Die Nachricht von dem auf den ruſſiſchen Kaiſer
Alexander verübten Attentat hat auf unſeren Kaiſer
erſchütternd gewirkt. Es verlautet, daß der Kaiſer ſofort
ſeinen Flügeladjutanten, den Grafen Lehndorff, beauftragt
hat, zur perſönlichen Beglückwünſchung des Czaren ſich
direkt nach Petersburg zu begeben. Auch heute fuhren in
der ruſſiſchen Botſchaft mehrere hohe diſtinguirte Perſön-
lichkeiten vor, u. A. auch der Erbprinz von Meiningen.
Die Kapelle des KaiſerAlexander- Regiments brächte heute
Morgen im Hofe der ruſſiſchen Botſchaft angeſichts der
glücklichen Errettung des Czaren aus Todesgefahr ein
Ständchen dar. Jn den Kreiſen der hieſigen ruſſiſchen
Kolonie hat das traurige Ereigniß große Beſtürzung her-
vorgerufen.

Nachdem dem Kaiſer aus Veranlaſſung ſeines Ein-
zuges im December v. J. bereits ca. 600 Geſuche um
Unterſtützung überreicht worden waren, ſind im Kabinet
zum Geburtstage des Kaiſers nicht weniger als 1732
derartige Geſuche eingegangen. Der Kaiſer hat eine nam
hafte Summe zur Berückſichtigung der dringendſten Fälle
angewieſen.

Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin werden
nach der Ankunft des Kaiſers in Wiesbaden noch
einige Tage mit demſelben daſelbſt zuſammen ſein und
erſt am 23. April früh nach Berlin bezw. Potsdam zurück
kehren. Die kronprinzlichen Kinder dagegen treffen be-
reits am Morgen des 17. April von dort wieder im Neuen
Palais ein.

Der Kronprinz wird ſich, wie man der „Köln. Ztg.“
mittheilt, demnächſt nach Baveno zum Beſuch der dort
weilenden Königin von England begeben und dann vielleicht
auch einen Abſtecher nach Rom machen.

Feldmarſchall v. Manteuffel wird nicht Statthalter
von Elſaß-Lothringen, wie man der „Weſ.Ztg.“ von
hier mittheilt.

Nach der letzten Volkszählung vom 1. December 1875
machen die Proteſtanten etwa 64 pCt. die Katholiken
33 die Juden 1, pCt. der Bevölkerung des preußi-
ſchen Staates aus. Dieſen Procentſätzen entſprechen die
Procentziffern nicht, mit welchen die Angehörigen der ver
ſchiedenen Confeſſionen die höheren Unterrichts-An-
ſtalten beſuchen. Nach einer Veröffentlichung in dem
„Centralblatt für die geſammte Unterrichtsverwaltung“
waren im Winterſemeſter 1877/78 die Schüler der Gym-
naſien und der dazu gehörenden Vorſchulen zu 70, pCt.
evangeliſch, zu 18, pCt. katholiſch, zu 10, pCt.
jüdiſch, und waren von den Schülern der Progymnaſien
50,1 pCt. der Realſchulen erſter Ordnung 82,2, zweiter
Ordnung 77,1, der höheren Bürgerſchulen 78,5 pCt. evan
geliſch, während die katholiſchen Schüler bei den Pro-
gymnaſien 40,,, bei den Realſchulen erſter Ordnung 11,
bei denen zweiter Ordnung 6,z, bei den höheren Bürger-
ſchulen 15,„, die Juden aber bei den Progymnaſien 9.,
bei den Realſchulen erſter Ordnung S,, bei denen zweiter
Ordnung 16,,, bei den höheren Bürgerſchulen 5, pCt.
ausmachen.

Die Frage, ob auch nach Einführung des Freizügig-
keitsgeſetzes Bürgerrechtsgeld in Städten erhoben
werden darf welche über dieſe Abgaben keine orts-
ſtatutariſche Feſtſetzung haben, iſt jetzt auch vom Miniſter
des Jnnern bejahend beantwortet. Den Anlaß zu dieſer
Entſcheidung hat der Voſſ. Ztg.“ zufolge die Weigerung
des Kommiſſionsraths Pyrkoſch in Lauban gegeben, das
von ihm verlangte Bürgerrechtsgeld zu zahlen, weil er
ſeiner Anſicht nach dazu nicht mehr verpflichtet ſei. Der
ſelbe wandte ſich beſchwerdeführend an die königliche
Regierung, welche ſich jedoch der Anſicht des Hrn. Pyrkoſch
nicht anſchloß. Auch der Miniſter des Jnnern hat nun-
mehr die Beſchwerde zurückgewieſen und zwar mit dem
Hinweis, daß nach 9 6 Abſatz 2 des Geſetzes vom 14. Mai
1860 in den Städten, wo z. Z. des Erlaſſes jenes Ge
ſetzes ein Hausſtandgeld erhoben wurde, bis zur ander
weitigen Feſtſtellung das Bürgerrechtsgeld mit gleichem
Betrage an deſſen Stelle tritt und dieſe Beſtimmung
durch 9 2 des Geſetzes vom 2. März 1867 nicht auf-
gehoben iſt.

Aus Veranlaſſung einer Vorſtellung der Handels
kammer zu Halle a. S., betreffend die Stempelpflich-
tigkeit von Güterdispoſitionsſcheinen, hat der
Handels Miniſter im Einverſtändniß mit dem Finanz-
Miniſter unterm 7. v. M. entſchieden, daß jedes einzelne
der mehreren in einer Urkunde enthaltenen ſtempelpflich
tigen Gegenſtände oder Geſchäfte der beſonderen Steuer
unterliege. Demgemäß ſeien auch die mehreren Vollmachten
je beſonders zu verſteuern, durch welche die betreffenden
Adreſſaten einen Spediteur oder ſonſt Jemanden bevoll-
mächtigen, die mit der Eiſenbahn ankommenden Güter
für ſie in Empfang zu nehmen. Nicht ſteuerpflichtig ſeien
diejenigen Vollmachten, welche ergeben, daß der Gegenſtand
derſelben den Werth von 150 nicht erreicht.

Jm Reſidenzſchloſſe zu Würzburg werden zur
Zeit bauliche Veränderungen vorgenommen, da daſſelbe
dem Kronprinzen des deutſchen Reiches, während deſſen
im Herbſte vorzunehmender Jnſpektion des 2. bayerſchen
Armeekorps vom Könige zur Verfügung geſtellt werden ſoll.

Die auf der Rückreiſe von den ruſſiſchen Peſt-
gebieten begriffenen deutſchen Delegirten haben
Moskau, woſelbſt ſie vor einigen Tagen eingetroffen waren,
bereits wieder verlaſſen. Profeſſor Dr. Hirſch hat ſich geſtern
in Gemeinſchaft mit den öſterreichiſchungariſchen D. legirten
Dr. Bieſiadecky und Dr. Kieman zunächſt nach St. Peters-
burg begeben, während der Privatdozent Dr. Küßner die
Rückreiſe direkt über Königsberg angetreten hat. Der
Stabsarzt Dr. Sommerbrodt iſt heute mit dem den Dele-
girten beigegeben geweſenen Konſulatsdragoman Roeßler rübſen 4 bez. Sommerrübſen bez.
nach Kiew gereiſt.

Die Motive zu dem Geſetzentwurfe, betreffend den
Zolltarif des deutſchen Zollgebiets ſind, nachdem ver
ſchiedene Anlagen zu denſelben bereits einige Tage zuvor
eingegangen waren, dem Bureau des Reichstages nunmehr
zugegangen. Mit Rückſicht indeß auf das große Volumen
des Materials, deſſen Satz zudem theilweiſe ein kompli-

a e c

zirter, werden wohl noch einige Tage vergehen müſſen, ehe
dieſe Druckſachen zur Vertheilung werden gelangen können.

Das Material an Eingaben und Petitionen,
welches in der Zoll und Steuerfrage dem Reichstag zuge
gangen iſt, überſteigt an Maſſenhaftigkeit bei Weitem alles,
was bei anderen Gelegenheiten dem Reichstag überreicht
worden und iſt zudem noch lange nicht abgeſchloſſen. Die
Commiſſionen, welche mit der Prüfung dieſes überreichen
Materials betraut werden dürften, werden eine überaus
mühevolle und ſchwierige Aufgabe haben, wenn ſie eine
gewiſſenhafte Prüfung aller eingelaufenen Druckſchriften
und Vorſtellungen vornehmen wollen.

Die parlamentariſche Correſpondenz der Fortſchritts-
partei macht bekannt, daß nunmehr die Koſten für das
Waldeck-Denkmal aufgebracht ſind; es konnten ſogar
noch aus den Ueberſchüſſen der Sammlungen 3500 Mark
an die Kaſſe des Central-Wahl-Comités abgeführt werden.
Ueber Zeit und Ort der Aufſtellung des Denkmals ſind
endgiltige Entſchließungen noch nicht gefaßt, indem weitere
Verhandlungen über den Platz noch bevorſtehen. Die
Statue Waldeck's befindet ſich, vollkommen fertig geſtellt,
im Atelier des Bildhauer Walger.

Wie aus Marpingen berichtet wird, iſt die Gen dar
merie-Brigade, nachdem ſie nahezu zwei Jahre den
dor tigen Gemeindewald Tag und Nacht bewacht hatte,
abgezogen. Zwei Mann ſind noch im Orte zurück
gelaſſen.

Laut Bekanntmachung im „Reichsanzeiger“ iſt die
fernere Verbreitung der in Wien erſcheinenden periodiſchen
Druckſchrift „Kikeriki“ im Reichsgebiete auf die Dauer
von 2 Jahren unterſagt. Das Verbot ſtützt ſich auf
9 14 des Geſetzes über die Preſſe vom 7. Mai 1874.

Der fünfte Monat des Sozialiſten- Geſetzes (März)
weiſt in Summa 27 Verbote auf, während im vierten
Monat 29, im dritten 89, im zweiten 105 und im erſten
279 Verbote durch den „Reichsanzeiger“ publicirt wurden.
Jn Summa ergiebt dies für die fünf Monate, ſeitdem das
Sozialiſten-Geſetz in Kraft iſt, 520 Verbote. Jm erſten
Monat wurden 135 Vereine, 35 Zeitungen und 100 nicht
periodiſche Druckſchriften, im zweiten 39 Vereine, 9 Zei-
tungen und 57 nichtperiodiſche Druckſchriften, im dritten
12 Vereine, 10 Zeitungen und 67 nichtperiodiſche Druck
ſchriften, im vierten 5 Vereine, 10 Zeitungen und 14 nicht
periodiſche Druckſchriften und im fünften 4 Vereine, 13 Zei-
tungen und 13 nichtperiodiſche Druckſchriften verboten.
Die Zahl der aus dem Bereiche des „kleinen Belagerungs-
ſtandes“ ausgewieſenen Sozialdemokraten beträgt unter
Hinzurechnung der neuerdings Ausgewieſenen 71.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 15. April. Weizen 170--188

125--138 Gerſte 140--190 Hafer 125-137 pr. 1000 kg
Magdeburger Börſe, d. 15. April. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 Literprocent loco ohne Faß 50,50

Berlin, den 15. April. Weizen loco feſt, Termine ſchwan-
kend, gekünd. 7000 Etnr. Kündigungspreis 182,5 bez. Loco 150

193 nach Qualität gefordert, abgel. Kündigungsſcheine vom
10. 177--178 verkauft, pr. April Mai u. Mai Juni 182-182,5

bez Juni Juli 185-—185,75-—155 bez. Juli Aug. 186,5—187
186,5 bez. Sept. Octbr. 189,5-—189 bez. Roggen loco

matter, Termine flau, gekünd. 13,000 Ctnr., Kündigungspreis 119,5
bez. Loco 114--128 nach Qualitä gefordert, rufſ. 114-117
ab Bahn bez., inländ. 124-127 ab Bahn bez. pr. diſen Md

nat beez., April Mai u. Mai Juni 119,5--119 bez. Ju-ni/ Juli 121,5--121 bez. Juli Aug. 124——-123 bez. Sept. Oct.
127,5-—-126,5 bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr., große und kleine
100--180 nach Qualität gefordert. Hafer loco matter, Ter-
miue feſt, gekünd. CEtnr., Kündigungspreis bez. Loco 110

138 nach Qualität gefordert pr. dieſen Monat .4 bez.
April Mai 121--120,5 bez. Mai Juni 121 bez. Juni Juli
123 bez. Juli Aug. 123,5 bez. Sept. /Octbr. bez.
Mais loco flau, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 100
Kilogr. bez. Loco 1II4--118 nach Qualität gefordert rumäniſch.
114 ab Bahn bez. Erbſen pr. 100 Kilogr. Kochwaare 135
190 nach Qualität gefordert Futterwaare 115--135 nach
Qualität gefordert. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd.
Ctnr., Kündigungspreis bez., Winterraps bez. Winter

Rüböl anfangs
feſt, ſchli ßt matter, gekünd. 2100 Ctr., Kündigungspreis 57,4
bez. Loco mit Faß bez., ohne Faß 57,5 pr. 100 Kilogr. bez.
pr. dieſen Monat, April Mai u. Mai/Juui 57,8--57,3574 bez.
Juni Juli bez., Aug. Sept. bez. Sept Oct. 60-59,8
--6059,4 bez. Oct. Novbr. 60,259,6 bez. Leinöl pr.
100 Kilogr. ohne Faß 4 bez. loco Lieferung bez.
Spiritus feſt und höher, gekünd. 90,000 Liter, Kündigungspreis 51,3

pr. 100 Liter à 100 10,000 Loco mit Faß bez.pr. dieſen Monat u. April Mai 51,251,5-51.4 bez. Mai Juni
z e

iſt, ſo wäre es leicht möglich geweſen, vielleicht iſt es auch
wirklich vorgekommen, daß Diebe ſich deſſelben unerlaubten
Weges bedient haben. Was ſagen Sie dazu? Jſt es wahr?
Und wenn es wahr iſt, wie können Sie dieſe höchſt leichtſinnige
und ſtrafbare Nachläſſigkeit und Dienſtwidrigkeit entſchuldigen?“

Martin ſtellte den Vorwurf auf das Entſchiedenſte in
Abrede, gab, wie früher dem Marquis gegenüber, nur einen
derartigen Fall zu und erzählte ganz dieſelbe Geſchichte.

Trotz aller Vorſtellungen des Unterſuchungsrichters blieb
er bei dieſer Ausſage ſtehen.

„Wenn ich Jhnen aber Zeugen vorſtelle,“ fuhr der
Richter fort, „mehrere unverwerfliche Zeugen, die Jhnen in
das Geſicht ſagen, daß dieſe nächtlichen Abweſenheiten öfter,
ſogar recht oft, ſelbſt noch vor Kurzem vorgekommen ſind,
wie dann

Einen Augenblick war Martin bei dieſem Vorhalte ſicht-
bar betreten aber auch nur einen Augenblick, doch für den
aufmerkſamen Jnquirenten unverkennbar, dann ſagte er: „Sie
nehmen mir wohl die Frage nicht übel, Herr Unterſuchungs-
richter: ſeit wann wird denn einfache Nachtſchwärmerei krimi-
nell behandelt? Und in wie fern hängt denn dieſe behauptete,
aber nicht erwieſene nächtliche Abweſenheit mit dem Vergif-
tungsverſuche zuſammen, wegen deſſen Sie Unterſuchung führen

„Bis jetzt haben Sie noch nicht zu fragen, ſondern nur
zu antworten erwiderte der Jnquirent. „Doch können Sie
feſt darauf rechnen, daß Jhnen heute noch Alles klar wird
und zwar ſo klar, daß Sie auf dieſe Frage keine Antwort
mehr wünſchen.“

„Jch glaube ſonach das Recht zu haben, Jhnen jede
Antwort wegen dieſer unbedeutenden und ungefährlichen Nacht-
ſchwärmerei zu verweigern,“ ſagte nun Martin.

„Jch kann Sie nicht zur Antwort zwingen,“ entgegnete
der Richter. „Da ich aber jedenfalls Antwort haben muß,
ehe Sie mit ſonſt Jemandem reden, ſo bin ich genöthigt, Sie
nach Baguères mitzunehmen und zu behalten, bis es Jhnen
gefällig iſt, zu antworten.“

„Wenn die Zeugen, von welchen Sie ſprechen rechtliche
Leute ſind,“ ſagte Martin nach einigem Beſinnen, „ſo werden
ſie in keinem Falle die Ausſagen des erbärmlichen Verleum- nahm der Gefangene einen raſchen Anlauf, ſprang in Einem

ders, den ich ganz wohl kenne, wenn Sie mir auch den Namen
nicht nennen, beſtätigen. Schlechte Leute werden Sie doch
nicht als Zeugen annehmen.“

„Jch will Jhnen ein ſolches Reſultat wünſchen verſetzte
der Unterſuchungsrichter, „doch werde ich Jhnen ſehr rechtliche
Leute aus Campan vorſtellen, welche nicht nur die eben be-
regten Thatſachen Jhnen gegenüber feſthalten werden, ſondern
auch noch andere Thatſachen, z. B., daß Sie die Geſellſchaft,
in welcher Sie die Nächte zubrachten, häufig frei gehalten
und dabei ſehr viel Geld ausgegeben haben, und daß Sie
Jhre guten Freunde warnten, wenn ſie darum befragt würden,
nichts von dieſen Geſchichten zu ſagen. Selbſt dem Wirthe
drohten Sie mit verſchiedenen Unannehmlichkeiten wenn er
aus der Schule ſchwätze. Wollen Sie dieſen Ausſagen gegen
über immer noch leugnen

„Jch habe Jhnen die Wahrheit geſagt,“
Martin.

„Da Sie leugnen,“ verſetzte der Unterſuchungsrichter,
„ſo muß ich Sie verhaften und vor der Hand mitnehmen.“

Er rief da die draußen wartenden Gensdarmen in das
Zimmer und ſagte zu denſelben

„Führen Sie dieſen Mann nach Campan in das Ge-
meindehaus, er darf mit Niemand ſprechen ich empfehle Jhnen
die ſtrengſte Wachſamkeit!“

Er gab den Gensdarmen einen Wink und dieſe führten
den Gefangenen, der ſich anſcheinend ganz gutwillig ſeinem
Schickſale ergab, ohne weitere Zögerung fort.

Noch hatte der Unterſuchungsrichter die begonnene Durch-
ſuchung von Martins Stube und Effekten nicht beendigt, als
er, durch einen in geringer Entfernung fallenden Schuß auf-
merkſam gemacht, an das Fenſter eilte und ſich nach allen
Seiten umſah, um den Schützen zu entdecken.

Nach wenig Minuten führten die beiden Gensdarmen
Martin wieder in's Schloß, der ſich nur mit Mühe auf-
recht hielt.

Sie hatten einen Nebenweg gehen wollen, welcher eine
anſehnliche Strecke näher nach Campan führt. Dabei kamen
ſie an der ziemlich niedrigen Parkmauer vorbei. Plötzlich

antwortete

Satze über die Mauer und lief, ſich immer bückend, in das
Dickicht.

Aber ebenſo ſchnell ſaß der eine Gensdarm auf der
Mauer, legte ſeine Flinte an und rief dem raſch Davon-
eilenden nach:

„Steh, oder ich ſchieße!“
Der Flüchtling blieb aber nicht ſtehen und kurz auf den

Ruf folgte der Schuß.
Martin ſtürzte nieder, und ehe er ſich wieder aufraffen

konnte, ſtanden die beiden Gensdarmen bei ihm und hielten
ihn feſt.

Kaum war er in das Zimmer, das er erſt vor wenigen
Minuten verlaſſen hatte, wieder gebracht worden, als der
Unterſuchungsrichter ebenfalls eintrat, um ſich nach dem Vor-
falle zu erkundigen.

Martin war bei dem fortwährenden Blutverluſte ohn-
mächtig geworden.

Nachdem die Gensdarmen den Hergang erzählt hatten,
ſagte der Richter:

„Zieht ihn aus und ſeht nach ſeinen Wunden. Man
muß ihn einſtweilen verbinden, um den ferneren Blutverluſt
zu hemmen; die Ohnmacht wird wohl bald vorübergehen.
Der Arzt kommt heute früh hierher, um nach dem Patienten
hier zu ſehen, der wird dann das Weitere anordnen und den
Burſchen ordnungsmäßig verbinden. Unter dieſen Umſtänden
kann eine Konfrontation heute nicht vorgenommen werden
und müſſen wir ihn nach Baguères mitnehmen.“

Mittlerweile waren dem Ohnmächtigen die Kleider aus-
gezogen worden.

„Ah, da haben wir es ja!“ rief der eine Gensdarm.
„Sehen Sie nur hierher, Herr Unterſuchungsrichter, ein
Galeerenſträfling

Raſch trat der Richter hinzu, auf der Schulter des
Ohnmächtigen waren die bedeutungsvollen Buchſtaben T. F.
eingebrannt!

(Fortſetzung folgt.)
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51,4--51 5 bez.
bez., Aug. Sept. 53,6-—53,9—53,7 bez. Spiritus pr. 100

Juni/Jult 52,3--52.4 bez. Juli Aug. 53,3

Liter à 100 10,000 ohne Faß loco 50,7—50,8 .4 bez.
Weizenmehl Nr. 00 26,00--25,00, Nr. O 25,00--24,00, Nr. 0

und 1 23,50 22,50. Roggenmehl matt gekünd. Ctnr. Kündi-
gungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Nr. O und 1 per 100 Kilogr.

unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat u. April Mai 17,15 .4 bez.
Mai Juni 17,25 bez., Juni Juli 17,35 .4 bez., Juli Aug. 17,50

bez., Sept. Oct. 17,75 bez.
Leipziger Productenbörſe vom 15. April. Weizen per 1000

Ko. netto loco 185——191 bz., geringer 160--170 nominell; feſt.
Roggen per 1000 Ko. netto loco 136 138 bz. fremder 120--130

bz. u. Bf. feſt. Gerſte per 1000 Ko. netto loco 1490 -170 .4 b.
eringe 110——124.4& bz. Hafer per 1000 Ko. netto loco hiefiger 133 bz.

mder 120--124.4 bz. u. Bf. Mais per 1000 Ko. netto loco ungariſcher
54 bz. Rapskuchen per 100 Ko. netto loco 14 B. Rüböl

per 100 Ko. netto loco 58 bz. per April Mai 58,25 Bf. un
werändert. Spiritus per 10,000 Liter-Proc. vhne Faß loco 50,10
Gd. höher.

Stettin, den 15. April. Weizen pr. Früht. 183,00 bez. Juni-
Juli 186,00 bez., Sept. Octbr. 189 50 bez. Roggen pr. Frühj.
116,00 bez. Juni Juli 118,50 bez., Septbr. /Octbr. 124,00 bez.

Rüböl 106 Kilogr. pr. April Mai 57,75 bez. Sept. Oct. 59,50 bez.
Spiritus loco 50,30 bez., pr. Frühj. 50,60 bez., Mai Juni 50,70

i/ Juli 51,50 bez.
Breslau d. 15. April. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.

April Mai 48,60 bez. Mai Juni bez., Aug. Sept. 50,80 bez.
ai 170,00 bez. o ger pr. April Mai 116,00

bez., Mai Juni 116,00 bez. Sept. Oct. 125,00 bez. Rüböl pr.
April Mai 55,50 bez., ai/ Juni 55,50 bez. Sept. Oct. 58,50 bez.

Wetter: Schön.
Hamburg, den 13. April Weizen loco und auf Termine feſt

Roggen loco behauptet, auf Termine feſt. Weizen pr. April Mai183 r 182 G. pr. Juli Aug. 186 Br., 185 G. Roggen pr. April-

Mai 118 Br. 117 G., pr. Juli Aug. 122 Br., 121 G. Hafer
till. Gerſte flau. Rüböl ruhig, loco 60, pr. Mai 59 Spiritus
till, pr. April 38 Br. Mai Juni 38 Br. Juni Juli 39 Br.
uli Aug. 40 Br. Wetter Bedeckt.

Amſterdam d. 15. April. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter-
mine unverändert, pr. Novbr. 275. Roggen loco unverändert, auf
Termine flau, pr. Mai 137, Octbr. 194. Raps pr. Frühf. 358,
Herbſt 373 Fi. Rüböl loco 36, pr. Mai 35, Herbſt 36,.

Liverpool, d. 15. April. Baumwolle (Schlußbericht.) Um
ſatz 15,000 Ballen davon für Spekulation und Export 3000 Bahlen

Amerikaner Surats d. theurer. Middl. amerikaniſche April
Lieferung 6* October- Lieferung 6

Petroleum. Berlin, d. 15. April:
April 20,6 bz. Hamburg: Ruhig, Standard white loco 9.40
Bf., 9.20 Gd., pr. April 9,10 Gd. pr. Aug. Dec. 9,70 Gd. Bre
men: unverändert (Schlußbericht.) Standard white loco 9,05, pr. Mai
9,15, pr. Juni 9,15, pr. Juli 9,15, pr. Sept. Dec. 9,50. Ant
werpen (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß loco 23 bz. u.
Bf pr. Mai 23 Bf., pr. Septbr. 24 Bf. pr. Septbr. Decbr. 24

Feſt. NewYork (d. 14. April): Petroleum in New
York 9 do. in Philadelphia rohes Petroleum 7,, do. Pipe
ne Fertiſtcats D. 80 C. Wechſel auf London in Gold 4 D.

Loco 20,8 .4 bz. pr.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. S
ſchleuſe bei Trotha) am 15. April Abends am neuen Unterhaupt 3,02,
am 16. April Morgens am neuen Unterhaupt 3,04 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 15. April Vormit
tags 2,35 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bet Strauß
furt am 15. April 2,10 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 15. April
Am We 2,54 über 0.

aſſerſtand der Elbe bei Dresden am 15. April 5 Cen-
timeter unter Null.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 15. April. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete und verlief in recht feſter Haltung; die Courſe ſetzten auf
dem Spekulationsmarkt zumeiſt höher ein und konnten ſich theil
weiſe auch weiterhin noch etwas heben. Das Geſchäft entwickelte
ſich ziemlich lebhaft bevorzugt wurde aber das lokale Gebiet. Die
von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Notirungen lauteten
durchſchnittlich günſtig und unterſtützten die feſte Tendenz; bie ſonſt
vorliegenden Meldungen übten keinen weſentlichen Einflüß auf die
Stimmung aus. Der Kapitalsmarkt blieb ziemlich feſt für heimi
ſche ſolide Anlagen; und fremde f ſten Zins tragende Papiere, wel
che mehr den Bewegungen des ſpekulativen Gebiets folgten, erſchie-
nen zumeiſt etwas beſſer. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäfts
zweige waren im Allgemeinen feſt, theilweiſe lebhafter. Der Geld-

fand bleibt recht flüſſig; im Privatwechſelverkehr wurde der Diskont mit
II für feinſte Briefe notirt. Von den Oeſter. Spekulations-
papieren waren Creditactien ziemlich feſt und mäßig lebhaft Fran-
zoſen höher und belebt. Lombarden ruhig. Von fremden Fonds
erſchienen Oeſterreichtſche und Ungariſche Goldrente höher, auch
1860er und 1864er Looſe ſteigend und ziemlich lebhaft; Ruſſiſche
Anleihen auf etwas ermäßigtem Niveau r Deutſche und
Wehr Staatsfonds und landſchaftliche Pfand und Rentenbriefe
waren r n inländiſche Eiſenbahn Prioritäten feſt und ziem
lich lebhaft namentlich für 45 Papiere. Von Eiſenbahnac-tien ſind RheintſchWeſtfäliſche Bahnen als recht belebt und r er

u erwähnen. Ferner wurden Berlin- Potsdam Magde-
urg-Halberſtadt 1), Oberſchleſiſche, Rechte Oderuferbahn

1 Thüringer TilſitJnſterburg HalleSorau c höher Berlin-
Hamburg Stettin, Oſtpreußiſche Südbahn 160) BreſtGraje-
wo, Breſt Kiew, Rumänier 2c. niedriger notirt. Bankactien wa
ren feſt, Diskonto Commandit Antheile ſteigend und lebhafter. Jn-
duſtriepapiere feft, beſonders Montanwerthe anziehend und lebhaft.

Courſe um 2i Uhr. Tendenz: Ziemlich feſt. Lombarden 119,00,
Franzoſen 456,50, Creditactien 432,50, Laurghütte 71,50, Diskonto
Commandit 142.00 Bergiſche 84 75, Cöln-Mindener 116,50 Rhei
niſche 111,00, Galizier 101,90, Rumänier 31,00, Oeſterr. Papierrente 56 35, Italiener 78,00, Ruſſ. neue 86,50, Seſterteichiſche Gold

rente 67,10, Ungar. Goldrente 77,15, Ruſſiſche Noten 198,50.

Leipziger Börſe vom 15. April. Deutſche Reichs Anleihe v.
1877 von 5000--2000 4 98,40 G., do. v. 1000 4 98,40
G. do. v. 500--200 4 98,30 G., Königl. ſächſ. RentenAnl. v.I876 v. 5000 3000 3 74,75 bz. do. v. 35000 3000.4 3 74,75

bz., do. von 1000 3 74,75 bz. do. von 1000 3 74,75
bz., do. v. 500 .4 3 75,50 B. do. v. 500 .4 3 75,50 (B.,
do. von 300 .4 3 79 G., do. von 300 3 h 75.75 bz.
Königl. ſächſ. Staats- Anleihe v. 1830 von 1000 u. 500 3 96,40
G. do. von 1830 von 200 25 3 96,50 G., do. v. 1855 von
100 3 87 B. do. von 1847 v. 300 4 99 bz., do. v.
1852-—1868 von 500 4 99 bz., do. von 1869 von 300 47,
99 bz. do. von 1852 1868 von 100 49 99,10 bz., do. von
1869 von 100 4 99,10 bz., do. von 1869 von 50 v. 25 4,
99,75 G. do. v. 1870 v. 100 und 50 4 99 G., do. von
1870 v. 500 5 102 40 G do. v. 1870 v. 100 5 102.40 G.,
do. v. 1867 abg. abz. 5 3. 8. I 4 98,70 G., do. v 1867 abg.
abz. 5 3. 8. II 49 98 70 G. do. LöbauZittauer Lit. A, à 100

3 99,50 G., do. LöbauZittauer Lit. B. à 25 4 98 G.
nene cJ TTpriſ. Dividendeſ1877118781. Dividendeſi877 18781. Magdeb.-Halberſtädter 47,1101, 90G6B liner ehren 15. Apri Hraunſchwezger Bank 3 4 82, 25 G lVertin Potsdam Be geep 3 3 86,75bz G do. do. v. 1865 4 101,70 G

Amſterdam 100 Fl. 8 T. 169,60bz do. Creditbank 4 4 78,25 bz. BerlinStettin 7 3 98, 69 z G do. do. v. 1873 47101 79bz
Lundon 1 L. S. 8 T. 20,455bz Zreslauer Discontobank 3 3 70,00bz G BreslauSchwd.Freib. 2 3,74, 75 bz Magdeb.Wittenberge learis 100 Fr. 8 T. 81,20bz Coburger Creditbank 5 4 71, 00etwbz G Cöln-Mindener (5 I110, 25450bz do. do. 3 78, 006

ien, öſterr. W 100 Fl. 8 T. 173,90dz Darmſtädter Bank 6 64122, 20bz G Halle-Sorau-Gubener 15,59bz B Magdeb.Leipz. Lit. 4. 4102, 90bzPetersburg. 100eR. 3W. 197 7565 h Crreing b O an novercitenberener eher az Deſſ. Creditbank, neue 50. 00etw Märkiſch-Poſener 22,10bz ederſchleſiſch-Märk. I. S. 4 (97,506Gz Berlin: Weſen 9 4 Landesbank. 8 8/2 114. 75etwie s ar Gderiadt 8 127, 00 bz do. er à 4 7600

e e le ſ. ehe SN ar.Souv de n 32 Ware DiscontoCommand. s ö Oberſchl. A. C. 3 8 B. zuouve r Geraer Ban t 4 do. B. gar. I 25 bz o. C. 4 D.20-Fres.St. 16,25bz do. Silberg. 198, 258 Sewerbebank Schuſter Oſtpreußiſche Südbahn o o 63. 4563 do. E. 37,88, 40bz
Dollars (4,205bz Rufſ. Banknot. 198,2563 Hannoverſche Bank 65 103, 50bz Rechte Oderuferbahn 6 7 120,00bz G do. V. 4

al Hyp.Bank (Hübner) 85 7,00bz G Rheiniſche 7 I110, 90bz do. G. (4 101, 75 bzFonds und Staats Papiere. Leipziger Creditanſtalt 5 6 124, 80bz G do B. gar 4 4026, 20 b do. (4 102, 70 bz GDeutſche Reichs Anleihe 4 098,20bz Magdeburger Bankverein 5 480 00bz G Rhein-Nahe 0 09,30bz G do. von 186 5 1102,00B

e n e e e et e Seeo. „30 bz orddeutſche Bank. 139, Thüringer A. II121, o. oſel-Oderberg) 4Staats Anleihe 4 (98.20bz Nordd. Grundcredit s o 47,00bz G do. ß B. 4? 94,20bz do. do. m 5 103, 70bz
do. 1850/52 4 (98,20bz Oeſterr. Creditanſtalt. 8 8 433ä2,ä3 b do. C. [4 4 4/,102, 90 bz G do. Stargard-Poſen] 4Staatsſchuldſcheine Z3 92, 75 bz Preuß. BodenCred.-Anſt. 8 5, 78. 50etw bz G MainzLudwigshafen 5 4 73,00 bz do. II. u. III. Em.4/,1101,75G

et an leet u e e t 52 WeimarGera gar. [4 4 4/,32, 50etw bz B. Oſt u (4 101,00 Gandſchaftl. Central. eichsban [4 6,296*/10153, 25 bz echte Oderufer Pr. (4 102, 00bz GKur u. Neumärkiſche 4 (96,80B do. ultimo Berl.-Görlitzer St. Pr. [51 o 0 44,90bz G heiniſche e 4 n
Ofwweußtſche Bank 5 521107, 10bz G Halle-Sorau-Guben (51 0 0 144,00bz G do. II. E. v. Staat gar 3o. 102. 75 b eſiſcher Bankverein 5 5 88, 75 bz G annoverAltenbeken [51 0 0 30,90bz G do. III. E. v. 58 u. 60 4102, 00bz GPommerſche 3 86, 80 bz Weimartiſche Bank 0 32,60 bz [5] 4 92, 00bz B do. do. v. 62 u. 64 4102, 00bz G
do. 45 Sach 107.250 Magde a erſt. v [3 z re a v. 1865 4102, 00bz Gdo „60bz ä e Creditbank o. „90bz ein-Nahe v. St. gar. I. Em.4 103, 503 nene 97,00bz Thüringer Bank 80, 50bz G NordhauſenErfurt [5122 Shleenin veſſteiter I u r hen

Se u e 35 95. 2565 6 hüringer I. Ser. 97, 00Be ehe JnduſtriePapiere. Rechte Oderuferbahn 5 6 7 120, 70etwbz B do. II. Ser. aWeſtpreuß., zit z See e es 15 b e e 0ehhn 6 d W 4o O. ag u. O. Ser. 4do II. Ser. 5 I103,30 G do. Bock o 0 32,30bz G SaalUnſtrutbahn ſfrl o o do. V. Ser udo. do a do. Königſtadt o 0 14,25bz G do. VI. er. lKur u. Neumärkiſche 4 (98,20bz do. Tivoli o 0 65, 00bz B AmſterdamRotterdom 5,3 67 o 117,50bz MainzLudwigshafen 5 1104,90bz
her Bren ehüwigen Papierfäbrit: t. ehe Weh söeh bar tS Poſenſche 22, Weſtbahn 5 gar.S oS Preußiſche 4 (97,60bz Deſſauer Gas. I1313 I148, 00etw bz GſEliſabethWeſtbahn gar. 51 5 51 77,30 bz GZ. Rhen Weſtfäl. do n lfr. 67 ööb G See Ah 51 9 453 o ChemnitzKomotau fr.
Z. Sä e o. Gorlitzer 62,00bz eſterr.-Franz-Staatsbahn 6 455, „5046 bz rh 4 99,00B do. Oberſchleſiſche. o 0 34,50bz G do. Skordweſthahn p 51 4,15 213, 9063 o Hvah neue ſt t
Bad Fran T Glauziger Zugerfabrir 3 78 b do. B. 8 5 200 etwbz G Dur Prag r. 28,50bz Gdo. 35-Fl.-Hbl. I65, 00bz G Pörbisdorfer Zuckerfabrit 66, 00b5 G Rumänter 2 3126430, 2863 Gal. Carl-Ludw.-B. gar 5 8 oBayer. Präm.Anl 4 1130,00bz G Ma hprger Sprit- Fabrik Ruſſ. Staatsb. 59/ gar. [5] 7,46 125, 60 z G do. do. gar. II 5 86, 756
Braunſch. 20Thl.- Looſe p. St. 84,50bz Maſch.Fabr. Anhalter 0 26,90G Südoſt. (Lomb.) 0 o 119, cobz G do. do. gar. III. Em. 5 86/25bz GCölnPeind. Pr. Anleihe z 125, 90bz G do. Egels 0 31,90bz Turnau Prager 3 3780bz do. do. gar. IV. Em. 5 85,756Deſſauer St Pr- A. 3 r d d i 55 z G WarſchauWien 5 1177,00bz B ar. 5 64/50bz BLübecker Prämien- Anleihe 3 187,50 bz 3 4 KronprinzRudolf-B. gar. 5 73,25bz Gp. St. 21. 00B do. Hannoverſche 0 12,90bz G Eiſenb. Prior. Actien do. To. 1872er Je 5 68 00b BOldenb. 40 Thlr.-L. p. St. 3 150, 30etwbz G do. Schwarzkopff 4 70, 00bz G und Obligationen LembergCzernowi 5 68,50bt e do. Wöhlert o 0 II6, 75 bz der Berliner u. Leipz. Börſe Zf. do ß d 5 737306uslä do. HZeitzer 0 38, 106 Aachen Maſtrichter 45, 96,00 G e 5.408Ausländiſche Fonds. I II 2 do. do. III. Em. 5 (65,40BAmerikaner r 85 le b m an 810 (107,50bz d u g. Oeſt. Fr.-Stsb., alte gar. 3 352, 20etwbz GOeſterreichiſche Gold Rente (4 (67.30bz 3 III. Em. do. neue gar. 3 338, 30bz Bi 56, ütten-Geſellſchaften. BergiſchMärk. I. Ser. 4, 101,756 5 10225er Subere diente f. 800 retws ges Bergbau. o 1109,006 wg 2 a en 786 Heſerr bie an 3
Oeſt. Credit 58er pr. Stück 311, 50bz B. Pergiſch-Märk. Bergw. o 12,506 do. III. S. v. St. 3, gar. 3 83-00bz do Tat B. Elbethal. 9
do. 1860 Looſe i 50 n 87,75bz G d I. I. B. wer u n Südöſt. B. (Lomb.) gar. 3 253, 40b3z

o I en der ehe er. 9uxgar er iſt Anl. 5 z r do. Gußſtahlfabrik o 50,50bz G do. V. Ser. 101, 90b3 d r r n
SchatzScheine I Bonifacius 0 30-00bz G do. VI. Ser 4 102, 40 bz e LaUngar. SchatzScheine I. 6 J er. Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 61,30bzJtalieniſche Rente 5 78,10 G Boruſſia, Bergwerk o 81,506 do. VII. Ser 5 104,90bz B do. Oſtbahn gar 5 58,25bz Gconſ. Anl. 71/72/73 5 84,60b3 e rhwweiger Kohlen 0 336,25bz G 7 w. S n a CharkowLAſow. gar, 5 70bR Anleihe von 1877 5 86,60b lrum e e o. Ser. 1 2Nu Lodensres d 76 1ob G Dortmunder Union z do. Aach.-Düfſeld. III S. a 7 e e W briens

do. Pr. Anl. 64 5 147,75bz uxer Kohlenverein o 0 118,008B do. Dortm.Soeſt II. Ser. r Jelez-Orel gar 5 39.00bzdo do 66 5 145,50bz Gelſenkirchener 5 6 099,00bz B do. Nordb. (Frdr.-W.) 5 105,25B JelezWoroneſch gar 5—Türkiſche Anleihe 65 fr. 11,70bz GeorgMarienBergw.V. o 72. 00bz BerlinAnhalter 4 Kos vw-Woroneſch ar. 5 (93,70bzHarpener BergbauGeſ. 2 85, 25etwbz G do. I. u. II. Em.. 45, [101, 90bz G Kurks-Cha ar. 12Hypotheken-Certiſicate Hibernia 21 22/,156, 50 z G do Lit. B 4 101, 90bz G r rkow gar. S 89,00etwbz GJ e 5z Landesb. Hyp.Pfdbr. 5 104,00B Hörder Hüttenverein 50 b. Berlin Dresd. v. St. gar. 103, 2593 G o d e har. o 10h,
Pf. d. Prß. Hyp.A.Bk. 4 98,50 bz G KölnMüſener Bergw. 0 II13,00bz G BerlinGörlitzer 5 103, 00bz G MoskoSmolenst gar. 5 90, 90bz

do. do. do. neue 5 102,50bz Gſ Königs u. Laurahütte 2 0 71,60bz G do. it. 3. 97, 00B ſan-oslbw ger z 58 70b Gdo. do. do. 5 99,50b G König Wilhelm o 22, 80 bz G Berlin- Hamburger I. Em. 4 (97,50B Rybinst Bologote 26 I

ne l e a. e em. 5ouiſe Tie S o.Hyp. Schuldſchei ne 5 D 7 Magdeburger 6 6 117,00bz B do. D. 4, [101, 80bz Grdd. GrundCred.-Bank 5 94,60 G Marienhütte. 3 0, 00bz G do. B 45 101,60bz G Warſhan wen T
omm. Hyp.Br. (rz. 120) d Mechernicher. 12 II122, 10etwbz G do. F. 49 101 60bz G do. I. Em. 5 98,40bzu 6 4 3378 BerlinStettin. I. Em.. ank. do. rückz. „50 bz snabr. Stahlw. [I6 o 34,50 bz do. II. Em. gar. 3 4 (96, 60d rückz. c 110 G Powrit u 3 e o U u o. x 4 452o. o. „25bz o. o. o 37, do. IV. 103,4Gothaer Grundcred. Pfdbr. 5 101,20 G Pluto, c o do. VI. v 7 var 96,60 G Leipziger Börſe vom 15. April.

Krupp Part. Obl. rckz 110 5 109,30bz Schleſ. Zinkhütten. 67 77, 90bz do. VII. Em. 4, 102,00bz AuſſigTeplitzer von 1872 5 97,00bz
Oeſterr. Bod.Cred.Pfoöbr. 5 do. do. St.-Pr.-A. [4/, 6 89, 75bz B Bresl.Schw.Freib. E. 45 100,75 G F. 100,75] do. von 1874 5 (102,806
Südd. Bod.Cred.Pfdbr. 104,00B ſThale, Eiſenwerk 21 o do. Lit. K. 4 99, 75bz E Böhmiſche Nordb. 1871 5 63,80 Gdo. do. 100,00bz Wiſſener, St.Pr. .[6 o 16,50B do. 1876 5 104,00bz B BrünnRoſſitzer von 1872 5 (98,65BRufſ. Ctr.-Bod.Cred.Pföbr. 5 78,50 bz do. do. I Errn-Mindener d G 45, de S Byſhtiehrader, alte u 5 71,50 bz

o. 5 „80 z o. von 68,256G4 Dividende Eiſenbahn-Stamm- und do. do. 4 (96,00bz do. von 1872 5 eBank Papiere.“) 187711878 Stamm-Prior.Actien. do. III. Em. 4 (96,00 G GrazKöflacher von 1872 5 58,00 GAachener Diskonto 82,75bz G Aachen Maſtricht 17,00bz G do. do. 4 [102, 25bz K.Fr.-Joſephbahn v. 1873 5 76.006Amſterdamer Bank 6 6 96,75G Altona Kieler 81 122.25bz do. 3, gar. IV. Em. 4 (96, 60bz G Prag-Turnauer von 1874 5 83,506Bank f. Rheinl. u. Weſtf. 0 30,00bz G WBergiſchMärkiſche 3 84, 75 b S t 1 656Sergiſh Rartiſhe Bunr. 1 giſch 4,75 bz do. V. Em. 4 z Schldſch. Mansf. Gwrſch. 4 100,65 Giſch. Märkiſche Bank. 4 6 50 b G BerlinAnhalt s 5 87,50b do. VI. Em. 4 [102,006 do. do. 5 [101,756Berliner Caſſenverein S 8 0 (152 50 G Berlin Dresden 0 I12,60bz G do. VII. Em. 4 [102, 00bz do. Em. 1875 5 1104,00 G
do. Handelsgeſellſch. o 0 (61,00bz G WBerlinGörlitz o 0 116,69bz G Halle SorauGub. gar. 45 103, 25B Sächſiſche Rente 3 74,90bzdo. do. junge o l Berlin Hamburg [11 10 177,50 B Hann.Alt. III. gar. Mgd.-H. 45 100, 75 bz G

W. bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht notirt iſt, werden 49, Zinſen berechnet.
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Bekanntmachungen.

Halle a/S. den 15. April 1879.
Bekanntmachung.

Die Unter-Receptur der Sparkaſſe des Saalkreiſes für Halle befin-
det ſich von heute ab Zicfe r Nr. 37 eine Treppe hoch.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,
Geheime Regierungs Rath

C. v. Krosiglk.

Halle a/S., den 7. April 1879.

Bekanntmachung.
Nach dem von den ſtädtiſchen Behörden feſtgellten Haushaltsplane

J wird die Kommunalſteuer für das Rechnungsjahr vom 1. April 1879
bis Ende März 1880, wie im Vorjahre, durch einen Zuſchlag von
100 Prozent zur Staatsklaſſen- und klaſſificirten Einkommenſteuer, die
Grund und Miethsſteuer dagegen mit 2 Prozent vom Nutzungs
und 5 Prozent vom Miethswerthe der Grundſtücke erhoben werden.

An Klaſſenſteuer ſind nach der vom Herrn Finanzminiſter be
wirkten Feſtſtellung für 1879/80 nur

2 Mk. 88 Pf.
auf jede 3 Mk. der veranlagten Jahresſteuer zu entrichten. Dieſe
Ermäßigung findet aber auf die Gemeinde- Einkommenſteuer keine An-
wendung, vielmehr ſind hier die vollen Einheitsſätze einzuzahlen.

Die Staatsgebäude- und Grundſteuer muß nach den vorjährigen
Feſtſetzungen vorläufig erhoben werden, weil die neue Heberolle von
der Königlichen Regierung noch nicht feſtgeſtellt iſt. Vorgekommene
Veränderungen können daher erſt ſpäter ausgeglichen werden.

Dies wird hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß
gebracht, daß die Steuerzettel in den nächſten Tagen ausgereicht wer-
den und die darauf vermerkten Beträge in 2 monatlichen Raten
im Voraus u. zwarfür die Monate April u. Mai unmittelbar aach Em-
pfang des Steuerzettels, für die übrigen Monate dagegen jedesmal
bis zum 20. des erſten Monats bei Vermeidung des koſtenpflich-
tigen Zwangsverfahrens an unſere Kämmerei II abzuführen ſind.

Durch etwa erhobene Reklamationen dürfen die
Zahlungen nicht aufgehalten, ſie müſſen vielmehr vorbehaltlich
der ſpäteren Ausgleichungen pünktlich geleiſtet werden.

Der Magiſtrat.
Dio Versicherungsgeellschaft Thuringia

hat ſeit dem 1. Januar d. J. die Lebensverſicherung mit Ge-
winnantheil eingeführt. Die mit Anſpruch auf Gewinnantheil Ver-
ſicherten bilden unter ſich einen beſonderen Verband, welchem von dem
alljährlich ſich ergebenden Reingewinn 75 Prozent überwieſen werden.
Die einzelnen Mitglieder participiren an dieſem Betrage nach Verhältniß
der Summe der von denſelben gezahlten Jahresprämien, treten ſchon im
zweiten, auf das betreffende Rechnungsjahr folgende Jahr in den Bezug
der feſtgeſetzten Gewinnantheile und haben wegen der mit jedem Ver
ſicherungsjahre ſteigenden Gewinnbetheiligung von Jahr zu Jahr
weniger an Beitraägen zu entrichten. Verſicherte, welche die Prämie
nur bis zum Eintritt eines beſtimmten Alters zahlen, behalten ihren
Anſpruch mit Gewinnantheil nach Verhältniß ihrer ſämmtlichen
Prämienzahlungen bis zum Tode und treten demnach nach Aufhö-
ren der Beitragsleiſtung in den Genuß einer Rente in Höhe ihrer
Dividendenanſprüche. Nachzahlungen zu den bedungenen Prämien finden
unter keinen Umſtänden ſtatt, da die Verſicherten nur am Gewinne,
nicht aber auch am Verluſte Theil nehmen und deshalb von jeder Nach-
ſchußverbindlichkeit befreit ſind.

Proſpecte, Antragsformulare, ſowie jede gewünſchte nähere Auskunft
ertheilen die Herren Agenten mit Bereitwilligkeit.

Kochheerd, Ileizapparat,
Patent Herm. Iiebau in

Magdeburg Sudenburg.
Centralheizung durch Warmwasser, für jede grössere Haus-

haltung passend, äusserst bequem, unbedingt zuverlässig und so
sparsam und reinlich im Betriebe, wie keine andere Heizung.
Der Apparat steht in der Küche, hat Form und Grösse
eines gewöhnlichen Kochheerdes, wird von der Köchin
bedient, wie immer, und heizt nebenbei eine Woh-
nung von 6, 12 oder 15 Zimmern, je nach Bestellung.
Jedes Zimmer ist einzeln regulirbar und mit Ventilation versehen.
Der Apparat dient im Sommer nur als Kochheerd, ohne zu heizen.
Eine complette gute Einrichtung Kostet pro Zimmer ca. 400 Mk.

Aus Prospekt und Zeugnissen über ausgeführte Anla-
gen ist Näheres zu ersehen.

Ein Apparat, der 10 Zimmer heizt, wird stets im Betriebe ge-
halten und gern gezeigt.

Magdeburg-sudenburg, Breite Weg 17.

6 5 zGaſthofs-Verkauf. Grundstücks- Verkauf
Ein Gaſthof in Gera (Reuß), resp. Verpachtung.

in frequenter Lage, mit Hof und Jn Plauen im Vogtlande
Garten, iſt veränderungshalber aus iſt ein ſchönes Grundſtück von ca.
freier Hand ſchnell zu verkaufen. 8300 DEllen Fläche unter ſehr gün-
Näheres erfährt man durch die ſtigen Bedingungen entweder zu
Expedition des Geraer Tage verkaufen oder auch zu verpachten.
blattes in Gera. Daſſelbe liegt direct an größerem

Fluß und beſteht aus einem Wohn
Zu Verkaufen. und Seitengebäude mit gewölbter

Eine neuerbaute Reſtauration Stallung großem, gewölbten Waſch

mit Tanzſaal, großen Gaſtzim-
hauſe, großem Trockenthurm, großem

mern, Asphaltkegelbahn, ſo- Hofraum und Garten, in welchem
wie ſchönem raäumlichen Concert bisher Bleicherei betrieben worden

garten, iſt wegen Kränklichkeit
u. welches ſich ſeiner vorzüg-
lichen Lage, Beſchaffenheit und ge

des Beſitzers ſofort unter günſtigenBedingungen zu verkaufen. Selbſt räumigen Platzes zu jedem Gewerbe,

käufer belieben ſich wegen des Nähe-
insbeſondere aber zur Anlegung einer

ren an Herrn Ernst Friedr. AppreturAnſtalt, Färberei od. Ger
Buschendorf in Gera zu berei eignet. Geehrte Reflect. belieben

wenden welcher Auskunft unent- r unter h J L. 552 an
die neen- edition vongeltlich ertheilen wird. an oper

Güter
in jeder Größe werden zu kaufen

in Leipzig einzuſenden.
3 Stück ſchwere hochtragende

und zu pachten geſucht durch

F. Schiller in Halle a/S.
Kühe ſtehen zum Verkauf auf dem
Amte Leimbach b. Manssfeld.

empfiehlt sämmtliche Weisse

FussbodenlackK,
lack eto.

Die Droguen- und Parbenbandlung
en gros en (etail

Von

F. SoRnGICC, gr. Steinstrasse 2,
und bunte Oelfarben,

trocken u. in Oel gerieben, gebleichten u. brau-
nen Firniss, schnell trocknend, gebleichten
und braunen Copallack, Bernsteinlack,

Sicocativw, Dammar-

Feinen bolländischen Tabak der Firma
Henricus Oldenkott H. Zoon Cie.

te Amsterdam
empfehlen Otto Thieme, H. C. Wer-
ther Cie. und Düben Herrmann,

Hauptdepöts für Halle.
Depöts in Eisleben bei Herren A. F.

Michel u. Jul. Reichel,
in Merseburg bei Herren A.5

Wiese u. O. Pechkolt.
Halfkanaster pr. t 70
T Doort y u 80HZoort u n 100,,MZoort. 100,,Fyne Shag n 100,,Varinas en Portorico 110
Oanaster J. „„120,,

sohutn- Marke

VFamilien-Wappen.Superfyne Varinas pr. 125

Varinas I. 160Pahia Krull „175Varinas y 9Maracaibo Kanaster 250
Cuba Kanaster „250
Curagao Kanaster 300

W Aus 8. 3 des Gesetzentwurfs über Nachversteuerung von Tabak
„Von der Nachsteuer sind beſreit die eigenen Vorrätte, Wenn die Gesanmt-

Ilenge eiles und desselden Inhabers 20 Pfund micht äübersteigt,“

Für mein Tuch- u. Herren-Con-
fektions- Geſchäft ſuche p. ſof. einen
Sohn achtbarer Eltern als Lehr-
ling. M. F. Goetze,Leipzigerſtraße 108.

Pin Fgeldrenneister,
welcher mit guten Zeugniſſen ver-
ſehen iſt, kann ſofort in eine jetzt
gepachtete Ziegelei Stellung
finden und wollen ſich perſönlich
beim Maurermeiſter Friedr.
Krüger in Teutſchenthal
bei Halle a/S. melden.

Zur Ausnutzung eines Pa-
tentes bedeutender Conſum Ar
tikel) wird ein Weinhändler oder
anderer Capitaliſt geſucht. Offert.
mit Angabe der Verhältniſſe poſt
lagernd Halle a/S. F. F. Nr.
199 erbeten.

Inspectorstelle-Gesuch.

ich für meinen Jnſpector zu Johs.
d. J. eine Stellung und kann ich
denſelben als einen praktiſchen, thä
tigen und erfahrenen Mann beſtens
empfehlen.

Domaine Werdershauſen
bei Gröbzig.

M. Petzsch.
Ein kerfahrener Müller, 27 Jahre

alt, ſucht Stellung in einer Dampf-
oder Waſſermühle als Müller oder
Zeugarbeiter. Gefl. Offerten unter
G. P. 161 durch Haasenstein
C Vogler in Galle a/S. er-
beten.

wird für eine be-Gevllcht deutende Maſchi

nenfabrik als Buchhalter ein

Herr in geſetzten Jahren, mit
der doppelten Buchführung
und allen kaufm. Comptoir-
arbeiten durchaus vertraut,
im Beſitz guter Zeugniſſe über
bisherige Thätigkeit.

Offerten erbeten unter L. G.
500. an Rudolf Mosse,
Halle a/S.

Eine Kindergärtnerin ſucht zum
1. Auguſt Stellung. Gefäll. Offer
ten bittet man unter H. G. 19.
Straußfurt poſtlag. einſenden zu
wollen.

Lehrlings-Gesuch.
Ein Lehrling kann in meinem

Material u. Cigarren en gros et
en detail- Geſchäft unter günſtigen
Bedingungen eintreten.

C. Deichmann,
Wittenberg.

Einige tüchtige Schneider-Ge-
ſellen finden noch gutlohnende Ar
beit bei Bernhard Wolf.

Apolda, Bahnhofſtr.

Ein Pferd, Rappe, groß und
ſtark, 8 Jahre alt, zum Wagenpferd

Wegen Abgabe der Pachtung ſuche

paſſend, verkauft
Ritterg. Schrenz b. Stumsdorf.

GeſchäftsVerkauf.
Krankheitshalber iſt ein flottes

Materialwaaren- u. Cigar-
ren Geſchäft mit guten Ne-
benbranchen, an der Hauptver
kehrsſtraße einer größeren Stadt
Sachſens gelegen, abzutreten. Bil-
liger Miethspreis.

Junge Leute, die ſich ſelbſtſtändig
machen wollen und über 5 7000
Thlr. verfügen, finden hier paſſendſte
Gelegenheit. Näheres sub A.
405 durch Ed. Stückrath in
der Exped. d. Ztg.

Ein Stadtgut, 200 Morgen Acker,
durchweg Rübenboden, vorzüglichem
Jnventar, in einer größeren Stadt
Anhalts belegen, ſofort wegen Krank
heit des Beſitzers zu verkaufen.
Offerten zur Weiterbeförderung unter
der Chiffre L. M. abzugeben an
Ed. Stückrath in der Exp. d. Ztg.

Barterzeugungs-
Pomade,

erzeugt in 6 Monaten einen
7 Bart, à Doſe

3 .4, hal wert I 50.
Dieſes kosmetiſche Schön
heitsmittel iſt jungen Leu-

ten ſchon von 16 Jahren
an ganz beſonders zu em

pfehlen, da der Bart eine Zierde des Man
nes iſt. Erfinder Rothe Co., Berlin.

Aufträge vermittelt in Halle a/S.
Albin Hentze, Schmeerſtr. 39.

Apotheker Benemann's
Reſtitutions-Fluid

iſt gegen Verrenkungen, Seh-
nenlahmheiten e. bei Pfer-
den, Rindvieh u. ſ. w. das
vorzüglichſte Mittel. Dieſer
Reſtitutions-Fluid hat Anerkennung
und Nachbeſtellung von Sr. Königl.
Hoheit Prinz Carl und von Sr.
Excellenz General-Feldmarschall
Graf v. Wrangel erhalten. à Fl.
1.4& 50 im General-Depöt von
Albin Heutze, Schmeerstr. 39.
i. Alsleben a/S. b. Hrm. Schreiber,
in Löbejün bei Fr. Rudloff.

Strohhöte
zum Wasehenze. bittet
einzuſenden

rau A. Koeppe.

Reichs-Patent.
Zum Kinderaufziehen

ist das Beste
Dr. Frerichs

deutsche Kindernahrung,

Doſe 120
Depot in Halle:

Löuvenapotheke.

Eine „pferdige Gaskraftma-
ſchine, v. Möller Blum
gebaut, mit ſtehendem Chylinder,
ſehr ruhig u. gut gehend, ſteht z.
Verkauf Berlin, Wienerſtr. 35 a.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Schulſache.
Die Aufnahme der für die höh.

Töchterſchule der Franck. Stif
tungen bereits angemeldeten neuen
Schülerinnen findet Montag den 21.
d. M. Vormittags von 9 11 Uhr
im Schullokale ſtatt.

Dammann, Jnſpector.

60,000 Mark
ſind in einzelnen Beträgen
theils ſofort, theils zum I. Juli
C. gegen gute Hypothek durch mich
auszuleihen.

Juſtizrath Krukenberg.
Auf Rittergut Straußfurt,

Station der Nordh.Erfurter Bahn,
wird zum ſofortigen Antritt ein
zuverläſſiger Hofverwalter
geſucht. Briefl. Meldungen nebſt
Abſchrift der Seugpiſe erbittet

Wagner.
Gußeiſerne üohre,

7 Zoll im Lichten, 60 Meter Bau
länge, werden zu kaufen geſucht.
Offert. an d. Bergw. „Kaiſer Wil
helm“ zu Lichtenau i. Schl. zu
richten.

Täglich friſchen Waldweigtor,

C. Müller Nachfolger.
VNeues Theater.

Zum Beſten d. Nothleidenden
im Speſſart

Mittwoch d. 16. April Abds. 8 Uhr

e r
von Mitgliedern der hieſigen Geſell

ſchaft „Caſino“,
unter gefälliger Mitwirkung der

Kapelle des Herrn Stadtmuſikdirektor

Halle.
Das Sohwert des Dawmobles.

Schwank in Sein G. zu Putlitz.

Das Versprechen Moterm Heerd,
2. Scene aus den öſterreichiſchen Alpen

mit Nationalgeſängen v. Baumann.
Einlaßkarten für Parquet,

nummerirter Platz 1
nicht nummerirter Platz 75
Logen und Galerie 50

ſind in der Muſikalienhandlung des
Herrn Karmrodt und den Buch-
handlungen der Herren Schroedel

Simon und Max Koeſtler
vorher zu haben. Jm Theater ſelbſt
findet kein Billetverkauf ſtatt, jedoch
liefert ſolche nach event. Schluß
obiger Handlungen am Mittwoch
Abend Herr Conditor Blau, gegen
über dem Eingang zum „Neuen
Theater.“

Eröffnung 7 Uhr.
Stadt Cheater.

Donnerstag den 17. April.
5. Opern-Ensemble- Gastspiel V.
Hoftheater zu Sondershausen.

Stradella,
romantiſch-komiſche Oper in 3 Acten
von Friedrich, Muſik v. F. v. Flotow.

Dornitz.
Sonntag den 20. April

2ter Abonnements-Ball.
Der Vorstand.

Hall. Turn-Verein.
a Sonnabend den 19. April

Abends 8 Uhr
Generalverſammlung

im goldenen Löwen.
Tagesordnung: Kaſſenlegung.

Frage bez. der Anmänner. Wahl
von Abgeordneten zum nächſten Gau-

turntag. n en des Vorſtandes. er Vorſtand.

Familien Nachrichten.
Verlobungs Anzeige,

Louise Hockmeyer,
Chorpräfect

Wilhelm Schmidt.
Hamburg. Halle a/S.

Pfarrhaus Nienstedt bei
Osterode a. H., im April 1879.

TodesAnzeige.
Den 2ten Oſterfeiertag Abends

6 Uhr entſchlief ſanft nach kurzen
aber ſchweren Leiden meine liebe
Frau, unſere gute Tochter, Schwe
ſter und Schwägerin Emilie
Heubner geb. Gürtzſch.

Um ſtilles Beileid bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Merſeburg, Corbetha,
Knabendorf, Beeſen.

Erſte Beilage.
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S Vor Kurzem erſt noch war in den Blättern zu

leſen, das revolutionäre „Centralcomité“ in Rußland habe
dem Kaiſer Alexander die Verſicherung zugehen laſſen, ſein
Leben ſei geweiht gegen jeden Mordanſchlag. Wenn dieſe
Nachricht überhaupt richtig war, ſo hätte der Anſchlag
gegen den Czaren nur bewieſen, daß das „Comité“ wohl
eine Anzahl ſeiner verborgenen Heerſchaaren zu leiten, nicht
aber jeden gelegentlichen Ausbruch der ſinnloſeſten Leiden
ſchaft in den breiten Volksſchichten zu verhindern vermag.
Dieſe Erſcheinung bringt jede Gährung unter den Völkern
zu Tage und inſofern war die Nachricht von dem Attentat
keine ganz überraſchende, wenigſtens nicht ſo unerhört
klingende wie die vorigen Sommer von Berlin aus die
Welt durchzuckenden.

Es iſt das vierte Mal in noch nicht Jahresfriſt, daß ein
gekröntes Haupt von Mörderhand bedroht worden iſt
Kaiſer Wilhelm, König Alphons von Spanien, König
Humbert von Jtalien und jetzt Kaiſer Alexander von Ruß-
land es iſt ein entſetzlicher Gedanke, daß im neunzehnten
Jahrhundert humane Fürſten, die auch nicht im Entfern-
teſten mit den Tyrannen der alten Welt und den Volks-
bedrückern der letztvergangenen Jahrhunderte zu vergleichen
ſind, jeden Augenblick der Kugel des feigen Meuchelmörders
gewärtig ſein müſſen. Was dem Mordverſuch auf Kaiſer
Alexander, namentlich in den Augen Deutſchlands, einen
beſonders tragiſchen Charakter verleiht, das iſt die Aehnlichkeit
deſſelben mit den Attentaten Hödel's und Nobiling's auf unſern
Kaiſer. Czar Alexander iſt ein milder Herrſcher, ſein Volk
verdankt ihm eine Fülle von Segen, es verdankt ihm die
perſönliche Freiheit des Jndividuums, denn nur nach dem
energiſch ausgeſprochenen und durchgeführten Willen des
Kaiſers im Gegenſatz zu einem großen Theil ſeiner Rath
geber iſt 1863 die Aufhebung der Leibeigenſchaft erfolgt.
Kaiſer Alexander hat ein warmes Herz für ſein Volk und
wenn nicht Alles, was er gewünſcht und erſtrebt, bis jetzt
zur Wirklichkeit geworden, ſo liegt das nicht an ihm. Das
ruſſiſche Volk kennt aber auch ſeinen Kaiſer und wenn der
Bauer in der Steppe von „Väterchen Czar“ ſpricht, ſo
geſchieht es mit Liebe und aufrichtiger Ehrfurcht. Und
auf dieſen guten Monarchen, dem außer denjenigen ſeiner
Unterthanen auch die Sympathien von ganz Europa ge-
hören, hat ein Verbrecher die Mordwaffe zu richten gewagt!
Aus welchen Beweggründen? Entweder iſt der Verbrecher
verrückt, oder er iſt Nihiliſt und Werkzeug ſeiner Partei
oder er iſt ein perſönlich Unzufriedener. Die erſtere An-
nahme ſcheint uns ſelbſt nach den ſpärlichen bisher einge
laufenen Nachrichten ausgeſchloſſen zu ſein. Jſt Sokoloff
aber Nihiliſt, ſo hat dieſe Partei, die ſich von der deutſchen
Sozialdemokratie nur dadurch unterſcheidet, daß ſie ſich bis
her mit einem gewiſſen idealiſtiſchen Nimbus zu umgeben
gewußt hat, abermals den Beweis geliefert, daß nicht Ver
beſſerung der gegenwärtigen Zuſtände ſondern Zer-
ſtörung derſelben ihr Ziel iſt. Jſt Sokoloff ein perſön-
lich Unzufriedener, ſo war das Haupt des allgeliebten
Kaiſers jedenfalls das letzte Objekt für ſein Geſchoß und
deshalb glauben wir, daß das Attentat den Nihiliſten zur
Laſt zu legen iſt, ſelbſt wenn Sokoloff Alles mögliche aus
ſagen ſollte.

Wir wollen nun auch nicht ungerecht ſein und ge
ſtehen es offen, daß wir politiſche Attentate in keinem
Lande natürlicher finden als in Rußland denn die
Korruption und Willkür der Beamten iſt eine derartige,
daß ſie nothwendigerweiſe Erbitterung erzeugen muß. Aber
dafür kann Czar Alexander nicht und das ruſſiſche Volk erkennt
das in dem charakteriſtiſchen Sprüchwort an: „Gott iſt lang
müthig und Väterchen Czar weit.“ Ja der Czar kann
nicht überall ſein, nicht jedem brutalen, betrügeriſchen, un
gerechten und beſtechlichen Beamten auf die Finger klopfen.
Aber gerade, weil das ruſſiſche Volk ſeinen Kaiſer kennt
und das ihn hoch ehrende Bedauern ausſpricht, daß er nicht
jedem Uebelſtande ſofort Abhülfe ſchaffen kann, deshalb iſt
der Angriff gegen ſeine Perſon um ſo verabſcheuungswür-
diger.

Das Attentat auf den Kaiſer von Nußland. Der Verbrecher und Diejenigen, welche ihm die Waffe
in die Hand gedrückt, haben ihrem Vaterlande den denk-
bar ſchlechteſten Dienſt geleiſtet, denn die Partei der ſtarren
Reaction, deren Abſichten bisher an der milden und frei-
ſinnigen Anſchauung des Kaiſers geſcheitert ſind, wird das
Attentat auszunutzen wiſſen. Mehr denn je wird Rußland
Polizeiſtaat werden und damit iſt ſeine innere Entwickelung
auf unüberſehbar lange Zeit gehemmt. Man muß hierbei
bedenken, daß Czar Alexander ein Greis iſt, der ſich nach
Ruhe ſehnt und daß ſein Nachfolger jener Partei zuneigt,
welche die ſtarre Autokratie eines Kaiſers Nikolaus anſtrebt.
Als 1867 auf der Pariſer Weltausſtellung ein fanatiſirter
Pole auf Kaiſer Alexander ſchoß, konnte man nicht daran
denken, das ruſſiſche Volk den nationalen Racheakt eines
Einzelnen entgelten zu laſſen, aber jetzt, wo der Nihilismus
im Geheimen ſeine fürchterliche Arbeit verrichtet, wird das
ruſſiſche Volk Sokoloff's That zu büßen haben.

Deutſches Reich.
Berlin den 15. April.

Wie die „Nat.Ztg.“ mittheilt, iſt Profeſſor Reule aux
zum deutſchen Kommiſſar für die Ausſtellungen in
Sidney und Melbourne auserſehen.

Das Brauſteuergeſetz, wie es geſtern im Bund es-
rath beſchloſſen worden, hat folgenden Wortlaut

Wir Wilhelm c. verordnen im Namen des Reichs nach erfolgter
Zuſtimmung des Bundesraths und des Reichstags für das innerhalb
der Zolllinie liegende Gebiet des Reichs, jedoch mit Ausſchluß der
Königreiche Bayern und Württemberg, des Großherzogthums Baden,
ElſaßLothringens, des großherzoglich ſachſencoburggothaiſchen Amts
Königsberg was folgt: Art. I. An Stelle des H I Abſatz 1 und 2
des Geſetzes wegen Erhebung der Brauſteuer vom 31. Mai 1872
treten nachſtehende Beſtimmungen S 1. Die Brauſteuer wird von
den nachbenannten Stoffen, wenn ſie zur Bereitung von Bier ver-
wandt werden, zu den folgenden Sätzen erhoben: 1) Von Getreide
(Malz, Schrot u. ſ. w.) mit 8 2) von Reis (gemahlen oder un-
gemahlen u. ſ. w.) mit 8 3) von grüner Starke, das heißt von
ſolcher, die mindeſtens 30 pCt. Waſſer enthält, mit 8 4) von
Stärke, Stärkemehl (mit Einſchluß des Kartoffelmehls) und Stärke-
gummi (Dertrin) mit 12 5) von Zucker aller Art (Stärke-,
Trauben- u. ſ. w. Zucker), ſo wie von Zuckerauflöſungen mit 16
6) von Syrup aller Art mit 12 7) von allen anderen Malz-
ſurrogaten mit 16 für je 100 kg. Der Bundesrath iſt jedoch
ermächtigt, vorbehaltlich der nachträglichen Genehmigung des Reichs-
tags, für andere als die unter Nr. l bis 6 bezeichneten Stoffe näch
Maßgabe ihres Brauwerthes den Steuerſatz von 16 zu ermäßigen.
Artikel 2. Die im S 23 des Geſetzes vom 31. Mai 1872 den Steuer-
beamten ertheilte Reviſionsbefugniß erſtreckt ſich auf die Räume zur
Lagerung des bereiteten Biers mit der Maßgabe, daß die Steuerbe-
amten den Zutritt in die Lagerräume nur dann verlangen können,
wenn in denſelben gearbeitet wird. Artitel 3 Das Geſetz tritt mit
dem in Kraft. Urkundlich c.

Das dazu gehörige Geſetz über Erhebung der Brau
ſteuer umfaßt nach den Bundesrathsbeſchlüſſen 44 Para-
graphen. Daſſelbe ſoll mit dem 1. Juli 1880 in Kraft
treten und gleichzeitig die Geſetze wegen Erhebung der
Brauſteuer vom 31. Mai 1872, ferner das eben angeführte
Geſetz über die Erhöhung der Brauſteuer und die geſetz
lichen Beſtimmungen über die Beſteuerung des Biers in
ElſaßLothringen außer Kraft ſetzen. Das Geſetz zerfällt
in allgemeine und beſondere Grundlagen. Das zur Bier
oder Eſſigbereitung beſtimmte Malz unterliegt der Brau
ſteuer, Malzſurrogate ſind verboten die Steuer beträgt
4 vom Hektoliter ungebrochenen Malzes; das Maßver-
hältniß des gebrochenen Malzes zum ungebrochenen wird
vom Bundesrathe beſtimmt. Ein Erlaß der Brauſteuer
tritt ein, wenn das Malz oder die daraus bereiteten Er
zeugniſſe durch Zufall zu Grunde gehen. Eine Exportver-
gütung ſoll nach Maßgabe der vom Bundegsrathe feſtzu
ſetzenden Beſtimmungen ſtattfinden. Umfaſſende Be-
ſtimmungen ſind über den Beſitz und die Beſchaffenheit
von Malzmühlen getroffen, eben ſo über die Bier und
Eſſigbereitung, über die Steuercontrole und die Steuerer
hebung. Die Strafbeſtimmungen ſind ziemlich hoch ver
botswidrige Verwendung von Malzſurrogaten wird von
30 1500 .4 beſtraft, Defraudationen haben eine Strafe
des vierfachen Betrages der vorenthaltenen Abgabe oder
eine Geldſtrafe von 50—3000 4 zur Folge; die Ord-
nungsſtrafen werden bis zu 150 .4 bezw. nicht unter 30
und bis zu 300 erkannt Verjährung der Strafver

folgung tritt in drei Jahren ein.
Strafgeſetzbuch anwendbar.

Die vor einigen Wochen von der Polizei in Metz
angeordnete Beſchlagnahme von Etiketten mit ſogenannten
Revanchebildern hat ihren Abſchluß vor dem Zucht-
polizeigerichte durch Verurtheilung der Fabrikanten zu je

Außerdem bleibt da

100 Mark Geldſtrafe gefunden. Die fraglichen Etiketten
enthielten bildliche und ſchriftliche Darſtellungen, welche
auf die Lostrennung Elſaß-Lothringens von Deutſchland
hindeuteten, und welche nach dem Urtheile des Gerichtes
für geeignet erachtet wurden, den Geiſt des Aufruhrs zu
verbreiten und den öffentlichen Frieden zu ſtören. Die
Nachforſchungen der Polizei nach ſolchen Etiketten, welche
namentlich im Tabakshandel vorkommen, dauern fort.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Die ſtädtiſchen Behörden von Naumb urg haben
beſchloſſen, zur Erinnerung an die goldene Hochzeitsfeier
unſeres Kaiſerpaares eine Sammlung zu veranſtalten, aus
deren Ertrag Freiwohnungen für würdige und bedürftige
Familien der Stadt beſchafft werden ſollen.

4 Jm Kaiſerhof zu Berlin fand am Dienſtage
die Vermählung des Rittmeiſters im Regiment der
Gardes du Corps v. d. Schulenburg mit Fräulein
v. Wuthenau, Tochter des Rittergutsbeſitzers v. Wuthenau
auf Groß-Paſchleben bei Köthen ſtatt. Unter den zahl
reichen Gäſten befand ſich auch der Erbgroßherzog von
Mecklenburg-Schwerin.

t Folgende Stipendien für Studirende ſind zur
Zeit zu verleihen: J. Seitens des Magiſtrats zu M agde-
burg: 1) das Paul Schmidt 'ſche Stipendium 1. Theil
mit 120 vorzugsweiſe für Angehörige der Magdeburger
St. Ulrichsparochie; 2) das Bauermeiſter- Hackel-
buſch ſche Stipendium 1. und 2. Theil, mit je 60
für Familianten, event. für Nichtfamilianten Augsburgiſcher
Confeſſion; 3) das Altwein'ſche Reiſeſtipendium mit
40,50 für Schüler Magdeburger höherer Lehranſtalten beim
Abgange zur Univerſität. II. Seitens des Magiſtrats
zu Salzwedel: 1) das Holzkampf'ſche Stipendium
mit 144 .4, für Familianten event. für Prediger und
Bürgerſöhne der Stadt Salzwedel; 2) das Raths- und
Bürgerſtipendium mit 144 geſtiftet für zwei arme
Bürgerkinder der Altſtadt, in deren Ermanglung für Söhne
von Magiſtratsperſonen und Geiſtlichen in Salzwedel;
3) das Tuchmacherſtipendium mit 300 für Bürger
ſöhne der Neuſtadt; 4) das Blumenthal ſche Stipendium
mit 150 für Familianten und event. für Söhne der
Prediger der Neuſtadt. Wenn deren gleichfalls keine vor
handen ſind, ſollen auch andere Studirende der Neuſtadt
zum Genuß deſſelben gelangen. Seitens des Magiſtrats
in Seehauſen i. A.: 1) das Weber ſche Stipendium
in Ratzeburg mit 87.4; 2) das Maaß-Müller-Kücken-
bieter'ſche Stipendium mit 54 für Studirende aus
Seehauſen i. A. Erſteres event. auch für Studirende aus
Ratzeburg.

t Das Comité für den Bau einer Pfe rdeeiſenbahn
von Nordhauſen nach Jlfeld, ſchreibt die „Nordh. Ztg.“,
hat nunmehr öffentlich zur Aktienzeichnung eingeladen. Da
genanntes Unternehmen mit Recht als ein gemeinnütziges
betrachtet werden kann, ſo iſt eine recht allgemeine Be-
theiligung bei dieſer Zeichnung zu wünſchen. Wie ſchnell
dieſe Art Bahnen in allen größeren Städten ſich einge-
bürgert hat, iſt der ſprechendſte Beweis für ihre Zweck-
mäßigkeit. Auch für Nordhauſen wird ſie ſich gewiß bald
als ein wirkliches Bedürfniß erweiſen. Sie wird ſowohl
zu Vergnügungs-Ausflügen ſtark benutzt werden, als auch
dem beſtändigen lebhaften Geſchäftsverkehr von und nach
dem Harze dienen, welcher ſich noch bedeutend ſteigern dürfte,
wenn erſt durch eine Pferdeeiſenbahn die Communication
mit dem Südthore des Harzes, dem gewerblichen und
romantiſchen Jlfelder Thal, erleichtert, bezw. abgekürzt wird.
Auch unſerer Jndüſtrie wird die Bahn in mancher Beziehung
Nutzen bringen.

Karl Beck
Jn der Nacht vom 9. auf den 10. d. M. 12! Uhr ſtarb

nach langen qualvollen Leiden zu Währing bei Wien der Dichter
Karl Beck. Vor nicht ganz anderthalb Jahren (Ende 1877)
berichtete die Wiener „Preſſe“, daß er an ſchwerer Krankheit dar-
nieder liege und dabei mit der Noth des äußern Lebens zu kämpfen
habe. Das von einem Manne wie Beck zu vernehmen der bei
allen Mängeln ſeiner Poeſie eine großartig angelegte, fort und
fort geklärte und zu ſchöner Reife gediehene Dichternatur war,
mußte die größte Theilnahme der „Ritter vom Geiſte“ wie be
klagenswerth, daß man ſchönfärben würde, wenn man ſagen wollte
„der deutſchen Nation“! erwecken; und ſo hatte es dieſen der
hinſiechende Poet zu verdanken, wenn die Tage ſeines letzten Lebens-
jahres nicht durch die Schatten und Wolken materieller Sorge ver-
finſtert wurden.

Karl Jſidor Beck wurde am 1. Mai 1817 in dem Städtchen
Baja im ungariſchen Comitat Bäcs geboren. Er ſtammt von iſraeli-
tiſchen Eltern, wurde aber in früher Jugend dem evangeliſchen Kirchen-
verbande einverleibt. Geboren und heranwachſend unter Magyaren,
lernte er erſt in ſeinem neunten Lebensjahre Deutſch. Als er zwölf
Jahre alt war, dichtete er ſein erſtes Gedicht er beſang den Aetna,
und zwar in lateiniſcher Sprache. Der Grzeiſchof von Kalocſa, der
eben eine Jnſpektionsreiſe machte, auf der er den jungen Sänger
kennen lernte, beſchenkte ihn für dieſes Gedicht mit einem goldenen
Kreuze. Jn demſelben Jahre ſiedelten ſeine ſehr wohlhabenden Eltern
nach Peſth über, um dort ihr Geſchäft zu vergrößern, und ſo
mußte er das Gymnaſium zu Baja verlaſſen, als deſſen be
gabteſter, aber unbändigſter und muthwilligſter Schüler er
gegolten hatte. Dieſe Ueberſiedelung ſollte dem Knaben den erſten
großen Schmerz bereiten. Dichtergemüthern werden die geheimniß-
vollen Regungen des Herzens früher fühlbar und verſtändlich, wie
andern Sterblichen; und ſo hatte auch ſchon dieſer zwöl z
Knabe ſein Jdeal gefunden. Es war ein Mädchen, das ſein
ganzes Denken und Empfinden erfüllte, ein Kind wie er, eine Tochter
der Steppe mit nußbraunen Augen, rabenſchwarzen Haaren und
milchweißen Zähnen, es war eine Zigeunerin, es war Juliska,
die er ſpäter im „Janko“ verherrlichte. Der empfindſame Knabe
war untröſtlich, daß er ſich von dem Mädchen trennen mußte; er,
hat ſie niemals

Jn Peſth wandte er ſich vollſtändig der deutſchen Sprache zu
in der er bereits die Romane von Lafontaine, Cramer, Spieß c.
und auch Gedichte und Schauſpiele, kurz alles, was ihm in die

ände gefallen war, ohne Wahl geleſen hatte. Er betrieb ſeine
mit ſolchem Erfolg, daß er ſchon als Sechszehn-jähriger die Univerſität Wien beziehen konnte um Medicin zu

ſtudiren. Dort fand er in Jacob Kaufmann einen älteren Freund,
der durch Verſtand und Geſchmack auf ſeine geiſtige Entwickelung
weſentlich einwirkte. Unter Ebersberg's Aegide erſchienen nun in
den Wiener „Feierſtunden ſeine erſten poetiſchen Verſuche und
lenkten ſchon damals die Aufmerkſamkeit auf den jungen Dichter.
Jm zweiten Jahre ſeines Wiener Aufenthaltes wurde er von einem
heftigen Nervenfieber ergriffen und dem Grabe nahegebracht, ſo daß
ihm die Aerzte riethen, vom Studiren abzuſtehen, worauf er ein
Jahr lang auf einem Comptoir in Peſth arbeitete. Als er hier aber
in ſeinen Mußeſtunden die deutſchen Claſſiker mit gereifterem Ver
ſtändniß las und Shakeſpeare, Scott und Arioſt kennen lernte,
wurde ihm ſein neuer Beruf ſo verhaßt daß er nach Leipzig
ging, um fich ausſchließlich der Dichtkunſt zu widmen. Hier
war er einer der wildeſten der ſporenklirrenden, von großen Doggenbeſtändig begleiteten Studenten jener Zeit; aber er ſuchte und u

auch außer Kaufmann, der inzwiſchen in Leipzig eingetroffen war,
edlern Umgang. Beſonders war es Guſtav Kühne, an den er ſich
enger anſchloß. Jn deſſen Zeitſchrift „Die elegante Welt erſchienen
zuerſt einige Se feurigen Gedichte, die er 1838 in einem ziemlich
ſtarken Octavbande als „Nächte“ mit dem Zuſatz „Gepanzerte
Lieder“ herausgab. Das war allerdings ein jugendlich unreifes,
aber doch ein vielverheißendes Debüt. Denn war auch der Titel
Rückertſch und in den Geſängen ſelbſt das Pathos Schillerſch, das
Echauffement Vörniſch, der Weltſchmerz Bwronſch, der Bilderſchmuck
Grünſch, ſo war all dies Fremde doch zu einer ſo eigenartigen Ein
heit verſchmolzen, daß von einer Na 7 nicht die Rede ſein
kann. War auch viel leere Phraſe, vie ar Kosmopolitismusund Ueberfluß, ja ſogar ſtellenweiſe ünſchön eit der Bilder an dieſen
Dichtungen zu tadeln, ſo muß doch andererſeits lobend anerkannt
werden, daß ſie auch eine Fülle edler Gedanken und tadellos
ſchöner Bilder enthalten, und daß ſie für jene geiſtige Freiheit
kämpfen, die von jeher das Palladium aller echten Dichternaturen
geweſen iſt. Ueberdies hat Beck bei geläutertem Geſchmack im Jahre
1842 die circa 300 Seiten der „Nächte“ auf 58 Seiten reducirt und
damit einen ſeltenen Act edler Selbſtkritik geübt. Die Anthologien
enthalten aus den „Nächten“ gewöhnlich das Gedicht „Die Eiſen
bahn Man leſe nur dieſes im allerbeſten Sinne des Wortes
moderne Gedicht und vergleiche es mit ſeinem Pendant, der etwa
um dieſelbe Zeit gedichteten „Poeſie des Dampfes“ von
Anaſtaſius Grün, und man wird ſich der poetiſchen Kraft des
Dichterjünglings wohl bewußt werden.

In Leipzig lernte er auch Ottilie von Goethe, die Schwieger
tochter unſres Olympiers, eine geborene Gräfin Pogwitſch kennen.
Sie lud ihn zu einem Beſuche nach Weimar ein; und im nan
mit dieſer Frau, mit ihren Söhnen Wolfgang und Walther und in

ihren Freundeskreiſen, wurde der „Gepanzerte“ ſo geehrt und ſogar
„verhätſchelt“, daß dieſes wohl die glücklichſte Zeit päner ſpäter v

fach getrübten Lebens war. Hat er doch noch wenige Wochen vor
ſeinem Tode in ſeinen Fieberphantafien nach Weimar zurückverlangt
man hat ihm dann geſagt, ſein Bett ſei das EiſenbahnCoupé und
er reiſe; dann hat man die einzelnen Eiſenbahnſtationen von Zeit
zu Zeit laut ausgerufen, und er hat in ſeiner Geiſtesumnachtung
glückſelig dazu gelächelt. Unter den Eindrücken jener Weimariſchen
Zeit entſtand ſeine zweite, in ſich geſchloſſenere und umfangreichere
Dichtung „Der fahrende Poet“ (Leipzig 1838), die vor ihrer
Ausgabe als „Der deutſche Ritter Harold. Gedicht in ſechs
Geſängen“ angekündigt war. Und allerdings war das ein poetiſches
Wanderbuch nach Art des „Childe Harold Pilgrimage“ von Byron;
aber welchen Abbruch erleidet die dichteriſche Jndividualität Becks
durch dieſe äußere Verwandtſchaft!? Die Dichtung bezeichnet einen
bedeutenden inneren Fortſchritt des Dichters, denn in derſelben
dominirte nicht mehr Bilderwuſt und Phraſenſchwall, wie in den
„Nächten“, ſondern Wahrheit und Wärme eigener Anſchauung und
Empfindung. Bekannt find daraus die in dem Geſange Weimar ent-
haltenen Charakteriſtiken Goethe's und Schiller's; aber weit gelungener
noch find die Partieen der Dichtung, in denen er uns Bilder aus dem
eimathlichen irre liefert Zwei Jahre darauf (Leipzig 1840) er-
chienen die Stlllen Lieder“, deren getragene Lyrik noch heute auf
Flügeln des Geſanges lebt und fortleben wird, ſo lange man eine edle rhe
toriſche Lyrik neben der eigentlichen „lyriſchen Lyrik“ lieben und anerkennen
wird. Es ſei hier nur an die vortrefflichen Lieder „An die Do
nau“: „Und ich ſah dich reich an Schmerzen“, Ich liebe dich:
„Das Abendglöcklein 7 ich klingen“ und an die tiefempfundenen
„Heimweh“ überſchriebenen Gedichte erinnert. Auch das vielcom-
ponirte „Sorgenvolle, wetterſchwüle Mädchenſtirne, geh' zur Ruh'“
ſtammt aus dieſer Sammlung.

Auf einer Reiſe nach Helgoland, die Beck unternahm um die
Seebäder zu brauchen, lernte er in Hamburg Wienba rg perſönlich
kennen und Gutzkow, der ihn zuvor „das träftigſte und hoffnun s
vollſte Talent der Jüngeren“ genannt hatte, das alle Mittel veſitze
ein deutſcher Byron zu werden“. Ueber das dann folgende Trauer
ſpiel „Saul“ (Leipzig 1841), das reich an poetiſchen Schönheiten
iſt und wiederholt mit großem Beifalle aufgeführt wurde, äußerte

ch dann aber Gutzkow in ſeiner bekannten ſchneidigen Art und
Weiſe ſo mißgünſtig, daß es vom Dichter aus dem Bereich der
Bühne zurückgezogen wurde. Um dieſelbe Zeit ſchrieb er, poetiſch
mächtig befruchtet, innerhalb vier Wochen den „Ro in Verſen“„Jank, der ungariſche Roßhirt“ ehe 1841, 3. Auf Berlin 10705

eine poetiſche Verherrlichung des Magyarenthums, wie wir ſie bis
(Schluß folgt),dahin in Deutſchland kaum beſeſſen hatten.
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Der vor einigen Tagen aus dem Packwagen eines
Eiſenbahnzuges auf dem Bahnhof Nordhauſen geſtohlene
Beutel iſt ſeines Jnhalts von 5000 .4 beraubt in
einem Verſteck auf dem Aborte des Bahnhofes aufgefun-
den worden.

Jn Zeitz haben die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen,
vom 1. October d. J. ab von dem in der Stadt verbrauchten
Biere, gleichviel ob von auswärts eingeführt oder am
Orte gebraut, eine Steuer von 65 H pro 100 Liter zu
erheben. Man hofft, dadurch jährlich 15 000 Mark ein
nehmen und die Kommunalſteuern um 20 ermäßigen zu
können.

4 Vom Jnſelsberg, d. 12. April wird geſchrieben
Die Reiſeluſt führt in dieſem Jahre ſchon frühzeitig Gäſte
aus der Ferne zu uns. Am vorigen Mittwoch trafen vier
junge Engländer auf unſerer Höhe an, geſtern kamen zwei
Herren aus Oldenburg heraufgeſtiegen, welche im Preußiſchen
Hofe übernachteten und heute früh nicht wenig erſtaunt
waren, als ſie eine prachtvolle Winterlandſchaft vor ſich
ausgebreitet ſahen. Es liegt hier fußhoher Schnee und
noch ſchneit es immer fort, ſo daß unſer Arzt heute früh
auf dem Schlitten nach Klein-Schmalkalden fahren konnte.

Holzmeſſen.
D. Von der Saale, im April. Die diesmaligen ſogen.

Holzmeſſen in Kamburg und in Köſen, die, wie gewöhnlich, mit Pal-
marum beginnen, waren vom beſten Wetter und Fahrwaſſer be-
günſtigt. Weiter war aber auch faſt nichts günſtig an den beiden
„großen Meſſen“. An den Vortagen machte ſich eine verhältniß-
mäßig lebhafte Nachfrage bemerkbar, welche zu der Hoffnung berech-
tigte, daß die eigentlichen Meßtage flotte Umſätze mit ſtark aufſteigen-
den Preiſen bringen würden. Das iſt aber nicht geſchehen, obwohl
von intereſſirter Seite die ſchön gefärbteſten Berichte losgelafſen
werden. Der Grundton des Geſchäftes war ausgeſprochen flau und
„fläuer“ als ſich erwarten ließ, jetzt, nach guten Erndten, jetzt, wonach gerade weder Welt-Krieg noch Welt-Krach in Sicht nd wo

Geld billig iſt und die Zeit der aufgebauſchten „Ueberproduction“
längſt vorüber. Dies Alles müßte eigentlich den Unternehmungsſinn
anregen. Allein der Handel gleicht eben einem Patienten, der 6 volle
Jahre lang ſchwer darniedergelegen hat und der noch immer ſich
ſelbſt nichts zutraut, obwohl die eigentlichen Krankheitsurſachen
gehoben ſind. Es iſt durchaus nicht mit den Vorräthen geräumt
worden. Jn Kaniburg waren etwa 1300, in Köſen 600 Flöße auf-
gefahren. Die Preiſe bewegten ſich in Sätzen von 65--70 Pfennige
pro Kubikfuß für neue Hölzer und von 50-55 für alte Waare.
Von letzterer war verhältnißmäßig viel und mehr als je am Platze,
nicht am Platze aber war die allgemeine Abneigung der Käufer

egen die alten Hölzer, unter denen allerdings mancher „fauleHurſche ſich vorfinden kann, die aber im Großen und Ganzen aus

ausgezeichneter Kernwaare beſtand, der eben nichts weiter zur Em-
pfehlung fehlte als das „ſchöne Geſichte“ das bringt ja immer
an den Mann. Wie gewöhnlich hatten die meiſten Oberländer in
Kamburg, die Unterländer in Köſen Poſto gefaßt. Eine Gruppe
verkauft ſo billig wie die andere, und es iſt durchaus irrthümlich,
anzunehmen, was vielfach angenommen wird, daß die Unterländer
die ebenfalls am Urſprungsorte einkaufen, nicht die gleiche Auswahl
und die gleichen Vortheile bieten konnten wie die Waldbewohner.
Hin und wieder geſtalten ſich die Preiſe höher als im Vorjahre,
durchſchnittlich jedoch werden die Verkäufer keine Seide geſponnen
haben. Wunderbar genug, daß den Holzhändern nach ſo anhalten-
den Mißgeſchäften und Mißgeſchicken nicht Luſt und Langmuth für
Langholzhandel ausgehen, der mit den unſäglichſten Erſchwerungen
und Gefahren verknüpft iſt. Die Einkaufspreiſe ſind der fortdauern-
den Flauheit gegenüber noch eben viel zu hoch und es gilt als offe
nes Geheimniß, daß einzelne Matadore unter den Groſſiſten des
Waldes und den fürſtlichen Forſtoerwaltungen ſelbſt die Hand ge-
reicht haben um den ſonſt unvermeidlichen Rückgang der Forſttaxen
aufzuhalten. Ob dies aus Patriotismus oder aus Specülationsrück-
ſichten geſchehen iſt, weiß man nicht, das aber weiß man, daß dieſe
Groſſiſten ihre ſchmerzlichen Erfahrungen mit ihren ColoſſalEin
käufen jetzt gemacht haben und nicht zum zweiten Male eine Unter
nehmung verſuchen werden, bei welcher der Einſatz viel größer war
als der Gewinn.

Preußiſcher Beamten Verein.
Halle. Am 7. d. M. wurde hier die ordentliche diesjährige

GeneralVerſammlung des hieſigen Bezirks- Vereins abgehalten.
Es waren an 70 Mitglieder anweſend. Nachdem zuvörderſt behufs
Prüfung und Dechargirung der Jahresrechnung aus der Mitte der
Verſammlung zwei Reviſoren ernannt worden waren, die ſich als
bald der Durchſicht der vom Kaſſenführer, Ober Poſtkaſſen Rendant
Richers, gelegten Jahresrechnung unterzogen, hielt Herr Berghaupt-
mann Huyſſen, welcher nach wie vor dem Verein ſeine werthvolle
Theilnahme zuwendet, einen nach Form und Jnhalt muſtergültigen
Vortrag „über die Teplitzer Quellen und den Waſſerdurchbruch in

den dortigen Bergwerken“ hielt. Nachdem Regier.-Rath Hochheimer
dem Herrn Huyſſen hierfür Dank abgeſtattet, wurde in den geſchäft
lichen Theil der Tagesordnung eingetreten. Zunächſt wurde die
Jahresrechnung, da Reviſionsbemerkungen gegen dieſelbe Seitens der
Herren Reviſoren nicht gemacht worden, dechargirt. Demnächſt
wurde von dem Vorſitzenden und Kafſenführer über die Entwickelung
des Halliſchen Zweigvereins ſeit ſeinem Beſtehen, Seitens des ſtell
vertretenden Vorſitzenden, Staatsanwalt Woytaſch, an der Hand des
von der Direktion des Preußiſchen Beamten Vereins verſandten
Cirkulars Nr. 5 über die Finanzreſultate des Preußiſchen Beamten-
Vereins im letztverfloſſenen Jahre Vortrag erſtattet. Danach zählt
der Halliſche Zweig-Verein jetzt 90 Mitglieder und zwar Mit-
glieder aus allen Graden und Klaſſen der am Orte überhaupt vor-
handenen Beamten. Am ſtärkſten vertreten iſt das Ober Bergamt,
die Poſt und Telegraphie, ſowie die Eiſenbahn-Verwaltung; weitaus
am ſchwächſten die Juſtiz Verwaltung. Der Preußiſche
Beamten- Verein weiſt gegenüber den Ende 1877 vorhanden
geweſenen 1380 Lebens -Verſicherungs-Policen über 4870 200 Mark
einen Zuwachs pro 1878 von 730 Policen über 2535 200 auf.
An Kapital-Verſicherungs-Policen waren ultimo 1877 in Kraft 574
Policen über 1261800 dazu ſind 1878 hinzugekommen 279
Policen über 443 600 Der Gewinn des Jahres 1878 beträgt
mindeſtens 70 000 wovon ſtatutgemäß entfallen: an die auf den
Todesfall Verſicherten 40 vder 28 000 zur Amortiſation des
Garantiefonds 30 oder 21000 an die Antheilſcheinbeſitzer als
Super- Dividende 1800 Wird der Reſt von 19200 ebenſo
wie die von 1876/77 noch disponiblen 8900 als Extrareſerve
zurückgelegt, ſo beträgt das vom Verein in 2 Jahren angeſammelte
und zurückgelegte Vermögen etwa 60 000 C. Dieſe Zahlen be-
dürfen eines weiteren Kommentars nicht. Sie beweiſen die ſichere
Lebensfähigkeit des Vereins und werden dazu beitragen, demſelben
neue Mitglieder und Freunde in immer ſteigender Zahl zuzuführen.

Den letzten Gegenſtand der Tagesordnung bildete der vom Vor-
ſtande ausgehende Vorſchlag daß der hieſige Zweigverein eine Ver-
bindung mit dem ſeit mehreren Jahren am Orte beſtehenden und
außerordentlich prosperirenden Beamten-Konſum- Verein anſtreben
möge. Nach den Mittheilungen von Mitgliedern dieſes Vereins
ſtünde ein Entgegenkommen deſſelben außer allem Zweifel, und
würde es namentlich was ſchon länger in Ausſicht genommen
iſt bei einem ſtärkeren Hinzutritt von Mitgliedern möglich
werden, in Kürze in der Mitte der Stadt eine zweite Verkaufs
ſtelle zu eröffnen. Vor weiterer Beſchlußnahme ſoll den Mitgliedern
des Halliſchen Zweigvereins eine entſprechende Anzahl Eremplare
des letzten Jahresberichts des Konſum Vereins zugeſtellt werden,
damit die Einzelnen ſich zunächſt ſelbſt ein eigenes Urtheil über die
Sache bilden tönnen. Hiermit endete, da weitere Verhandlungs-
gegenſtände nicht vorlagen, die Verſammlung, die in ihrem ganzen
Verlauf ein erfreuliches Zeugniß für die ſtetige und ſichere Ent-
wickelung des ſo ſegensreichen Preußiſchen Beamten Vereins auch
am hieſigen Orte ablegte.

Aus dem Leſerkreiſe.
Merſeburg, d. 14. April.

Die Horſtmann'ſche Schwerkraftmaſchine macht wieder
ſehr viel von ſich reden, namentlich als ſich jetzt endlich Jemand
gefunden hat, welcher dieſelbe bis zu Ende dieſer Woche in
Gang bringen und dann den angeblichen Humbug der Erfin-
dung beweiſen will. Es iſt dies Herr Jngenieur Straube aus
Halle, derſelbe, welcher im Sommer vorigen Jahres in der
„Saalezeitung“ behauptete, die Maſchine ſei in Merſeburg durch
eine geheime Feder bewegt worden und dieſelbe im „günſtigſten
Falle für ein höchſt ungeſchickt conſtruirtes Uhrwerk“ erklärte. Jm
December v. J. beſichtigte Herr Straube die Maſchine in Berlin
nochmals und verſprach dort, ſie in Gang zu bringen und den
Schwindel zu eutlarven, welches Verſprechen er jedoch nicht erfüllte.
Als in der vorigen Woche die Maſchine in Halle ausgeſtellt war,
erklärte bei einer nochmaligen Beſichtigung der Maſchine Herr
Straube, daß er ſeine Behauptung betreffs der geheimen Feder
fallen laſſe, die Urſache des Nichtgehens aber darin beſtehe, daß
die die kleine Rolle auf der ſchiefen Ebene führende große und ſicht-
bare Feder nicht correct gebogen und zu ſchwach ſei, nach Be
ſeitigung dieſer Mängel werde er die Maſchine in Gang bringen
und ſeine Behauptungen beweiſen, aber für den Erfolg wolle er
nicht garantiren noch die Koſten übernehmen. Darauf ſtellte der
Beſitzer der Maſchine, Herr Maurermeiſter A. Wakczynski aus Berlin
Herrn Straube die Maſchine noch auf 8 Tage (bis Sonnabend) pir
Verfügung, ferner das Material zu zehn neuen Federn und 100
für Arbeitslohn, worauf Herr Straube eingegangen iſt. Wir werden
alſo in einigen Tagen die Maſchine gehen und von Herrn Straube
den Beweis geführt ſehen, daß dieſelbe ein ungeſchicktes Uhrwerk
iſt oder auch dieſe ſeine Behauptung wird ſich als nicht haltbar
erweiſen. Jm Falle Hr. Straube die Maſchine nicht in Gang
bringt, wird Herr Wakczynski auf die Jngangbringung derſelben
eine ſehr hohe Prämie ſetzen.

Vermiſchtes.
[Karl Schurz], unſer berühmter Landsmann, ſoll

ſich demnächſt wieder verheirathen und zwar mit Fräulein
Foot, einer Freundin der Frau Hayes, der Gattin des

Präſidenten. Wenn wir nicht irren, ſchreibt die „V.3.“,
bekleidete die junge Dame im Miniſterium die Stelle eines
Geheimſekretärs. Es wäre drollig, wenn ein Miniſter
ſeinen Geheimſekretär heirathete.

[Eine jener „Mesalliancen“], welche in
Amerika nicht ſelten vorkommen, hat den Staat Connec-
ticut ſoeben in die größte Aufregung verſetzt. Die Tochter
des Gouverneurs, Nellie Hubbard, eine neunzehnjährige
Schönheit, die eine vorzügliche Erziehung genoſſen hac,
iſt mit dem Kutſcher ihres Vaters durchgebrannt. Frede-
rick Stephard iſt ein junger Mann von 25 Jahren, von
ziemlich einnehmendem Aeußern, aber durchaus nicht über
die Stellung, die er einnimmt, hervorragend. Sein Ruf
iſt gut. Er hat wenigſtens den Anſtand beſeſſen, ſich mit
der verliebten Dame legal trauen zu laſſen, und hat fünf
Stunden nach der Flucht dem Schwiegerpapa den Trau-
ſchein überſendet. Und ſo wird nichts übrig bleiben, als
ein Auge zuzudrücken und den Kindern auch noch die nö-
thige Ausſteuer auf den Weg zu geben, umſomehr, als
der Gouverneur dem Himmel dafür danken kann, daß
ſeine Nellie, wie es ja auch ſchon anderwärts vorgekom-
men, in ihrer Verirrung nicht auf einen Neger verfallen iſt.

Literariſches.
Jm Verlage von Julius Springer in Berlin erſchien ſo-

eben eine Schrift unter dem Titel: „Die angeblich vom Staats-
miniſter Dr. Delbrück verfaßte Schrift: Deutſchlands
Getreideverkehr mit dem Auslande vor dem Forum der
Kritit. Eine populäre Studie über das tägliche Brod
von Dr. Hermann Franz, Sekretär der großherzogl.
ſächſ. landwirthſchaftlichen Centralſtele in Weimar.“
Die Schrift macht ſich zur Aufgabe, klar zu ſtellen, ſowohl daß die
ganzen Grundlagen, von welchen die angeblich Delbrück'ſche Broſchüre
ausgeht, für den Zweck ſo wichtiger Nachweiſungen wie diejenigen,
wozu ſie benutzt worden, unbrauchbar, wie auch, daß die aus den
ſelben gezogenen Folgerungen und Schlußſätze größtentheils an ſich
wiſſenſchaftlich unzuläſſig ſind und zum Theil auf einer Verkennung
der natürlichen Vorgänge im Volkskörper beruhen. Was aber der
Arbeit die größere Bedeutung giebt, iſt, daß ſie die ſo viel, und
leider bis jetzt mit ſo wenig reiner Objektivität umſtrittene Getreide-
zollfrage nicht von irgend einem Jntereſſenſtandpunkt, ſondern vom
reinſten Streben nach wiſſenſchaftlicher Wahrheit und vom größeren
Standpunkte der nationalen Wohlfahrt aus behandelt. Jn einer be-
ſonders verſtändlichen und eingehenden Weiſe wird nachzuweiſen ge
ſucht, daß der Stand des Getreidemarktes und der Einfluß der aus-
ländiſchen Waare auf demſelben mit dem „täglichen Brod des armen
Mannes“ in ganz anderen Beziehungen ſteht, als meiſtentheils an
genommen zu werden pflegt. Der Umfang der Schrift beträgt
4 Druckbogen 80, der Preis nur 1 Mark.

Ferner erſchien im e Verlage:
Entwurf eines Geſetzes betreffend den Verkehr mit

Nahrungsmitteln, Genußmitteln und Gebrauchsgegen
ſtäuden vom 12. Februar 1879. Bei der großen Bedeutung des
vorausſichtlich ſchon in wenigen Wochen in Kraft tretenden Geſetzes
für die verſchiedenſten Kreiſe wird es allen Denjenigen von höchſtem
Werthe ſein, das Geſetz und ſeine Tragweite ſchon jetzt kennen zu
lernen, welche als Producenten, Händler und auch als Conſumenten
von demſelben in irgend einer Weiſe betroffen werden, alſo eigentlich
für Jedermann. Die vorliegende, mit Autoriſation des Reichs
kanzleramts erſchienene Ausgabe enthält neben dem Wortlaut des Ge-
ſetzes „auch die wichtigen vom Reichsgeſundheitsamt verfaßten
Materialien und die für dies Geſetz im Jahre 1878 vorgenommenen
Unterſuchungen. Wir empfehlen dic Broſchüre (Preis 1 Mark 20pf.)
der Beachtung unſerer Leſer.

Verzeichnißder mitten der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten undurch die Elbbrücken daſelbſt paſſirten Kähne.

Neuſtadt- Buckau. Am 10. April. Fiſcher, leer, v. Magde-
burg n. Außig. Braune, desgl. Bartels, deszl Müning,
desgl Engel, desgl. Henke, desgl Heldmann, desgl.
Brandt, desgl. Chretien, desal. Kühn, desgl. Zunder,
desgl. Reißig, desgl. Richter, desgl. Schwadrosky, desgl.

Füßel, desgl. Sickert, desgl. Hänel, desgl. Am kl.
April. Schlüſſelburg, Weizen, v. Berlin n. Deſſau. Feſchen,
Roggen, v. Stettin n. Buckau. Hauſchild, Roheiſen, v. Hamburg
n. Schönebeck. Kramer, Güter, v. Hamburg n. Halle. Kühn,
leer, v. Magdeburg n. Außig. Bartels, desgl. Heine, desgl.

Bierneck, leer, v. Magdeburg n. Salzmünde Braune Ste
gelitz, Strm. Löchelt, leer, v. Magdebur e n. Buckau. Vecker, leer
v. Magdeburg n. Schönebcck.

Niegripp-Magdeburg. Am 10. April. Finke, Steine, v.
Parey n. Magdeburg. Meſſer, Hafer, v. Landsberg n. Magde-
burg. Kremkow, Steine, v. Brandenburg n. Magdeburg. Ba-
ding, Steine, v. Plaue n. Magdeburg Voigt, desgl. Drömer,
desgl Sickert, leer, v. Burg n. Magdeburg.

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Zur Ausführung eines Durchſtichs der Saale bei Wörmlitz ſind

etwa 9900 Cubikmeter Erde zu gewinnen und zu transportiren. Dieſe
Arbeit ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden und

hierzu Termin aufſteht

im Büreau des Unterzeichneten an.

in Abſchrift bezogen werden.
Halle, den 13. April 1879.

Der Waſſer-Bauinſpector
Rurssell.

Sonnabend den 26. d. Mts. Vormittags 10 Uhr
Die Bedingungen liegen ebenda-

ſelbſt zur Einſicht aus und können auch gegen Erſtattung der Copialien

Casthoſs- Verkaul.
Ein in einer Kreisſtadt in der

Nähe Eislebens ſehr rentabler Gaſt

9-12000 Mark ſogleich oder
1. Mai auf 1. ſichere Hypothek aus
zuleihen. Adr. sub R. s. Rud.
Mosse, Halle.

Eine geprüfte Lehrerin zum Un-
terrichten von 5 Kindern verſchiede
nen Alters und zur Beaufſichtigung
derſelben auch außer der Schulzeit

hof, an der Hauptſtraße belegen,
mit großem Garten, Tanzſaal, Kegel-
bahn, Fremden- und Speiſezimmern,
2 Morgen guten Landes Verſ. in
der Vaterländ. Verſ. mit 8000 Thlr.,
iſt für 10,000 Thlr. wegen Domi-
cilveränderung ſofort aus freier
Hand mit 4000 Thlr. Anzahlung
zu verkaufen und am 1. Juli zu
übernehmen.

Reflectanten bitte ich, ſich mit mir
in Unterhandlung zu ſetzen und bin

wirthen.

Das General-Agentur-Bürean der
östdeutsehen Veröicherungs- Acten Ball Be

befindet ſich jetzt
Große Ulrichsſtraße Nr. 37.

Halle a/S., den 15. April 1879.
Theod. Goedecke.

ich gern bereit Auskunft darüber zu

Socius-Gevuch.
Zur Begründung eines Futter-

und Düngermittel- Geſchäfts
wird ein Theilhaber mit 30 bis
40,000 Mark geſucht.
ſeit vielen Jahren als Reiſender in
dieſer Branche thätig,
große Bekanntſchaft unter den Land

Offerten sub G. 2. 170 S
durch die Annone.- Exped. von

Haasenstein Voglerin Halle a/S. erbeten.

wird bei hohem Gehalt zum 1. Juli
geſucht. Die qu. Bewerberin bitte
Zeugnißabſchriften zu ſchicken an
O. Handt, Oberfarnſtedt bei
Querfurt, Rittergut Unterhof.

Einen tüchtigen Be30 triebsbeamten (Oberſtei 30

ger), welcher zu gleicher Zeit Buch-
führung verſteht, weiſt nach Ed.

tückrath in der Erp. d. Ztg.
Eine Kuh mit dem Kalbe verkauft
Räthern Nr. 7 bei Trotha.

Suchender,

beſitzt eine

ertheilen.

Wilhelm Baerwinkel,
Auctionator,

Grabenſtraße 71. Eisleben.

Auf Rittergut Haardorf bei
Oſterfeld wird zum 1. Juli eine
mit guten Zeugniſſen verſehene, in
Küche u. Molkerei erfahrene Wirth
ſchafterin geſucht.

Für die Neue Erfurter Zeitung
wird ein thätig er Correſpondent
geſucht.

Gefl. Offerten wolle man an die
Redaction der Neuen Erfurter Zei

(R. B. 113) Für
Durch größere Zufuhren von

Böhmischen un Thüringischen Rundbölzern
iſt mein Ranholzlager vollſtändig aſſortirt und erlaube
ich mir hiermit daſſelbe ſowie auch mein Lager von
ſöhtelel un Ideen BPöttern, polnischer Lieter et
in allen gangbaren Dimenſionen in empfehlende Erinnerung

Carl Lüttig.
zu bringen.

Halle aS.Magdeburger Straße 46.

Hoteliers, Gastwirthe ete.,
Plötzlich eingetretener Verhält-

nisse ist Wegzugshbalber inmitten
der Stadt Leipzig eines der älte-

ſucht.

Eine anſtändige, ehrliche, ordent-
liche Frau in geſetzten Jahren wird
zur Führung eines Haushaltes ge-

Adreſſen unter C. D. 100.
poſtlag. Weißenfels a/S. erbeten.

tung richten.

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung meiner Enkelinsten u. bestrenommirtesten Gast-
häuser noch vor der Messe s0-
fort zu verkaufen u. zu übernehb-
men. Zur vollständigen Ueber-
nahme würden 4000 Thlr. nöthig

Ein halbverdeckter,
neuer Kutſchwagen iſt preis-
werth zu verkaufen.
fragen bei J. Barck Co.,
gr. Ulrichsſtr. 47.

Martha mit Hrn. Carl Mann-
ſchatz, Kaufmann in Leipzig,

Zu er zeige hiermit ergebenſt an.
Hohenmölſen, Oſtern 1879.

Verwittw. Harniſch.

faſt

sein. Specielle Mittheilung giebt
sofort Herr Gustav Zetsche,
Leipzig, Weststr. 77.

Mein Pferdegeſchäft befindet ſich jetzt

Magdeburger Strasse M. 7.
Gleichzeitig empfehle elegante 0st-

S preussische Keit- u. Wagenpferde.
Heer Pferdehändler.

Zum 1. Juni oder 1. Juli findet Jena.

Eine Brauerei ſucht eine größere
Partie Malz zu kaufen. Offerten
abzugeben unter I. B. poſtlagernd

TodesAnzeige.
Heute am 15. April Nachm.

5 Uhr nahm Gott nach ſeinem
ein erſter Verwalter Stellung
in der Nähe von Halle. Gehalt
900 Geſuche bitte mit Abſchrift
der Zeugniſſe unter P. P. 500 poſtl.
Halle a. S. Hauptpostamt nieder
zulegen.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Ein gut gerittenes Pferd für
ſchweres Gewicht wird baldigſt zu
kaufen geſucht.
gabe der Höhe und des Preiſes
werden unter W. R. 3 Rudolf
Mosse in Weimar erbeten.

unerforſchlichen Rathſchluß un-
ſern lieben guten Alfred im
elften n nach qual-Offerten mit An
vollen Leiden zu ſich.

Steinbrück und Frau.

Zweite Beilage.
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Beilage zu e 89 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.

Petersburg, d. 16. April. Wie der
„Golos“ hört, würde ein höchſtes Strafgericht
über den Attentäter gebildet werden mit der
Vorunterſuchung ſei 3 Senator Leontjeffbetraut. Es beſtarigt ſich, daß der Verbrecher

Solowjeff heißt, derſelbe ſoll Schullehrer
in Toropez im Gouvernement Pieskau gewe-
ſen ſein. Die Nachrichten über den Vergif-
tungsverſuch des Attentäters beſtätigen ſich
nicht; ſein Bluterbrechen ſoll in e der
Mißhandlungen entſtanden ſein, welche er bei
der Verhaftung durch das Publikum erlitt.
Nur die Jntervention der Polizei rettete ihn
vom Tode. Die Anſprache des Kaiſers an
die im Winterpalais zuſammengeſtrömte Ver-
ſammlung J er verdanke die neue Er-der Vorſehung Gottes und erblicke
darin die Weiſung, daß ſein Leben dem ge
liebten Vaterlande noch nothwendig ſei, welchem er mit derſelben Liebe die letzten Jahre
widmen werde, mit welcher er ſein ganzes
Leben lang dem Vaterlande gedient habe.

Petersburg, d. 15. April. Die Stadt iſt in allen
Theilen auf das Feſtlichſte geflaggt. Die Freude über die
glückliche Errettung des Kaiſers giebt ſich durch fortgeſetzte
Ovationen kund, auch dürfte Abends wieder eine allgemeine
Jllumination ſtattfinden. Ueber das Attentat werden noch
folgende Details bekannt Der Verbrecher, der nach weite-
ren Ermittelungen den Namen Solowjeff führen und etwa
30 Jahre alt ſein ſoll, gab zunächſt 3 Schüſſe auf Se.
Majeſtät ab und feuerte alsdann zum vierten Male, bereits
am Boden liegend, wobei, wie gemeldet, ein Schutzmann
leicht geſtreift wurde; alsdann erfolgte die Abführung nach
dem Gebäude der Polizeipräfektur (Stadthauptmannſchaft).
Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich in der Equipage des
ſofort herbeigeeilten Platzmajors und begleitet von demſelben
nach dem Winterpalais, woſelbſt nach wenigen Minuten
bereits ſämmtliche Mitglieder der kaiſerlichen Familie er
ſchienen. Ebenſo fanden ſich in kürzeſter Friſt tauſende
von höheren Militärs und Civilbeamten, ſowie Mitglieder
des diplomatiſchen Korps daſelbſt ein. Der Kaiſer hörte
um 11 Uhr, wie gewöhnlich, die Meſſe, um 12 Uhr wurde
ein Dankgebet in der großen Kirche des Winterpalais ab
gehalten. Jnzwiſchen hatten alle im Palais erſchienenen
Perſonen im weißen Saale Aufſtellung genommen. Es
war ein unbeſchreiblicher Moment, voll von tiefer Rührung
und freudigem Jubel, als der Kaiſer, die Kirche verlaſſend,
die Säle durchſchritt und zuletzt in den weißen Saal ein
trat, wo er den Anweſenden ſeinen Dank für ihre Theil-
nahme ausſprach. Der Kaiſer war augenſcheinlich ergriffen,
aber doch auch feſt, ruhig und von gewohnter Milde und
Freundlichkeit. Als ſich der Kaiſer um 3 Uhr nach der

Kaſanſchen Kathedrale begab, um dort ein Dankgebet zu
verrichten, befand er ſich in ſeiner gewöhnlichen offenen
zweiſpännigen Equipage und war ohne jede Begleitung.

Bremen, d. 15. April. Heute Nachmittag fand eine
außerordentliche Verſammlung des Kaufmannkonvents ſtatt,
welche von über 700 Mitgliedern der hieſigen Börſe beſucht
war. Der Reichstags- Abgeordnete Mosle trat in längerer
Rede für die Einführung der Surtaxe d'entrepöt ein.
Nach dreiſtündiger Debatte wurde der die Surtaxe völlig
ablehnende freihändleriſche Standpunkt der Handelskammer
von der Verſammlung gegen eine unbedeutende Minorität
angenommen.

Augsburg, d. 15. April. Die „Allgem. Zeitung“
veröffentlicht ein Communiqué, in welchem poſitiv mitge
theilt wird, daß zwiſchen Bayern und Heſſen ſeit längerer
Zeit Verhandlungen ſchweben behufs Herſtellung einer
Eiſenbahnverbindung zwiſchen Unterfranken und der Pfalz.
Die in Betracht kommende Linie wäre von Aſchaffenburg
über Darmſtadt und Worms nach Frankenthal.

Halle, Donnerstag den 17. April 1879.

Die neuen Reichs-Juſtizgeſetze.*)
X.

Der Ausfall des in der Streitſache Sauer wider Bitter-
mann auf den 26. Oktober angeſetzten Termines kann
verſchieden ſein

1. Es können, was zwar nur äußerſt ſelten vorkommen
dürfte, beide Theile am Erſcheinen plötzlich verhindert
werden, ohne vorher eine Terminsverlegung nachzuſuchen, oder
irgend welche Urſache haben, im Termine auszubleiben. Jn
dieſem Falle veranlaßt das Gericht von ſelbſt nichts, die Sache
ruht bis auf weiteren Antrag, der, da zunächſt wohl nur der
Kläger ein Intereſſe an der Fortſetzung des Verfahrens hat,
von dieſem zu ſtellen ſein würde. Nun kann zwar der Kläger
nicht wiſſen, ob nicht der Beklagte den Termin wahrgenommen
und ein auf Abweiſung der Klage gerichtetes VerſäumnißUr-
theil erwirkt hat. Daß dies nicht geſchehen iſt, wird er anzu
nehmen haben, wenn ihm ein Verſäumniß-Urtheil nicht zuge-
ſtellt wird, nöthigenfalls kann er auf der Gerichtsſchreiberei
dieſerhalb Erkundigung einziehen.

Der Antrag auf Anberaumung eines neuen Termins und
die Ladung des Gegners zur mündlichen Verhandlung kann
ebenſo wie die Klage bei dem Gerichtsſchreiber in Striegau
mündlich oder ſchriftlich angebracht werden. Letzterenfalls würde
der wiederum in drei Exemplaren einzureichende Antrag etwa
wie folgt zu lauten haben

Bodenburg, 10. November 1879.
An

das königliche Amtsgericht
Buchholz.

Ladung
von Seiten des Deſtillateurs Carl Sauer

in Bodenburg, Klägers
wider

den Schankwirth Moritz Bittermann
in Buchholz, Beklagten,

wegen 136 Mark
Jn dem am 26. Oktober er. angeſtandenen Termine war

ich zu erſcheinen behindert. Da in demſelben auch der Be
klagte nicht erſchienen iſt, bitte ich um Anberaumung eines
neuen Termines und lade den Beklagten anderweit zur Ver
handlung vor das königliche Amtsgericht.

Carl Sauer, Deſtillateur.
Auf der Urſchrift ſetzt der Amtsrichter binnen 24 Stunden

den Termin an, ungefähr zum 18. November. Die Zuſtellung
erfolgt in derſelben Weiſe, wie die der Klage.

2. Erſcheint in dem Termine am 26. Oktober nur
der Kläger nicht, ſo geſtaltet ſich die Verhandlung an
nähernd wie folgt:

Amtsrichter: Sauer gegen Bittermann.
Beklagter: Ich heiße Bittermann.
Amtsrichter: Jſt Sauer nicht

Antwort.
Bittermann: Da der Kläger nicht anweſend iſt, bitte

ich um Erlaß eines Verſäumnißurtheils.
Amtsrichter: Worauf iſt die von Sauer gegen Sie

angeſtrengte Klage gerichtet? (Da die vorbereitenden Schrift
ſätze Klage und Klagebeantwortung nur zur gegen

erſchienen? Keine

ſeitigen Jnformation der Parteien gewechſelt, die Anträge ſelbſt
aber erſt im Termine geſtellt werden, ſo hat der Amtsrichter
nicht nöthig, die Klage vorher zu leſen.)

Bittermann: Sauer hat mir ein Faß Spiritus ge-
liefert, wofür ich ihm jetzt 70 Mark zahlen ſoll. Derfelbe ver
langt außerdem 6 Mark für das Gebind, das ich ihm inzwiſchen
bereits zurückgeſchickt habe. Ferner beanſprucht Sauer die
Rückzahlung eines Darlehns von 60 Mark, welches ich ihm
gar nicht mehr ſchulde.

Amtsrichter: Jſt dem Kläger rechtzeitig mitgetheilt
worden, daß der Termin heut ſtattfindet?

Bittermann: Das dürfte wohl nicht zweifelhaft ſein,
denn mir iſt die Ladung bereits am 21. d. M. zugeſtellt
worden.

Unberechtigter Nachdruck verboten. Separat- Abdruck aus dem
e annißer Stadtblatt“. S. auch unſere Einleitung in Nr. 62
2. Beilage.

Das ruſſiſche Revolutions-Comité.
Der Anfang der gegenwärtigen revolutionären Bewegung in

Rußland fällt vielleicht in das Jahr des Regierungsantritts Kaiſer
Nikolaus', wenigſtens geſchah es 1825 zum erſten Mal, daß ſich in
Rußland laute Stimmen erhoben, die offen eine Konſtitution ver-
langten und dieſe ſelbſt auf dem Gewaltwege zu erreichen ſuchten.
Der energiſche Czar warf dieſe Bewegung zu Boden. Unter ſeiner
eiſernen Fauſt mag es gegährt haben, zum Ausbruch gelangte nichts.
Erſt unter dem milderen Scepter Alexander's wagte ſich die Agitation
wieder hervor. Seit dem Jahre 1863, in dem thatſächlich die Leib-
eigenſchaft aufgehoben wurde, nahm ſie von Tag zu Tag zu, fünfzehn
Jahre lang beinahe unmerklich, in unbeſtimmter, ſchwanken-
der Form; im vorigen Jahre trat ſie dagegen dreiſt und feſt, in
furchtbarer Geſtalt vor die Oeffentlichkeit. Damals erſchienen in
allen Städten des europäiſchen Reiches aufrühriſche Schriften, welche
die höchſten Beamten und Würdenträger der Unredlichkeit, Habſucht
und Barbarei anklagten, deren Entfernung von des Kaiſers Perſon
und aus dem Dienſte verlangten, oder mit blutiger Selbſthülfe drohten.
Die ruſſiſchen Sozialiſten erklärten von vorn herein, r wollten dem
Kaiſer nichts zu Leide thun, aber die Hofkamarilla, jener Wall, der
Herrſcher vom Volke ſcheide, durch deren Vorzimmer hindurch der
alleinige Weg zum Monarchen führe, dieſe müſſe geſprengt werden,
wenn nicht auf gütlichem Wege, ſo mit Gewalt. Man verlangte
ferner Konſtitution, Abſchaffung der eigenen Kanzlei Sr. Majeſtät,
yulgo dritten Abtheilung Aufhebung der Prügelſtrafen in den Ge
fängniſſen, beſſere Behandlung der politiſchen Gefangenen, Reformen
im Juſtizweſen und Aenderung im Jnquiſitions-Verfahren bei der
Geheimpolizei. Die Perſonen, deren Entlaſſung aus dem Staats
dienſt gefordert wurde, waren namentlich aufgeführt. Es waren
r nicht wenige; an die zweihundert Namen ine auf der Liſte.

um Schluß war geſagt: Da wir auf dem geſetzlichen Wege nichts
zu erreichen vermögen weil in Rußland nicht der Kaiſer, ſondern
die Umgebung des Kaiſers regiert, ſo werden wir, falls man unſern
Wünſchen nicht gerecht wird, den ungeſetzlichen Weg betreten und
von jetzt an ſchießen, ſtechen und morden, bis unſere Forderungen
erfüllt werden bis die Camarilla vom Erdboden vertilgt iſt. ie
dritte Abtheilung ſollte nach dem Programm der Sozialiſten wenn
man die Revolutionspartei ſo nennen will zuerſt fallen. Man
bezeichnete die eigene Kanzlei Sr. Majeſtät als eine Jnſtitution, die
dem Geiſte unſeres Jahrhunderts Hohn ſpreche, als ein Jnſtitut, das
über dem Geſetze ſtehend auf dem geſetzlichen Wege auch nicht er
reichbar ſei, man drohte dem Chef der dritten Abtheilung mit Mord
und Todtſchlag, wenn er fortfahren würde, die Gefangenen durch
Hunger und Durſtqualen und Knutenhiebe zum Geſtändniß zu bringen,
und man verſtattete ihm eine gewiſſe Zeit, in andere Bahnen einzu-
lenken. Die Behörden boten alle Mittel auf, um den verwegenen

Amtsrichter überzeugt ſich aus den ihm vorliegenden
Akten von der Richtigkeit der Angabe Bittermann's und ver
kündigt dann demſelben

Jhrem Antrage entſprechend wird die Klage abgewieſen,
der Kläger auch in die Prozeßkoſten verurtheilt.
Nun wird über die Verhandlung von dem Gerichts

ſchreiber ein Protokoll aufgenommen, in welchem das Ver
ſäumnißurtheil enthalten iſt.

Demnächſt erſucht der Beklagte den Gerichtsſchreiber um
Ertheilung einer Ausfertigung des Verſäumnißurtheils und Zu
ſtellung deſſelben an den Kläger. Geſchieht dies nicht, ſo wird
das Urtheil nicht rechtskräftig.

Der Gerichtsſchreiber läßt nunmehr eine Ausfertigung des
Verſäumnißurtheils, welche er unterſchreibt und eunterſiegelt,
ſowie eine von ihm zu beglaubigende Abſchrift deſſelben aus
fertigen und ſtellt die beglaubigte Abſchrift ebenſo wie die
Klagebeantwortung dem Kläger durch Aufgabe zur
Poſt zu, während er die Ausfertigung des Urtheils, welche er
mit der Zuſtellungsurkunde verſieht, dem Beklagten durch den
Gerichtsvollzieher einhändigen läßt.

Gegen das dem Kläger nun zugeſtellte Verſäumnißurtheil
kann derſelbe innerhalb zwei Wochen vom Tage der Zuſtellung
ab bei dem Amtsgericht in Buchholz Einſpruch erheben und
dadurch dieſes Urtheil ohne Weiteres beſeitigen. Thut er dies
nicht, ſo wird das Urtheil rechtskräftig und er kann wegen der
ſelben Forderung dann nicht von Neuem klagbar werden.

Der Einſpruch kann, wie alle Anträge im amtsge
richtlichen Verfahren, bei dem Gerichtsſchreiber mündlich oder
ſchriftlich erhoben werden. Es iſt hierbei zu berückſichtigen, daß
innerhalb der Einſpruchsfriſt von 2 Wochen der Einſpruch dem
Gegner zugeſtellt ſein muß, widrigenfalls derſelbe als verſpätet
verworfen wird, wenn nicht ganz triftige Gründe für die Ver
ſpätung nachgewieſen werden können.

r Die Einſpruchsſchrift würde hier folgendermaßen zu lauten
haben

Bodenburg, 8. November 1879.
n

das königliche Amtsgericht
Buchholz

Einſpruch
des Deſtillateurs Carl Sauer

in Bodenburg, Klägers,
wider

den Schankwirth Moritz Bittermann
in Buchholz, Beklagten,

wegen 136 Mark.
Gegen das mir am 28. Oktober c. zugeſtellte Verſäum

nißurtheil vom 26. v. M. erhebe ich Einſpruch und lade den
Beklagten zur mündlichen Verhandlung über die Hauptſache.

Carl Sauer, Deſtillateur.
Nachdem auf der Urſchrift des Einſpruchs vom Amts

richter etwa zum 18. November Termin angeſetzt, wird
beglaubigte Abſchrift dem Bellagten zugeſtellt. Der Kläger
erhält die mit der Zuſtellungs Urkunde verſehene Urſchrift
zurück.

Jn dem neuen Termine hat der Kläger durch Vorlage der
ZuſtellungsUrkunde nachzuweiſen, daß der Beklagte rechtzeitig
geladen iſt. Befindet der Amtsrichter den Einſpruch für zu
läſſig, ſo wird ſofort zur Hauptſache verhandelt. Die Koſten
des Verſäumnißverfahrens fallen dem Kläger zur Laſt, wenn
er nicht etwa nachweiſt, daß ihm die mit der erſten Termins-
feſtſetzung verſehene Urſchrift der Klage nicht rechtzeitig wieder
zugegangen iſt.

Hielte der Amtsrichter den Einſpruch für unzuläſſig, ſo
würde er ihn durch ein der Berufung bei dem Landgericht unter
liegendes Endurtheil zu verwerfen haben.

Jſt in dem neuen Termine der Kläger wiever nicht er
ſchienen, ſo wird auf Antrag des Beklagten der Einſpruch
durch Verſäumnißurtheil verworfen und dagegen iſt kein Ein
ſpruch mehr zuläſſig, wohl aber die Berufung bei dem Land
gericht, welche indeß nur auf den Nachweis geſtützt werden kann,
daß der Fall der Verſäumung nicht vorgelegen habe, daß z. B.
der Kläger nicht vorſchriftsmäßig geladen ſei.

Verfaſſern und Vertreibern dieſer Schriftſtücke auf die Spur zu
kommen, allein ohne wirklichen Erfolg. Ueber Nacht wuchſen Flug
blätter und Plakate nur ſo aus der Erde heraus, die Armee wurde
mit ihnen überſchwemmt, der Arbeiter fand ſie des Morgens in
ſeiner Taſche. Niemand wußte, woher ſie kamen, allein ſie waren
da, täglich in größerer Menge. Bald genügten die einfachen Streit-
ſchriften nicht mehr, es wurden Zeitungen in optima forma ge-
druckt und herausgegeben, theils in der Hauptſtadt ſelbſt. Jn London
erſchien ſeit längerer Zeit die „Sturmglocke“, in Genf der „Vorwärts“,
in Petersburg tauchte plötzlich das Hauptorgan der Revolutionspartei
auf, welches an Tollkühnheit alle Blätter ähnlichen Schlages überbot.
Es führt den Namen Semla i Swaboda („Land und Freiheit“).
Das Schreckgeſpenſt eines revolutionären Fanatismus iſt hierin ent-
rollt, der an die Blutjahre der erſten franzöſiſchen Revolutionen
erinnert. Die Semla i Swaboda richtet über Leben und Tod, warnt,
droht und verſchont, bezeichnet im voraus diejenigen, die dem Blut
gerichte verfallen ſfind, und berichtet über die „Gerichteten“ ſchneller
und wahrheitsgetreuer als die Reſidenzblätter. Die Austräger der
Semla i Swaboda müſſen entweder in Tarnkappen ihre Arbeit ver

richten oder die Exemplare der Zeitung fallen vom Himmel herunter.
Man findet ſie überall, nur nicht dann, wenn man ſie ſucht. Jn den
Bureaux der Beamten, in Fabriken, Kaſernen, in Reſtaurants, im
Miniſterium des Jnnern, des Aeußern, der Volksaufklärung u. ſ. w.,
an allen Orten liegen plötzlich Exemplare der Semla i Swaboda.
Der Staatsrath findet ſie zwiſchen den Blättern ſeines konſervativen
Journals, der Feldwebel zwiſchen ſeinen Rapporten. Vergebens iſt
alles Forſchen, der geheimnißvolle Weg, den das Blatt genommen,
iſt unauffindbar. Die Semla i Swaboda erſcheint monatlich ein bis
zwei Mal und koſtet im Jahresabonnement 6 Rubel ſo ſteht es
wenigſtens unter der Einladung zum Abonnement auf dieſe ſeltſame
Zeitſchrift. Jſt das tolle Vermeſſenheit oder Spötterei?

Die Redaktion von „Land und Freiheit“ ladet ganz harmlos
zur Subſkription auf ihr Organ ein, als ob das ganz ſelbſwerſtänd-
lich wäre; fie kündigt weiter an, welche Broſchüren neuerdings
wieder erſchienen ſind und demnächſt erſcheinen werden, und fügt
hinzu: dieſelben ſind käuflich zu haben für den und den Preis an
den „bekannten“ Orten. Das Format der Revolutionszeitung ent
ſpricht ſo ziemlich dem der Augsburger Allgemeinen Zeitung. Der
Druck iſt auf grobem Papier und deutlich, wenn auch mitunter, wie
man leicht ſehen kann, haſtig ausgeführt. Der Text iſt von 16 bis
zu 24 Seiten ſtark. Es iſt anzunehmen daß jeder der Mitarbeiter
eine Anzahl von Typen mit ſich herumträgt, dieſelben zuſammenſetzt
und an einem beſtimmten Tage nach der verborgenen Druckerei be
fördert, woſelbſt die verſchiedenen Sätze, ſo raſch es geht, aneinander
h und druckfertig gemacht werden. Der Druck und Satz nimmt
ann nur wenige Stunden in Anſpruch.

a

Am Tage nach der Ermordung Meſenzew's erſchien die Semle
in Swabodo ſogar illuſtrirt! Zu Eingang des Blattes erſchien ein:
großartige Proklamation, in der ungefähr Folgendes geſagt wurde
Geſtern fiel, gerichtet durch das nationale Revolutionscomité, der
General Meſenzew, Chef der 3. Abtheilung der Geheimkanzlei des
Kaiſers Er trat das Recht mit Füßen, marterte ſeine Gefangenen,
verfolgte die Unſchuldigen und mordete in ſeinem Berufe, theils durch
barbariſche Behandlung Hunger, Durſt, Prügel, theils durch ſeine
Schergen, folgende Perſonen folgen die Namen, Urſachen der
Einkerkerung und Todesart ſein Maß war voll. Wir haben ihn
gewarnt u. ſ. w. Der Artikel iſt ziemlich lang, wird auf der erſten
Seite indeſſen abgebrochen und hebt auf der zweiten von neuem an
weil auf der erſten Seite Raum bleiben mußte zu einem Grab-
gedicht nebſt Jlluſtration. Das Bild ſtellt Meſenzew dar, auf einem
Katafalk ruhend, rings um ihn brennen helle Kerzen. Das Gedicht
erzählt uns die Urſachen ſeines Todes und wie der Kaiſer zu ihm
eintritt, um von ſeinem treuen Diener den letzten Abſchied zu nehmen.
Der Kaiſer kommt, entblößt ſein Haupt und kniet am Fußende des
Sarges nieder. Es ertönt eine leiſe Kirchenmuſik. Da plötzlich ver-
löſchen die Lichter. Es brauſt und donnert in den Lüften, die Muſik
iſt jäh verſtummt und herein in das Todtengemach tanzt eine lange
Reihe ermordeter Geſtalten, hohläugig, mit Fetzen behangen und
raſſelnden Ketten an den Gliedern. Das Geſindel umtanzt den Kaiſer
und die Leiche in ſchauerlichem Todtentanz, hebt drohend die Arme
und zeigt die Wunden, die Meſenzew ihnen ſchlug. Dann macht es
Halt und ſingt im Geiſterchore: Nicht den da betrauern wir, ſondern
uns, die unſchuldig Erſchlagenen ihm ward nur, was er verdiente.
Wir wollen den vollen Jnhalt des Gedichtes nicht wiedergeben, er iſt zu
wahnwitzig und phantaſievoll, es kam uns nur darauf an, einen Be
weis zu liefern, wie weit die Kühnheit der Semla i Swabodo geht.

Nach der Ermordung Krapotkin's erſchien gleichfalls die Anzeige
des „Gerichtes“ in der Revolutionszeitung. Für die Entdeckung der
Mörder Meſenzew's war ein Preis von 50000 Rubeln ausgeworfen
worden, allein es fand ſich Niemand, der dieſe Summe verdienen
wollte. Nach dem Attentat auf Krapotkin bot man das Doppelte,
in der Hoffnung, daß ſich aus dem feindlichen Lager ſelbſt ein Ver
räther finden würde. Und in der That ſtellte ſich auch ein Mann
beim Chef der Gendarmerie ein, der den Sitz von zwei Geheim-
druckereien in Petersburg verrieth, und zwar eine auf Gundujewski
Oſtrow im Schiffszollamt, die andere in der kaiſerlichen Patronen-
fabrik auf Waſſili-Oſtrow. Beide Druckereien wurden in der Nacht
aufgehoben, doch außer ein paar tauſend Exemplaren eingeſchmuggelter
Zeitſchriften (Sturmglocke und Vorwärts) und Plakate fand man
nur einige hundert Typen für Druckſachen vor. Sofort wurde ein
Sachverſtändiger zu Rathe gezogen, der entſcheiden ſollte, woher die
Buchſtaben ſtammten. Da ergab es ſich denn, daß die Typen aus
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Deutſches Reich.
Berlin den 15. April.

Profeſſor Reinhold Begas hat von dem Kronprinzen
und der Kronprinzeſſin den Auftrag erhalten, eine Mar
morbüſte des verſtorbenen Prinzen Waldemar nach
der von ihm abgenommenen Todtenmaske in Lebensgröße
anzufertigen. Desgleichen iſt Profeſſor Kaulbach mit
einer Wiederholung des Bildes beauftragt, zu welchem der
Prinz dem Künſtler aus Anlaß ſeines zehnten Geburts
tages geſeſſen hat Jzund welches damals der Kaiſer zum
Geſchenk erhielt.

Jn Veranlaſſung des von dem Reichskanzler bei Gele
genheit der Berathung des Socialiſtengeſetzes gethanen
Ausſpruchs, daß er bereit ſei, berechtigte Beſchwerden der
Arbeiter jederzeit entgegen zu nehmen, wird, wie die
„Schl. Pr.“ hört, in hieſigen Arbeiterkreiſen beabſichtigt,
demnächſt eine Deputation an den Fürſten Bismarck
zu ſenden, welche die Aufgabe haben ſoll, dem Fürſten
darzulegen, daß die beabſichtige Einführung von Schutz
zöllen und die auf Vertheuerung unentbehrlicher Lebens
mittel gerichteten Steuern die Lage des Arbeiters noch we
ſentlich verſchlimmern.

Der „Reichs Anzeiger“ veröffentlicht folgende auf
Grund des Sozialiſtengeſetzes ergangene Bekannt-
machung: Das durch die Bekanntmachung des Reichs
kanzlers vom 17. Januar d. J. erlaſſene Verbot der vom
kommuniſtiſchen Arbeiter Bildungsverein in London her-
ausgegebenen periodiſchen Druckſchrift „Freiheit“ er-
ſtreckt ſich laut Verfügung von derſelben Seite auch auf
diejenigen Nummern dieſes Blattes, welche unter der Auf
ſchrift „Trotz alledem“ zur Ausgabe gelangen.

Die Beſprechung des Reichskanzlers mit den Chefs
der Reichsämter ſoll Anordnungen, welche durch die
Eröffnung der Thätigkeit des Reichsſchatzamtes erforderlich
werden, betroffen haben. Dem letztern ſoll eine Mit
wirkung bei der Ausführung der Zoll- und Steuergeſetze
zufallen.

Die Spiritus-Enquétecommiſſion, die berufen
war, die Frage der Steuerfreiheit des zu gewerblichen
Zwecken beſtimmten Spiritus zu erörtern, hat ihre Ar
beiten vollendet. Trotz der entgegenſtehenden Schwierig-
keiten, die namentlich in der Verſchiedenheit der Brannt-
weinbeſteuerung zwiſchen Nord und Süddeutſchland ihren
Grund hatten, iſt es doch gelungen, zu einem für die
Jnduſtrie günſtigen Geſammtergebniß zu kommen. Das
Bedürfniß der Steuerbefreiung wurde einſtimmig aner-
kannt als allgemeines Denaturirungsmittel iſt Holzgeiſt
und außerdem für ſolche Jnduſtriezweige, welche die An
wendung des Holzgeiſtes nicht geſtatten, die Zulaſſung an
derer Denaturirungsmittel empfohlen worden. Die Frage,
ob auch der zur Eſſigbereitung beſtimmte Alkohol Steuer-
freiheit genießen ſoll, iſt noch nicht entſchieden, doch ſcheint
die Reichsregierung nicht abgeneigt, dieſelbe bejahend zu
beantworten.

Aus Sachſen ſchreibt man: Von unſeren Vor-
ſchußvereinen wird fortwährend Schlimmes gemeldet.
Vor Kurzem wurde, wie man ſagt noch im Zuſammen-
hange mit der Kataſtrophe zu Roßwein, der Stadtrath
Kirchbach daſelbſt verhaftet, ebenſo der frühere Kaſſirer des
Vorſchußvereins Oſtrau, Petermann. Die vom Gerichts
amte zu Stollberg zurückgewieſene Konkurserklärung des
dortigen Vorſchußvereins iſt in höherer Jnſtanz angenom
men worden. Bei dem Vorſchußverein zu Loſchwitz bei
Dresden war Ende 1878 ein Defizit von 126 087 Mark
vorhanden, und man hat bereits begonnen, die Vereins-
mitglieder zur Erfüllung der aus der Solidarhaft für ſie
ſich ergebenden Verpflichtungen heranzuziehen.

Die Nachricht, daß es der Vertreter Bremens im
Reichstage, Herr Mosle, geweſen iſt, der dem Reichs
kanzler die Erhebung eines Zuſchlagszolls von
allen über die Landgrenze eingehenden Kolonialwaaren,
vom ganzen indirekten Jmport über Havre, Antwerpen,
Holland c. empfohlen, hat in Bremen ſelbſt große Auf
regung hervorgerufen. Die bremer Handelskammer hat
auf an ſie aus kaufmänniſchen Kreiſen ergangene Auffor
derung eine Verſammlung des Kaufmannskonvents zum
15. d. M. einberufen, um dem bremiſchen Kaufmanns-
ſtande Gelegenheit zu geben, ſeiner Anſchauung über dieſes
Vorgehen Ausdruck zu geben. Die „Weſer-Zeitung“ tritt
dem Projekt mit Entſchiedenheit entgegen ebenſo die „Ham-
burgiſche Börſenhalle“, welche ſchließlich bemerkt: „Der
Schritt des Herrn Mosle iſt ein ſehr bedenklicher. Die

Möglichkeit der Durchführung jenes Projekts iſt nämlich mit
dem Fortbeſtande der Hanſeſtädte als Freihäfen völlig
unvereinbar.“

Der Reichstagsabgeordnete für München, Pfarrer
Weſtermayer, bis vor Kurzem einer der entſchiedenſten
Gegner des Reichskanzlers, ſagte dieſer Tage in einer im
katholiſchen Kaſino gehaltenen Rede, „daß er ſeine frühe-
ren Anſchauungen über Bismarck gänzlich geändert habe.“

Auch der wilde Schorlemer tobt bekanntlich nicht mehr
vor den Mauern des Reichs kanzleramts.

Es haben von München aus 142 ſüdweſtdeutſche Wald-
beſitzer, Producenten und Holzhandlungen eine Petition
um Einführung eines Eingang szolles auf nichtdeut-
ſches Nutzholz an das Reichkanzleramt eingeſandt.

Dem „Kuryer Poznanski“ (Organ Ledochowski's) geht
aus Rom die Nachricht zu, daß die Unterhandlungen zwi
ſchen Berlin und dem apoſtoliſchen Stuhle ſich mit ſchnellem
Schritt ihrem Abſchluß nähern.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Für Militairanwärter im Bezirke des 4. Ar
meekorps ſind folgende Stellen vakant:

Bismark und Groß-Wuſterwitz, Poſtämter, Landbriefträger,
510 Mark Gehalt und 60 Mark Wohnungsgeldzuſchuß, auf vier-
wöchentliche Kündigung, Kaution von 300 Mark kann durch Gehalts-
abzüge gedeckt werden, Ausſicht auf Verbeſſerung iſt vorhanden er
forderlich körperliche Ruſtigteit ſo wie einige Fertigkeit im Leſen,
Schreiben und Rechnen, Bewerbungen an die kaiſerl. Ober-Poſt-
direktion zu Magdeburg; 1. Mai d. J. zu beſetzen. Halle a/S.
Poſtamt, Poſtpacketträger, 720 Mark Gehalt, 180 Mark Wohnungs-
eldzuſchuß in Summa 900 Mark, auf Kündigung, Caution von
00 Mark in Staatspapieren kann durch Gehaltsabzüge gebildetwerden, event. Ausſicht auf Aufbeſſerung, gſorderlich mindeſtens

Elementarſchulkenntniſſe, Bewerbungen an die kaiſerl. Ober-Poſt-
direktion zu Halle a/S.

Jn Jena iſt ein Comité zuſammengetreten, um
dem am 25. Juli v. J. verſtorbenen Prof. Dr. Lange-
thal, dem langjährigen und dem älteſten Lehrer des land-
wirthſchaftlichen Jnſtituts daſelbſt, ein Denkmal zu errich
ten. Prof. Oehmichen in Jena, derzeitiger Direktor des
Jnſtituts, nimmt Beiträge entgegen.

Jn Oberdorf bei Bleicherode (Bahnhof) wird die
Errichtung einer Zuckerſiederei beabſichtigt.

Oeffentliche Sitzung des Bürgervereins für ſtädtiſche

Jntereſſen
im Neuen Theater, den 12. April 1879.

Auf der Tagesordnung ſtand 1) Gewerbe und Jnduſtrie-Aus-
n in Halle a/S. 1880; 2) Schlachtehausangelegenheit. Herr
Dr. Richter giebt zuerſt einen hiſtoriſchen Ueberblick über die Aus
ſtellungen und h dann die Jdee der Ausſtellung zu Halle im
Beſonderen. Das Finanzielle iſt geſichert, und die Stadt wird nur
den Gewinn haben. Stand und Lagergeld werden ungefähr die
Hälfte der Koſten decken; in Hannover wurde dadurch nur gedeckt
und dennoch ein Ueberſchuß von 70 000 erzielt. Wenn nun das
Comité auch weit entfernt von dem Gedanken wäre, ebenſo günſtige
Reſultate zu erzielen, da Wind und Wetter und andere Zufälligkeiten
mitſprechen würden, ſo könnte man doch aus dem Angeführten er
kennen, daß ein günſtiges Reſultat überhaupt jedenfalls zu erwarten
ſei. Die Vortheile der Ausſtellung faßte der Redner in folgende drei
Punkte zuſammen: 1) die Produkte der Jnduſtrie, der Gewerbe, ſelbſt
Rohmaterialien werden z in gebracht und die Jnduſtriellen
und Gewerbetreibenden können durch die Anſchauung lernen; 2) die
Stadt hat durch den Fremdenzufluß u. ſ. w. Gewinn; 3) friſches
Leben wird unter die Gewerbetreibenden gebracht; ſie bekommen neue
Anregungen. Nach Oſtern wird eine Verſammlung der Gewerbe
treibenden einberufen werden um im Beſondern der Sache nahe zu
treten. Er wünſcht, daß die Verſammlung ſich für den Gedanken
erwärme und ſchlägt folgende Reſolution vor:

Die Verſammlung begrüßt den Plan, im Jahre 1880 eine Jnduſtrie-
und Gewerbe- Ausſtellung zu veranſtalten, mit lebhaftem Beifall
z erklärt ſich bereit, das Unternehmen nach Kräften zu unter-
tützen.

Dieſe wird einſtimmig angenommen.
Jn der Schlachtehausangelegenheits giebt Herr Lutze

erſt einen Ueberblick. Es liegen fünf Projekte vor. Das älteſte iſt
das Loeſt'ſche, nach dem das e ine an die Merſeburger Chauſſee
kommen ſoll; dem ſtellten die Fleiſcher ein Projekt am Hafen ent-
gegen, was aber abgelehnt wurde. Das dritte Projekt iſt, die Anlage
auf dem Steckner'ſchen Grundſtücke, der ehemakgen Spatz' ſchen Eiſen
gießerei, zu machen. Am Deſſauer Wege hat Gruneberg Land,
welches er angeſtellt hat, und fünftens wird ein Theil des Roßplatzes
angeboten. Auf eine Anfrage, was die Fleiſcher zu den Plänen ſagen,
erklärt der Vorſitzende der vereinigten Fleiſcher, Herr Oehmicke,
daß die Fleiſcher das Gruneberg'ſche Grundſtück für das zweckmäßigſte
halten und es der Stadt anbieten werden. Bei allen Projfjekten ſei
verſchwiegen, daß die Fleiſcher, da in Halle der Schlachtezwang obli-
gatoriſch ſei, einen Anſpruch auf Entſchädigung hätten dieſe würde
allein 150 000 überſchreiten, müßte alſo zu den Koſten der andern
Projekte geſchlagen werden. Sollte das Projekt der Fleiſcher zurück-

ewieſen werden, ſo würden die Fleiſcher ruhig abwarten. Fänden
e ſich zu ſehr benachtheiligt, ſo wären ſie entſchloſſen, außerhalb des
eichbildes von Halle dann ſelbſt zu bauen. Nachdem noch einige

Ungenauigkeiten berichtigt waren, welche ſich in den Schriftſtücken
fanden, die den Stadtverordneten zugeſtellt find, ſo wurde an dem Loeſt

ſchen Grundſtücke ſeine hohe Lage bemängelt; der Roßplatz und dasSteckner'ſche Grundſtück haben aber pieſelbe Höhe u. ſ. w. auch
aus der Fiebiger'ſchen Eingabe Einzelnes mitgetheilt war, ſprach ſich
die Verſammlung dahin aus, daß die Stadtverordneten vor Allem
an ihrem erſten Beſchluſſe feſthalten möchten: „Die Stadt nimmt
das Schlachtehaus nicht in eigene Regie, ſonderu überläßt dieſe Aus
führung einem Unternehmer.“ Darauf wurde folgende Reſolution
angenommen

Die Verſammlung ſpricht die Erwartung aus1) daß die ſämmtlichen Offerten in der Sqhlachtehausangelegenheit

auch fernerhin von den Unternehmern aufrecht erhalten werden
mögen;2) daß ferner für die ſanitären Verhältniſſe der Stadt, für den

vortheilhaften Betrieb und für das Jntereſſe der Konſumen-
ten unparteiiſch die Auswahl des geeigneten Grundſtückes
und ohne Uebereilung getroffen werden möge.

Auch dieſe Reſolution wurde faſt einſtimmig angenommen.
(Tageblatt.)

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 12. April 1879.

Aufgeboten: Der Schloſſer H. Riediger und A. Wegewitz, Geiſt
ſtraße 51. Der Kutſcher L. Andree, Kleine Klausſtraße 10, und
M. George, Giebichenſtein. Der Bremſer J. C. G. Hoffmann,
Halle, und L. M. Niemeyer, Weißenfels. Der Schloſſermeiſter
L. H. Schuhmann, Halle, und J. S. E. Bohmeier, Micheln.

Eheſchließungen: Der Maſchinenbauer R. Kranz, Bitterfeld,
und C. Herold, Karlsſtraße 19. Der Jntendantur-Sekretariats
Aſſiſtent F. Mund, Straßburg, und M. Mehlhos, Herrenſtraße 12

Der Schloſſer J. Gödel, Große Wallſtraße 32, und E. Chriſtian
Großer Schlamm 5. Der Sattler F. Friedrich, Gartengaſſe4
und P. Schondorf, Leipzigerſtraße 12. Der Steinſetzer J. Ebers
bach, Große Schloßgaſſe I1, und B. Lehmann, Schmeerſtraße 18.

Der Eiſendreher F. Pfennigsdorf, Harz 41, und A. Knoche,,
Leipzigerſtraße 44. Der Hallore F. Moritz, Steg 21, und J.,
Schröter, Königsſtraße 54. Der Schriftgießer A. Baldeweg,
Alte Promenade 9, und L. Schuhmann, Taubengaſſe 11/12.
Der Tiſchler H. Reinicke Alter Markt 11, und M. Wagner
Spiegelgaſſe 12.

Geboren: Dem Handarbeiter J. Barth eine Tochter, Fleiſcher
gaſſe 39. Dem Kaufmann W. Böttge eine Tochter, Größe
Ulrichsſtraße 57. Dem Reifhändler H. Döring ein Sohn,
Spitze 29. Dem Buchbinder A. Riedel eine Tochter, Wettiner
ſtraße 2. Dem Schloſſer O. Grauert ein Sohn, Ranniſche
ſtraße 17. Dem Handarbeiter C. Menge eine Tochter, Harz 48.

Eine unehel. Tochter, Hirtengaſſe 6. Ein unehel. Sohn,
Ludwigsſtraße 9. Drei unehel. Töchter, Entbindungsönſtitut.

Geſtorben: Des Kanzlei-Diätär J. Hinz Tochter Elſe, 3 Monat
28 Tage, Krämpfe, Henriettenſtraße 3. Des Maurer B. Kohl
mann Ehefrau Marie geb. Emmrich, 21 Jahr 26 Tage, Gehirn-
entzündung, e 6. Des Kutſcher H. Kunze Tochter,
todtgeb., Klausthorvorſtadt 12. Die Wittwe Johanne Karf geb.
Schaaf, 73 Jahr 1 Monat 25 Tage, Lungenleiden Rathhaus-
gaſſe 17. Des Schmied F. Schönemann Töchter Marie, 2 Monat
2 Tage, Brechdurchfall, Fiſcherplan 3. Des Handarbeiter F.
Heinicke Tochter Wilhelmine, 7 Monat 15 Tage, Lungenentzündung,
Diemitz. Emilie Ziegler, 66 Jahr 11 Monat 12 Tage, Lungen
lähmung, Große Märkerſtraße 26. Der Kaufmann Leopold
Wiebecke, 65 Jahr 6 Monat 24 Tage, Phthifis, Diakoniſſenhaus.

Des LTiſchlermeiſter C. Schmidt Ehefrau Marie geb. Fach,
53 Jahr 11 Monat 3 Tage, Emphyſem, Mühlgaſſe 4. Des
Halloren A. Naucke Ehefrau Chriſtine Roſine geb. Keil, 62 Jahr
8 Monat 21 Tage, Emphyſem, Gerbergaſſe 2. Ein unehel.
Sohn, 6 Monat 18 Tage, Jnanition, Neuſtadt 5. Eine unehel.
Tochter, 14 Tage, Krämpfe, Böllbergerweg 34. Des Bäcker
meiſter Th. Brandt Ehefrau Wilhelmine geb. Trebes, 48 Jahr
9 Monat 28 Tage, Phthisis pulmonum, Bernburgerſtraße 30.
Eine unehel. Tochter 2 Jahr 10 Monat 8 Tage, Ätrophie, Unter
berg 23. Der Rentier Carl Häußler, 51 Jahr 4 Monat 15
Tage, Schlagfluß, Pfännerhöhe 2. Der Maſchinendrucker Hein
rich Carl Bär, 55 Jahr 9 Monat 5 Tage, Herzbeutelentzündung,
Bernburgerſtraße 18a4. Der Faktor Johann Philipp Edner,
64 Jahr 3 Monat 3 Tage, Bronchitis, Große Wallſtraße 22.
Der Sattlermeiſter Wilhelm Vogel, 52 Jahr 4 Monat 18 Tage
Sgger ehe mug, Moritzzwinger 5. Des Böttchermeiſter A
Otto Ehefrau Roſine geb. Euricht, 68 Jahr 1 Monat i Tag
Lungenleiden, Spitze 28.

Meldungen am 14. April.
Geſtorben: Der Arbeiter Ernſt Hambuſch, 39 Jahr 2 Monat 9,

Tage, Bauchfellkrebs, Stadtkrankenhaus. Der Böttchermeiſter.
Ferdinand Eſchke, 54 Jahr 8 Monat 17 Tage, Bruſtkrankheit,
Kleine Rittergaſſe I. Des Rentier Fürſtenberg Ehefrau Frie,
derike geb. von Einem, 63 Jahr 1 Monat 29 Tage, Schlaganfall
Niemeyerſtraße 2. Des VerſicherungsJnſpektor A. Köpp Tochter,
Margarethe, 1 Jahr 5 Monat 2 Tage, Gehirnentzündung, Bähn
hofsſtraße 6. Des Arbeiter H. Benſing Tochter Anna, 3 Jahr
9 Monat 13 Tage, Skrophuloſe, Oberglaucha 25. Des Schneider
meiſter E. Kohlmann Tochter Jda, 1 Jahr 15 Tage, Krämpfe,
Kleiner Sandberg 16.

Meldungen am 15. April.
Aufgeboten: Der Handarbeiter F. H. Baumgarten, Zwebendorf,

und L. W. Große, Klepzig. Der Schloſſer C. Jäckel, Bärgaſſe 8,
und A. Haniſch, Böllbergerweg 34. Der Maler P. Renner,
Schülershof 1, und B. Klemm, Großer Berlin 12. Der Haus-
ſage Reichardt, Am Kirchthor 7, und J. Desjezka, Luiſen

traße 4.

Eheſchließungen: Der Paſtor deſig. C. Hahmann, Francken
platz 1, und E. Bürger, Franckenplatz 2.

Geboren: Ein unehel. Sohn, Gefangenen-Anſtalt. Dem Hand-
arbeiter W. Ludewig, ein Sohn, Bockshörner 3. Dem Gelb-
gießer A. Würner ein Sohn, Oberglaucha 36. Dem Fabrik-
arbeiter A. Oeffner eine Tochter, Margarethenſtraße 4. Dem
Handarbeiter W. Schulze eine Tochter, Trödel 16. Dem Ge-

verſchiedenen Druckereien ſtammten, die meiſten darunter aus der
Druckerei von Wolf und der kaiſerlichen Staatsdruckerei. Jn der
Patronenfabrik wurde der Oberſt Simonew nebſt fünf Offizieren
verhaftet und im Schiffszollamt der erſte Gehülfe des Direktors,
Namens Eichſtedt, ein Deutſcher, in Rußland geboren und erzogen.

Die Verhafteten ſollen der Theilnahme an der revolutionären
Bewegung überführt ſein, die ganze Entdeckung jedoch war nicht ſo
wichtig. Die Typen gaben der Polizei keinerlei Anhalt und obgleich
viele Papiere vorgefunden wurden, gelangte man doch nicht zum
Schlüſſel des Geheimniſſes. Der Sitz der Hauptdruckerei blieb nach
wie vor unbekannt. Dahingegen vergingen noch nicht drei Tage und
man fand den Verräther im Gaſthauſe Mamontow in Moskau er-
mordet. Auf ſeine Bruſt war ein Zettel geheftet, auf dem zu leſen
ſtand: „Gerichtet auf Befehl des Revolutions-Comités. Tod den
Verräthern!“ Niemand kennt in Moskau den Namen des Ermorde-
ten, der mit einem falſchen Paß reiſte, doch die Semla i Swaboda
ließ ihre Leſer nicht lange über den Fall im Unklaren. Tags darauf
berichtete fie: „Am 9. März wurde der Verräther Reinſtein im Ma-
montow'ſchen Gaſthauſe zu Moskau hingerichtet. Reinſtein, ein pol-
niſcher Jude, verrieth der dritten Abtheilung den Sitz von zweien
unſerer Druckereien, dafür tödteten wir ihn. Die mag
ſich übrigens keine unnöthigen Ausgaben machen, ſie hat bei den
Hausſuchungen nichts Werthvolles gefunden. Unangenehm iſt uns
höchſtens, daß den Häſchern das Redactionsportefeuille in die Hände
gefallen iſt; da wir aber niemals einen Artikel unterzeichnen, ſo hat
auch das weiter nichts auf ſich. Mit Geld wird man bei uns über-
haupt keine Verräther ködern, denn Reinſtein war bloß ein Agent,
Vertreiber von Zeitungen wir verfügen über ſolche Summen, daß
unſere Leute den Locküngen des Goldes widerſtehen können. Koſtet
uns doch die Hinrichtung Meſenzew's 6000 Rubel und die Krapot-
kin's ungefähr eben ſo viel und trotzdem liegen fortwährend baare
400 000 Rubel zu unſerer Verfügung, um unſer Werk bis zu Ende
durchzuführen.“

Eine frechere Sprache inmitten der Hauptſtadt des Zarenreiches
gegenüber der ſo gefürchteten dritten Abtheilung mit all ihren Garo-
dowois und Geheimpoliziſten kann es unmöglich geben. Die Polizei
war außer ſich. Man verhaftete an die 300 Perſonen, aber keinen
Schuldigen und die Revolutionspreſſe machte ſich obendrein noch
über den blinden Eifer ihrer Verfolger luſtig. Die moraliſche Trag-
weite dieſer Proclamationen wurde immer bedenklicher. Das gemeine,
zum Aberglauben ſehr geneigte Volk meinte, die Verſchwörer ſeien
mit dem Gottſeibeiuns im Bunde, verſtändigere Leute aber legten

zu huldigen.

ſich die einfachere Frage vor: Was für Leute mögen das ſein, die
ungeſtraft mit ſolch unerhörter Frechheit auftreten können Studen-
ten nun und nimmermehr! Den armen Teufeln gebricht Macht
und Mittel auch nur zu dem tauſendſten Theil von dem, was ge
ſchehen. Alſo einflußreichere Perſönlichkeiten. Das gab Anlaß zum
Denken, und man ſchwieg, denn man begann zu fürchten. Jn
Moskau war mittlerweile noch eine zweite Revolutionszeitung er-
ſchienen, die der Petersburger Collegin auch nicht einen Deut nach
gab. Die Revolutionspartei nutzte dieſen Waffenſtillſtand nach
Kräften aus. Agenten wiegelten die Arbeiterclaſſe und die Armee
auf. Man fing jetzt an, ſich auf einen bewaffneten Widerſtand vor-
zubereiten. Arbeiter und Soldaten wurden mit revolutionären Bro-
ſchüren und Zeitungen geradezu gefüttert. Der Arbeiter iſt gegen
die befitzende Claſſe ſo wie ſo nicht ſchwer aufzureizen und in der
Armee herrſchte Erbitterung wegen der ſchlechten Behandlung, na-
mentlich wegen der Naturalverpflegung im letzten Feldzuge. Die
des Betrugs angeklagte Lieferungscompagnie Gregor-Horwitz-Cahn
wurde freigeſprochen Die mit ſo großem Aplomb in Scene geſetzte
Unterſuchung wegen der Armee-Unterſchleife verlief ſich allgemach im
Sande. Ein paar „kleine“ Diebe wurden zwar gehängt, doch von
den „großen“ hörte man nichts. Der Faden, der nach oben führte,
wurde plötzlich durchſchnitten. Das war Waſſer auf die Mühle der
Umſturzpartei. Es fanden ſich nun Elemente in der Armee, die das
Treiben der „Maulwürfe“ mit anderen Augen anſahen wie bisher,
ja, es fand ſich ſogar eine nicht kleine Partei, die in der Stille zu
ihnen überging. Anhänger mußten die Sozialiſten ſchon längſt im
Officierkorps befitzen, das bewies deutlich das Auffinden der Druckerei
in der Patronenfabrik und die Art der Vertreibung der Zeitungen in
den Caſernen und Wachtſtuben.

Die Umſturzpartei nutzt von jetzt ab die Gährung unter den be-
drückteſten Volksclaſſen aus, ohne ſelbſt communiſtiſchen Tendenzen

Es kam ihr nur darauf an, möglichſt viele Unzu-
friedene zu ſchaffen, die als Kanonenfutter vortreffliche Dienſte
leiſten könnten. Ferner fanden ſich viele neue r l die vorher
aus Furcht vor Entdeckung der Verſchwörung fern geblieben waren,
die aber nun, nachdem ſie ſahen, daß jedes Beginnen und Unter-
nehmen der Revolutioniſten ſtraflos und unentdeckt blieb, gemein-
ſchaftliche Sache mit ihnen machten. So iſt es gekommen, daß gegen-wärtig jener Lehelmhrele Bund, der ſich von der Oſtſee und dem

Weißen Meere bis zum Schwarzen Meere und Kaspiſee erſtreckt,
an die 19000 wirkliche Mitglieder zählen ſoll, der zahlloſen ver-
eidigten, aber im Uebrigen uneingeweihten Agenten nicht zu

gedenken. Man behauptet, daß ſich unter den Mitgliedern mehrere
Generäle und auch der Abt eines Kloſters befinden. Das Verm ögen
des Revolutionskomites wird auf 2 Millionen Rubel veranſchlagt.

Wenige Tage nach dem mißglückten Attentat auf General Dren-
telen erſchienen neue Placate, die ankündigten, Drentelen ſei zwar
dieſes Mal der gerechten Strafe entronnen, allein man könne über-
zeugt ſein daß er ſowohl wie Surow und deſſen Gehülfe und Ver
treter Feodorow in kürzeſter Zeit von der e ereilt werden
würden, außerdem ſtänden noch 180 Perſonen auf der Proſcriptions-
liſte, die alle fallen würden wenn ſie die geſtellte Friſt nicht zur
baldigen Umkehr benutzten. Drentelen, Surow und Feodorow ver
laſſen heute ihre Wohnung nicht anders als unter Bedeckung von
zwei Cavalleriſten, die mit Pallaſch und Carabiner bewaffnet ſind.
Man kann ſich wohl vorſtellen, welchen Eindruck das auf ängſtliche
Gemüther macht.

Niemandem der die ruſſiſchen Verhältniſſe einigermaßen kennt,
kann es nach allem dem mehr zweifelhaft ſein, daß die Verſchwörer
mächtige Verbindungen beſitzen, die bis in die Sitzungen der Miniſter,
ja, ſelbſt bis in die dritte Abtheilung hinein, ihre geſchickten Fäden
gezogen haben. Und wenn es auch blos Kammerdiener und Lakaien
ſind. die dort im Solde der Sozialiſten ſtehen gewiß iſt, daß die
Verſchworenen von jedem Anſchlag, der gegen ſie geſchmiedet wird,e Kenntniß erhalten, als diejenigen, die veanſaag ſind, den
elben auszuführen. Rußland krankt an einem bekannten großen

Uebel, das als Urſprung der heutigen Bewegung r werden
kann es iſt die Beſtechlichkeit und Unredlichkeit. Ohne Beſtechlichkeit
keine derartigen fortgeſetzten Ungerechtigkeiten, und ohne dieſe keine
Unzufriedenheit, die ſchließlich in Revolution ausartet. Ohne die
Beſtechlichkeit und Unredlichkeit der ruſſiſchen Beamten ſäße die
ganze Sozialiſtenbande längſt hinter Schloß und Riegel. Rußland
hat keinen größeren Feind als ſeine Beamtenwelt. Wenn hier nicht
Hülfe wird, wenn ſich Rußland nicht dieſe faulen Wurzeln ausſchnei
det, ſo iſt auch nicht daran zu denken, daß ähnliche Bewegungen
wie die heutige aufhören werden, wenn dieſe unterdrückt worden iſt.
Verfaſſung und noch liberalere Einrichtungen würden das Uebel nur
verſchlimmern. Das politiſche Verſtändniß des ruſſiſchen Volkes iſt
noch vollkommen unreif. Der Ruſſe faßt im Allgemeinen leicht auf
und eignet ſich gern fremde Jdeen an, allein er verdaut dieſelben
nicht gehörig, und ein halb aufgeklärtes Volk in der Hand von that-
kräftigen und fanatiſchen „Weltverbeſſerern“ würde Revolutionen ge
bären, die wahrſcheinlich alles übertreffen würden, was bisher auf
dieſem Gebiete geleiſtet worden iſt.
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irrführer C. Denhardt eine Tochter, Langegaſſe 9J. Demt Seite C. Sögle eine Le Muhlwes 29. Dem
andarZapherreiter H. r ein Sohn, Saalberg 18. Dem Maler

G. Thielemann eine Tochter, Geiſtſtraße 41. Dem Kupferſchmied
O. ere eine Tochter, Liebenauerſtraße II. Dem Magi-
ſtratsExekutor F. Richter eine Tochter, Wilhelmsſtraße 3. Dem
Handarbeiter H. Heinicke eine Tochter, Herrenſtraße 20. Dem
Maurer H. Würzberg r Martinsgafſe 21. Dem

andarbeiter F. Pötſch eine Tochter, Ludwigsſtraße 10. Dem
aurer A. Knöchel ein Sohn, Geiſtſtraße 23. Ein unehel.

Sohn, EntbindungsJnſtitut. Dem Bremſer F. Hohndorf eine
Tochter, Auguſtaſtraße 4. Dem Fabrikarbeiter Th. Nebelung
eine Tochter, 11. Dem Handarbeiter F. Roth eine
Tochter, Langegaſſe 29. Dem Tiſchler R. C. Koch eine Tochter,
Unterplan 3.

Geſtorben: Des Packmeiſter E. Seebald Sohn Arthur, 1 Jahr
5 Monat 14 Tage, Entkräftung, Große Rittergaſſe II. Des
Privatmann L. Möhring Sohn Curt, 1 Jahr onat 11 J
Blutzerſetzung, Große Ulrichsſtraße 20. Der Handarbeiter An
dreas Ackermann, 47 Jahr 21 Tage, Phthiſis, Diakoniſſenhaus.
Eine unehel. Tochter, todtgeb., EntbindungsIJnſtitut.

CivilſtandsRegiſter von Giebichenſtein.
Meldungen am 5. April 1879.

Eheſchließungen: Der Steinbruchsmeiſter J. C. F. George und
C. F. L. geſch. Schülbe geb. Bahl, Reilsſtraße 40.

Geboren: Dem Handarbeiter Ch. F. W. Täger ein Sohn, Goſen
ſtraße 6. Dem Werkmeiſter E. Ch. A. Brunne ein Sohn,
Burgſtraße 39.

Meldungen am 7. April.
Geſtorben: Die Wittwe Chriſtiane Roſine Dorothee Julius geb.

et t Jahr 5 Monat 16 Tage, Altersſchwäche, Wittekind-
traße 50.

lin gen am 8. April.
Dem Handarbeiter F. W. Müller eine Tochter, Ränzel-

Meldungen am 10. April.
Geboren: Dem Kupferſchmiedemeiſter G. W. O. Stöckler eine

Tochter, Reilsſtraße 3.
Geſtorben: Des Handarbeiter A. J. Schulze Sohn, 2 Monat 22

Tage, Darmkatarrh, Kleine Breitenſtraße 14. Der Handarbeiter
Ch. Wolfram, 53 Jahr 11 Monat 8 Tage, Herzfehler, Böckſtraße 2.

Des Handarbeiter W. Zeidler Sohn, 3 Monat 20 Tage, Zahn-
krämpfe, Kleine Breitenſtraße 11.

Meldungen vom 12. April.
Aufgeboten: Der Kutſcher Friedrich Eduard Karl Andree, Halle,

und Karoline Johanne Friederike Marie George, Giebichenſtein.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 15. bis 16. April.

Kronprinz. Hr. Mühlenbeſ. Zollheimer m. Sohn a. Chriſtiania.
Die Hrrn. Kaufl. Zwarg a. Berlin, Danz a. Mainz Schumb a.
Cöln, Elberg a. Hannover.

Stadt Hamburg. Hr. Baron von Eller Eberſtein a. Schloß
Mohrungen. Hr. General Major v. Nachtigal, Command. der
14. Jnf.-Brig. a. Magdeburg. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Kalckreuth
a. Kurzig. Hr. Major v. Carlehauſen m. Sohn a. Guhrau i.
Schl. Hr. Prem.Lieut. v. Trotha a. Wriezen a/O. Hr. Geh.
Com.-Rath Grundmann a. Kattowitz. Hr. Geh. Bergrath Freund
a. Berlin. Hr. Ober Amtmann Lüttich a. Sylda. Hr. Fabrik
director Rabe a. Sangerhauſen. Hr. Kreisgerichtsrath Schneide-
wind a. Liebenwerda. Hr. Paſtor Hoffmann a. Frauendorf. Hr.
Jnt. Rechnungsrath Schmidt a. Magdeburg. Die Hrrn. Kaufl.
Böttcher a. Erfurt ar a. Aachen, Krafft a. Magdeburg,
Lamm a. Chemnitz, Moll a. Torgau, Reiß a. Berlin.

Golduer Ring. Die Hrrn. Kaufl. Müller a. Magdeburg, Grützner
a. Dresden, Bacher a. Kelbra, Oerter a. Frankfurt, Schmidt a.
Nordhaufen, Hampel a. Naumburg, Arnold a. Liegnitz, Schwerter
a. Stkapezrurs, Krahmer a. Hamburg. Hr. Fabrikant Göricke
a. Straßburg.

Goldene Kugel. Hr. Fabrikant Nitzſche a. Crimmitſchau. Hr.
Ingenieur Schmidt a. Berlin. Hr. Paſtor Lückfeld a. Düſſeldorf.
Hr. Fabrikant Globig a. Crimmitſchau. Hr. Maurermeiſter
Brandci a. Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Müller a. Deſſau, Teich
müller a. Ellrich, Köhler a. Nordhauſen Schultze a. Dresden,
Gries m. Frau a. Freiburg, Gries a. Caſſel, Kahlenberg a. Frei-
burg, Müller a. Berlin. Hr. Dr. Horn a. Staßfurt. Hr. Gym.
Lehrer Dr. Thiele a. Bochum. Hr. Jnſpector Nitſch a. Hamburg.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Jnſpector Albrecht a. Treuenbrietzen. Hr.
Ober Amtmann v. Jagen a. Pforta. r. Baumeiſter Jmmer a.
Leipzig. Hr. Gutsbeſitzer Mairich a. Kemberg. Hr. Obergärtner
Schumann a. Erfurt. Fräul. Bertholda m. Schweſter a. Leipzig.
Hr. Schüler Brinckmann a. Schwerin. Die Hrrn. Kaufl. Neidel
a. Bielefeld, Giebel a. Schönebeck, Reuße a. Caſſel, Schmidt a.
Bamberg, Leonhardt a. Chemnitz, Meyerberg a. Zeitz, Haberland
a. Gießen, Reimann a. Düſſeldorf, Zimmermann a. Greifswalde.

Preußiſcher Hof. Hr. stud. agr Negenborn a. Holſtein. Frau
Prof. Weber m. Tochter a. Liegnitz. Hr. Opernſänger Gruſendorf
a. Berlin. Hr. Kaufm. Köhler a. Merane. Hr. Chemiker Bert-
hold a. Stralſund. Fräul. Roſow Opernſängerin a. Berlin.

Geboren:
gaſſe 5.

Vermiſchtes.
[Verſchwundene preußiſche Fahnen.] Jm

Jahre 1806, verſchwand in Berlin plötzlich eine größere Anzahl
von preußiſchen Fahnen und ein offenbar inſpirirter

Zeitungsartikel berichtete, daß dieſelben auf dem Alexander
platze verbrannt worden ſeien. Da nun aber hiervon
Niemand etwas geſehen hatte, die Fahnen auch nirgend,
etwa in Feindes Hand, wieder zum Vorſchein gekommen
ſind, ſo vermuthet man, dieſelben könnten in Berlin
irgendwo vor den Franzoſen verſteckt worden ſein und hat
zum Zweck der Wiederauffindung derſelben kürzlich die
Gewölbe unter der Garniſonkirche einer genauen Durch
ſuchung unterzogen. Hierbei ſind nun zwar, da man in
einen kleineren, faſt unzugänglichen Raum nicht ſofort
einzudringen vermochte, die geſuchten Fahnen noch nicht
aufgefunden worden was man aber ſonſt bei dieſer Ge
legenheit vorfand, iſt intereſſant genug, um weiter erörtertzu werden. Wir müſſen uns heut ſekhgen, ſchreibt die

„B. M.-Z.“, die dieſe Notiz bringt, darauf hinzuweiſen,
daß in den betreffenden Gewölben, in denen ſchon 1872
durch eine Kommiſſion einigermaßen aufgeräumt wurde,
noch über 200 Särge ſich befinden, von denen ein Theil
in völligem Chaos, ein anderer Theil, wie die der 14
Marſchälle, ſehr gut erhalten iſt. Die Leichen ſind zum
Theil mumifizirt und gewähren in ihren wohl erhaltenen
Kleidungen einen keineswegs grauenhaften Anblick.

[Naum Prokoffjeff.] Jn den „Nowoſti“ lieſt
man: „Der berühmte Petersburger Peſtkranke, welcher der
Börſe ſo viele Millionen koſtete und der Adminiſtration ſo
ſchwere Sorgen machte, Naum Prokofjeff, iſt endlich aus
der Klinik entlaſſen worden. Nach ſo langem Aufent
halt im Krankenhauſe iſt er förmlich melancholiſch gewor
den er klagt, daß ſein Name für immer befleckt ſei. Er
ſagte, daß er niemals peſtprank geweſen ſei und nach ſeiner
Entlaſſung jedenfalls ſeinen Familiennamen zu wechſeln
ſuchen werde. Jndeß erzählt man, daß ſeine erſte That,
nachdem er der Freiheit wiedergegeben war, darin beſtand

ſich ſofort zu betrinken“.
Die ſogen. Nihiliſten in Rußland)] wenden

jedenfalls nicht unkluge Mittel zur Verbreitung ihrer Lehren
an. Darunter ſpielt namentlich die Anſtellung von
nihiliſtiſch geſinnten Gouvernanten bei hohen Würden-
trägern eine große Rolle. Bekanntlich werden in den
vornehmen ruſſiſchen Familien die Töchter ganz der Er
ziehungsmethode der Gouvernanten überlaſſen. Dieſe können
ſomit den Geiſt der ihnen anvertrauten Mädchen nach Be-
lieben entwickeln. Dieſen Umſtand haben die Nihiliſten
auszunützen gewußt, indem ſie ſolche ihren Theorien hul-
digende Frauensperſonen als Erzieherinnen in diſtinguirten
Familien unterbrachten. Auf ſolche Weiſe wurden nicht
nur viele junge Mädchen aus den beſten Häuſern für die
nihiliſtiſche Sache geworben, ſondern auch deren im Staats
dienſte befindliche die Väter, nachträglich ihre Töchter nicht
kompromittiren wollen, für die Nihiliſten unſchädlich ge
macht. Als Beiſpiel diene folgende Thatſache: Bei einem
General Namens Samojow, in Charkow war Anfangs
dieſes Winters eine Gouvernante zur Erziehung der Tochter
deſſelben angeſtellt worden. Sie war die Schweſter eines
Nihiliſten und brachte ihrer Schülerin die politiſchen An
ſchauungen ihres Bruders bei. Als Letzterer gelegentlich
der letzten Studenten- Exzeſſe in Charkow verhaftet wurde,
erhielt der General eine anonyme Anzeige, daß ſeine Tochter
eine „Nihiliſtin“ ſei, daß in dem Schreibtiſche derſelben
nihiliſtiſche Schriftſtücke ſich befänden und daß dies der
Staatsbehörde angezeigt werden müſſe, falls er nicht trachte,
die unverzügliche Freilaſſung des verhafteten Studenten
zu bewirken. Der General nahm in dem Schreibtiſche
ſeiner Tochter eine Reviſion vor, fand wirklich die aviſirten
nihiliſtiſchen Broſchüren und befreite den Bruder der bei
ihm in Dienſt geſtandenen Gouvernante. So werden die
Staatsdiener bis zu den höchſten Stellen hinauf wider
ihren Willen zu Werkzeugen der „geheimen Regierung“
gemacht.

Schiffs Nachrichten.
Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſt-Dampf-

ſchiffe: „Suevia“, am 26. März von Hamburg und am 29. März
von Havre abgegangen, am 10. d. M. 4 Uhr Nachmittags wohlbe-
halten in NewYork angekommen. „Herder“, am 2. d. M. von
Hamburg abgegangen, am 4. in Hävre eingetroffen und von dort am
5. Morgens nach NewYork wieder in See gegangen. „Friſia“,
am 9. d. M. von Hamburg über Hävre nach NewYork expedirt.
„Leſſing“, am 28. März (ſtatt 27.) von NewYork abgegangen, iſt

Jn der Generalverſammlung der Aktionaire der Norddeutſchen Grund Stenographiſch. Verein na
Credit Bank waren 2097 Actien mit 206 Stimmen vertreten. Nach Vorlegung Naturwiſſenſch. Verein f. S 3
der Bilanz und des Jahresberichts pro 1878 knüpfte die Direction einige erläuternde Ornithologiſcher Central-Verein f. Sachſen u. Thüringen: Ab. 8 Verſammlung
Bemerkungen an denſelben, aus welchen hervorging, daß ſich die Situation der i l
Bank in dem laufeuden Geſchäftsjahre nicht unweſentlich geklärt habe und einer Bienenväter-Verſammlung: A

Insbeſondere wurde hervorgehoben, daß Conditoren-Verein: Ab. 8--10 Verſammlung im „Reichskanzler“.
die Bank durch die in größerem Umfange erfolgenden Rückzahlungen von Hypotheken Schachcelub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich', gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.

all. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
ännergeſangverein: Ab. 8 10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

ang gegen das Vorjahr befindlichen Zahl d dar werfen e in Stadt Leipzig Martinsgaſſes.
iedertafel: Ab. 8— 10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.

entſchiedenen Beſſerung entgegen gehe.

fortwährend in den Beſitz liquider Mittel gelange.

ſowie endlich der in ſtetem Rück
Subhaſtationen, an welchen die Bank bis zum Monat Juli gegenwärtig noch in

einer aus den Einzelreſerven zu bildenden
den Hinweis gerechtfertigt, daß die etwaigen Vorträge. Vortrag des Prof. Dr. Fitting über „die Reichsjuſtizgeſetze“ Ab. s im duetengeſchäft betrieben wird,

aus den Vorjahren ar Verluſte daraus hinreichenden Erſatz finden, um

3 Fällen betheiligt ſei. Der Vorſchla
Schadenreſerve wurde namentlich dur

nicht die künftige

günſtiger geſtalten ſollten.

ſcheidenden Mitglieder des erwaltungsraths.

Hauptmann a. D. Michaelis wiedergewählt.

Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Donnerstag den 17. April:

Die Königl. Univerſttäts Bibliothek iſt während der Univerſitätsferien täglich von
9 1 Uhr geöffnet.

StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen Sitzungs-Saale.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. N. v. 3—5 geöffnet im Wäaagegebäude, Eingang

Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: r Vm. 8--1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis:

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Engl. Sprachunterricht im Vereinslokale gr. Ulxichsſtr. 53.
Patentſchriften-Leſezimmer: im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße tags Vormittag 10 12 Uhr.

Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr und von 3--6 Uhr.
Polytechniſcher Verein: Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Gabelsbergerſcher Stenographen-Verein: Ab. 8 Curſus in der „Elſäſſer Taverne“.

Es wurde ferner der nahezu
eine Million Mark betragenden Kündigung der Hypotheken-AntheilScheine gedacht,

Die Generalverſammlung ertheilte der Verwaltung ein
ſtimmig Decharge, und r alsdann die Wiederwahl der ſtatutenmößig aus-

Zu Reviſoren wurden für das

aſſenſtunden Vm. 9-1 Barfüßerſtraße 8. I.
Spar u. Vorſchuß-Verein Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Mehlbörſenverſammlung: Nm. 3-4 im Saale v. Kohls Reſtaurant Königsſtr. 5.

nach einer Reiſe von 9 Tagen 22 Stunden am 7. d. M. 8 Uhr
Abends in Plymouth angekommen, am 8. Morgens Cherbourg paſſirt
und am 10. in Hamburg eingetroffen. Das Schiff brachte 77 Paſſa
iere, 126 Briefſäcke, volle Ladung und 45 336 Dollars Contanten.
uf der Reiſe von Hamburg nach Weſtindien ſind: „Alemannia“,

am 7. d. M. von Hamburg expedirt, am 9. in Havre eingetroffen
und am 10. w. „Teutonia“, am 21. März von Hamburg und am 25. März von Häbre abgegangen, am 18. d. M

St. Thomas angekommen. „Lotharingia“, von Weſtindien heim
kehrend, iſt am 7. d. M. in Hamburg angekommen. „Argentina“
trat am 4. d. M. die Reiſe von Hamburg über Liſſabon nach Brafi
lien an und ging am 5. in See. Auf der Rückreiſe von Brafilien
nach Hamburg find: „Buenos Aires“, am 18. März von Bahia abegangen, am 4. d. M. in Liſſabon und am 10. in Hamburg ange
ommen. „Valparaiſo“, am 3. d. M. von Bahia nach Hamburg

in See ßegan en. „Rio“, am 2. d. M. von Hamburg abgegangen,iſt am 9. in Liſſabon eingetroffen und am 10. direkt nach ben La
Plata weitergegangen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 15. April.

Durch das Fallen des Barometers im nördlichen Nordſeegebiete
und durch das Steigen deſſelben im Oſten iſt die Druckvertheilung
gleichmäßiger und deshalb die noch vorwiegende ſüdöſtliche bis nord
öſtliche Luftſtrömung etwas ſchwächer geworden. Die Temperatur
iſt über Centraleuropa mit Ausnahme des nördlichen Theiles ge
ſtiegen, jedoch liegt ſie auch hier noch unter der normalen. Das
Wetter iſt vorwiegend wolkig und die Niederſchläge haben etwas
zugenommen.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in
II. April. Möorg. u ch s. 10 Mittel.

Luftdruck Par. Linien 332,58 332,43 332,41 332,47
Luftdruck Millim. 750,24 749,91 749,86 750,00
Dunſtdruck Par. Linien 1,82 2,10 1,80 1,91
Dunſtdruck Millim. 4,11 4,74 4,06 4,30

Druck der Par. L. 330 76 330,33 330,61 330,57
trockenen Luft Millim. 746,13 745,17 745,80 745,70
Rel. Feuchtigkeit. 95,3 97,7 95.2 96,1Wärme Réaumur 0,5 0,8 0,6 0,1Wärme Celſius 0,63 1,00 0,75 0,13Wind NE I. NE I. NE I. SHimmelsanſicht bedeckt 10.]bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10.
Wolkenform Nimbus. Nimbus. l Nimbus. S

Der Luftdruck iſt auf 00 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 1I.--12. April: 2,2 R.

2,75 C.

I. April org. 6 U.Nchm. 2 U. Abds. I Mſteſ.
Luftdruck Par. Linien J 332,72 332,84 332,64 332,75
Luftdruck Millim 750 56 750 83 750,38 750,50
Dunſtdruck Par. Linien 0.77 1 85 1,87 1,83Dunſtdruck Millim. 3,99 4,17 4,22 4,13

Druck der Par. L 330,95 330,99 330,77 33090
trockenen Luft Mill. 746,57 746,66 746,16 746.46
Rel. Feuchtigkeit 95,2 92,5 94,9 942Wärme Réaumu. 0,8 0,0 0,2 3,3Wärme Celſius 1,00 0,00 0,25 042Wind NW NW 1. NW I. JHimmelsanſicht bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10.
Wolkenform Nimbus. I Nimbus, Nimbus. S

Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom A April 0,6 R.

075 C.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Vörſe.

Berlin, den 16. April 1879.
BergiſchMärkiſche 84,75. CölnMindener 110,25. Oberſchleſiſche

A. C. D. 140,-- Rheiniſche 110,90. Oeſterr. Staatsbahn 458,
Lombarden 118, Oeſterr. Cred.-Act. 430, Pr. uß. Conſolid.
105,90. Tendenz feſt.

Berliner Getreide-Vörſe.
Weizen (gelber) April. Mai 181, Septbr. “Octbr. 188,50, flau.
Roggen. April-Mai 118, MaiJuni 118, Septbr.Octbr. 125,50,

flau
Gerſte loco 100--180.
Lafer. April-Mai 120,
Spiritus loco 3170 April-Mai 51,30. AuguſtSeptbr. 53,70,

matt.
Rüböl loco 57,80, AprilMai 57.,50 Septbr. Octbr. 59,

Cooursbericht von Zeising, Arnold, Heinrich Oo.,
am 16. April 1879.

Berlin Anhalt. St.-Act. 87,50. Berlin Potsdam Magdeburger
St.Act. 87,10. BerlinStettiner St.Act. 98,75. BergiſchMärkiſcheStamm-Act. 84 75. CölnMindener St.-Act. 110 25. Marchal
Stamm-Act. 127,10. Oberſchleſ St.-Act. ACD. 140, Rheiniſche
110,90. Franzoſen 437, Lombarden 118, Oeſterr. CreditAct.429,50. en hie Bank-Actien 12240 Diskonto-Command.Anth.

142,--. Preuß. conſol. 4 Anleihe 105 90. Kurz London S
Kurz Amſterdam Oeſterreichiſche Noten 173,85. Rumäniſche
StammActien 30,70. Ruſſiſche 5 Anleihe von 1877 86,40.
Tendenz: ſtill

in Kohl's Reſtaurant u 5 a.

andwerkermeiſter-

oberen Saale des Stadtſchützenhauſes.

bäder zu jeder Tageszeit.Trink-, 2e

Ziegenmilch.

ch Stolze: Ab. 8 Unterrichtscurſus im „Gambrinus“.
achſen u. Thüringen: Ab. 8 in „Stadt Hamburg“.

8--10 im „Weißen Roß“.

entabilität der Bank durch Abſchreibungen aus den laufenden Stadt -Theater: Ab. 7 „Stradella“, romantiſch-komiſche Oper.
Erträgen zu beeinträchtigen. Die Bank ſtände, ſo ſchloß die Direction, gegenwärtig Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-Römische Bäder v. 7—
wegen Verkaufs einer Anzahl von Grundſtücken, welche ſie vor wenigen Monaten
in der Subhaſtation habe erwerben müſſen, in ernſten Unterhandlungen auch ge
wönne es den Anſchein, als ob ſich die Miethsverhältniſſe in jenen Grundſtücken

c z t h Da en Saromatiſche, Fichtennadel, Eiſen-, Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von n 7bis Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche Hausver kauf.

Bekanntmachungen.

Hausverkauf.
Ein in unmittelbarer Nähe

gelegenes Wohn-
haus, in welchem im Parterre eine

otte Reſtauration und ein
Materialwaaren und Pro

Leipzig's

mit ſchönem kleinen Geſellſchafts
12 ſaal, Seitengebäude und großem

für Herren v. I--4 U. f. Damen, v. 4-—6 U. f. Herren. Sool, Schwefel, Hofraum iſt ſofort billig zu ver
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer- kaufen. Auch werden gute Hypo

An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. the it inolken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer W e hen Le
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in ſt zu erfahr eipzig,
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

laufende Geſchäftsjahr die Herren Geh. Rechnungsräthe Stegemann, Stiebitz und Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9.
Schulſtraße 3 part. links.

Der neue Unterrichtscurſus beginnt Monta
Gewerbliche Fortbildungsſchu

Montag: Donnerstag:
Naturkunde, Rechnen. Rechnen, Deutſch.

oder in den Unterrichtslocalen.

Fortbildungsſchulen.
den 21. April.

e

Fortbildungsſchule 2. (Volksſchule).

Unterrichtszeit an den Wochentagen Abends 8 10 Uhr,

Dr. R. Richter. Weidenplan 3e.

Ein in Plagwitz bei Leipzig
elegenes ſchönes neues Wohn
aus mit 2Hintergebäuden,

Stallung für 2 Pferde, gro
(Gewerbeſchule). Fen Schüppen und ſehr größem

Montag: Dienstag: Mittwoch: Donnerstag: an es Sperice
Buchführung, Geometrie, Deutſch, Rechnen. Kohlengeſchäfts ſehr gut eig-

Zeichnen. Zeichnen. Zeichnen. net, iſt ſofort billig zu verkau-
Freitag: Sonnabend Sonntag: fen. Es werden auch gute Hypo-Zeichnen. Deutſche Orthographie. Zeichnen, Stenographie, theken mit in Zahlung genommen.

Schreiben. Näheres iſt zu erfahren Leipzig,
Schulſtraße 3 part. links.

Freitag:
Deutſch, Rechnen.

Ziegelei- Verkauf.
Eine Ziegelei in guter Lage des

Sonn- Saalkreiſes, Stadt, Bahnſtation,
Anmeldung bei dem Unterzeichneten iſt veränderungshalber

Zu erfragen bei Ed.
in d. Exp. d. Ztg.

S verkaufen.
tückrath

S



Bekanntmachung.
Die Ausführung der Eiſenkonſtruktionen zu den Stallneubauten

für die Kammergüter Bachſtedt und Gaberndorff, einſchließlich der
Materiallieferung, veranſchlagt auf rund

19,000 Kg Schmiedeeiſen,
7800 Gußeiſen,

wird hiermit ausgeboten.
Verſiegelte und mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote

ſind bis zu dem auf:
Freitag den 25. April er. Vormitt. 10 Uhr

anberaumten Eröffnungstermine bei dem Unterzeichneten einzureichen,
woſelbſt auch die Zeichnungen, Bedingungen und Maſſenverzeichniſſe
einzuſehen, reſp. letztere gegen Erſtattung von 0,60 Mark zu entneh
men ſind.

Weimar, den 12. April 1879.
Der Großherzogl. Bauconducteur

Reichenbecher.
Die Saline Beesenlaublingen b. Alsleben aS.

übergab mir mit heutigem Tage für Eisleben und
Umgegend den alleinigen Verkauf ihrer Salze und wird
in Folge deſſen ferner nach hier nichts mehr direct, ſon
dern nur durch mich begeben.

reren
E GRDB

Hypotheken- Versicherungs-Actien-Gesellschaft.

Jch halte mein Lager von Koch- u. Viehsalz zu
den billigſten Preiſen eſtens empfohlen.

Eisleben, den 1A. April 1879.
aucteve Gulmann,

Sangerhäuſer Str. Nr. 10.

Sonnabend den 19. u. Sonntag
d. 20. d. Mts. ſteht ein Transport
hochtragender und friſchmilchender

owie einige Zucht-Kühe und Kalben,
bullen zum Verkauf beim

Weissenfels a/S.
iehhändler

R. Pefaold.
III

H. ANGER,
Brunnen- Baumeiſter

III
Ulrichstrasse,

Verfertiger von Pumpen u. Spritzen,
Waſſerleitüngen, arteſiſchen u. abyſſiniſchen Brunnen.

Unternehmer für Wasser-Bauten, Senk-Schächten,
Stollen-Anlagen, sowie Bohrversuchen.

Bekanntmachung.
Königlich Preußiſche Skaats-

und unter Staatsverwaltung
ſtehende Bahnen.

Am 15. dieſes Mts. tritt
ein aus mehreren Heften beſtehender
neuer Gütertarif in Kraft, welcher
direkte Frachtſätze zwiſchen
a. Stationen der Strecke Berlin

Blankenheim der dieſſeitigen
Bahn (incl. Berlin Nie-
derſchleſiſch- Märkiſcher, Berli-

ner Nord und Berlin Dres
dener Bahnhof ſowie den Sta
tionen Charlottenburg, Moa
bit, Tempelhof und Rixdorf der
Berliner Ringbahn), der Ber
liner Nordbahn, der Strecke
Berlin- Frankfurt an d. Oder
einerſeits und Stationen der
FrankfurtBebraer, der Hanno
verſchen der Main-Weſer und
Naſſauiſchen Eiſenbahn ande-
rerſeits.

b. Zwiſchen den Stationen der
Königlichen Oſtbahn einerſeits
und Stationen der Frankfurt
Bebraer Bahn (excl. Strecke
Halle-Münden), der Main
Weſer und Naſſauiſchen Eiſen-
bahn andererſeits.

c. Zwiſchen den Stationen Hett-
ſtedt und Mansfeld der Strecke
Berlin-Blankenheim einer u.
Stationen der Niederſchleſiſch
Märkiſchen, Halle-Sorau-Gu-
bener, ſowie Odberſchleſiſchen
Bahn andererſeits enthält.

Der Tarif bezw. die einzelnen
Tarifhefte ſind zu den darauf vorge
druckten Preiſen bei den Güter-Ex-
peditionen käuflich zu haben, wo-
ſelbſt auch nähere Auskunft ertheilt
wird.
Berlin, den 13. April 1879.

Königliche Direction
der Riede Aarkiſchen

Eiſenbahn.

Jch beabſichtige mein gangbares
Materialwaaren- u. Spiri-
tuoſengeſchäft ſofort zu verkau
fen. Zur Uebernahme genügen
Mark 2500.

Näheres unter Z. Z. 500 poſt-
lagernd Leipzig, Hauptpoſtamt.

Offene Stellen erfür 1
led. herrſchaftl. Diener bei 30
Mark monatl. Gehalt, 1 led.
Stallſchweizer und 2 ledige
Kuhhirten erhalten ſof. Enga
gement.

Geſucht: Tüchtige Land
wirthſchafterinnen, 1 perf.
Kochmamſell für Hotel I.
anges 1 Kammerjung-
fer, 2 Stubenmädchen, 1
Kindergärtnerin, 2 perf.
Köchinnen, 1 Kinderfrau,
1 ält. Kindermädchen mit
Atteſten melden bei

Frau BRimnneweiss.

S SehrStellen ſuchen: e
Hof- u. Feldverwalter mit
beſcheid. Anſpr., Aufſeher,
Gärtner, Hofmeiſter, Zie-
elmeiſter, Kellner, Kut-

ſcher; vorzügliche Atteſte im
Compt. von Frau Binne-
Weiss, gr. Märkerſtr. 1I8.
Lehrlings-Gesuch.
Für meine Materialwaaren-

u. Lederhandlung ſuche ich zum
baldigen Antritt einen Lehrling.
Halle. J. W. Diättmar.

Ein ſolider Mann findet Gelegen-
veit, ſh, durh Böthelli gung

an einem Geſchäfte mit eirca 12,000
Mark eine gute und ſichere Exiſtenz
zu gründen. Fachkenntniſſe nicht
erforderlich.

Offerten B. 1560 Rudolf
Mosse in Halle a/S.

Auf erſte Hypothek werden zum
1. Juli er. 2-4000 Thaler zu
4——4 *0 Zinſen auf ein in Eis-
leben am Markt belegenes Wohn-
haus Lſpuht Off. sub A. 2. 34. bef.
Ed. Stückrath in der Exp. d. Ztg.

Import ital. Bassehübner,

jung, in vorzüglicher Qualität, bunt
à 3 in ausgeſuchten Farben
4 bis 6 liefert jederzeit ſofort
die Gefnügel- Anstalt Ober-
ursel“ bei Frankfart a. N.

Ein ſolider Mann, wenn auch
nicht Kaufmann, der unter be-
ſcheidenen Anſprüchen einen Reiſe
poſten annehmen will, kann ſich ſo
fort melden unter A. Z. 10. poſt
lagernd Halle (Bahnhof).

Ein gut empfohlener Kutſcher
wird per 1. Mai geſucht
HMötel zum Schützen,

Weißenfels a/S.
Ein Clavier iſt billig zu ver

kaufen bei

R. Strenbel in Landsberg.

BRerlin, den 31. December 1878.

ACTIVA. Bilanz pro Ultsmo December 1878. PASSIVA.
18Cassa-Bestand 4 584868. 80 Capital- Conto 4500000

Coupons 3730. 65 5588599 45 Conto Corrent Creditores u. De-
Conto-Corrent-Debi- positen d e 1648031 57tores 1222072. 66 Hypotheken-Antheil-Scheine, Spar-
Absehreibungen 13226 12088462 66 An rn 70
B tand andbriele nn 27 e Hypotheken-Conto: Bankgebäude 450000751800 Halle-Cre

i Acti Hypotheken-Conto: Erworb. Grund-dit-Actien à 90 zo gtüchk o l 1631900abzüglich 8295 tioati 0 0Rückzahlung 60144. Amor isations-Cassa- Conto 104936 20
Dividenden- Conto 2290 50Divershe „63226. 75 123370 75 bit bWechsel-Bestand abzügl. Disconto 82777 90 Ruekstäund Pfan Ihriet- Hypothe-

4 S Ken- Antheil- Schein Coupon 102724 15Eigene Hypotheken-Conto 14681573 94 Regervefonds Conto 346143 55
ger 699000 Special-Reservefonds- Conto 60000e lschafts Ge- Hypotheken-Garnantie-Conto:väude 892500. Bestand aus 1877 .4 119096. 25Abschreibungen 18000. 874500 Fingenommene Ver-
Erworbene Grund-, sicherungs-Prämie 26053. 70

Abschreibungen 51310. 70 2423212 10 b auf 1878 ent-
Inventar-Conto 9500. fallende Versiche-Abschreibungen 500. 9000 rungs-Prämie „64198. 55 80951 40

Zinsen-Reserven pro 1879 76864 85
Gewinn- und Verlust-Conto, Rein-

gewinn 75 8820690880 80 20690880 80
DEBET. Gewinn- und Verlust-Conto. CREDIT.
Geschä ſts-Unkosten, Salair, Steuern 126791 60 Saldo- Vortrag aus 1876 1603 38
Courtage, Insertionen, Porto, Agio, Reise- Gambio-Conto 5917 95
Kosten 10743 42 Provisions-Conto 36795 65Zinsen auf Hypotheken-Antheilscheine, Pfand- Eigene Hypotheken-
briefe, Depositen 620540 98 2insen-Conto 709213 53Abschreibungen: Hypotheken Garantie-auf Gesellschaftsgebäude 18000. Conto 64198 55„erworbene Grundstücke „51310. 70 Zinsen-Conto 26945 72
Inventar 500.„Conto-Corrent-Conto 13226. 83036 70

Eifecten onto 3486 20Gewinn- Vortrag pro 1879 75 88
844674 78 844674 78

Norddeutsche Grund-Oredit-Bank, Hypotheken-Versicherungs-Actien-Gesellschaft.

Die Direction.
Rosenstein. Dr. Goldschmidt.

Die Richtigkeit vorstehender Bilanz und deren Uebereinstimmung mit den Büchern wird auf
Grund stattgehabter Prüfung hiermit bestätigt.

Berlin den 3. April 1879.
Die Rechnungs-Revisions-Commission.

Stege mann. Stioebitz. M. Michaelis.
Große engliſche Kieſen-Futter-Hüben

oder Curnips.
Dieſe in England allgemein in Maſſe gebauten Rieſen-Rüben er

reichen ſchon bei gewöhnlicher Kultur eine Schwere von 5 bis 7
Kilogr. und einen Umfang von 60 90 Centim. Der Samen wird
wie bei den Herbſtrüben breitwürfig geſäet, die Rüben bleiben unver-
pflanzt ſtehen und liefern, in die Getreideſtoppeln geſäet, einen koloſ
ſalen Ertrag. Der Samen kann auch im April und Anfangs Mai
geſäet werden, die Frühjahrsrüben erreichen jedoch nur eine Mittelgröße.
Der Geſchmack dieſer engliſchen Futterrüben iſt ſehr ſüß, und werden
von allen Hausthieren, ohne Ausnahme, welche auf dem Stalle ge
füttert werden, gern gefreſſen, und zwar nicht minder das Kraut, als
die Rüben ſelbſt. Sie ſind ein geſundes Futter, beſonders die Kühe
werden nicht nur durch dieſelben wohlgenährt, ſondern viel milchreicher,
und ihre Milch und die davon gemachte Butter bei weitem fetter und
feinſchmeckender, als bei jedem andern Rübenfutter.

Jch offerire ganz zuverläſſigen echten Samen unter Garantie,
Kilo 4 Mark, 100 Gr. 1 M. im Grube gratisbeigegeben. J. C. Zachmann, Guben.

Champion yellow Globe,
neue verbeſſerte Runkelrübe,

von conſtanter ſchöner Form, frei von Nebenwurzeln, liefert einen ſehr
hohen Ertrag in außerordentlich großen, ſchön geformten Rüben mit
ſaftreichen Blättern.

Jch offerire ganz zuverläſſigen echten doppelt gereinigten Samen,
Kilo 1 Mark, 5 Kilo 9 Mark.

J. C. Zachmann, Guben.
J Niederlage bei Schulze G Zimmermann,

Halle a/S. am Markt.

II. 0. Opo's Nähr-Zwieback.
Kalkphosphathaltiges Nähr- u. Kräftigungsmittel für
Kinder, zur normalen Ernährung und Fortentwickung der erſten Le
bensjahre; zu haben in Halle in ſämmtlichen Apotheken.

Kiebitzeier,
Grüne Pomeranzen,
Frischen Waldmeister,
Prima Astr. Caviar auf Eis,
Fliessend fetten Rheinlachs,
Frische Bratheringe empfing

k. Schahert,große Stein und große Ulrichsſtraßen- Ecke.
Gebrauchte Ponni-Kutſche zu kaufen geſucht Klausthorſtr. 15, H. part.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Auf dem Rittergute Kötzſchlitz
bei Schkeuditz ſind 3 bis 4 Ctr.
Karpfenſatz und einſömmrige Satz
karpfen zu verkaufen.

Halt
Die billigſte und ſchönſte

Kornbranntwein-Preßhefe
(Bärme) liefert C. Sträh in
Lüneburg 100 W 42 ab hier.

Die herrſchaftl. Parterre
wohnung inel. Gärtchen Magde-
burgerſtraße 4 iſt für 275 Thaler
zu vermiethen u. per 1. Juli er.
zu beziehen. Näheres gr. Ulrichs
ſtraße 34 II.

Jn meinem Hauſe, „Blücher-
ſtraße Nr. 6“, iſt die Bel-
Etage, beſtehend aus 4 Stuben,
4 Kammern, Küche und Zubehör
zum 1. Oetober zu vermie-
then und zu beziehen.

Louis Reussner,
Bahnhofſtraße 5b.

Jn der Nähe von Bad Witte-
kind, Auguſtenſtraße 63, ſind meh-
rere Stuben mit oder ohne Mö-
bel zu vermiethen.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Allen theilnehmenden Freunden
hiermit die Trauernachricht, daß
heute früh mein geliebter Gatte, der
Kaufmann Leopold Meißner,
durch einen ſanften Tod von ſeinen
n Leiden erlöſt worden iſt.

erſeburg, d. 16. April 1879.
Alwine Meißner geb. Raviag.

TodesAnzeige.
Mittwoch den 16. April früh

10 Uhr nahm der bittere Tod
nach ſo langem ſchweren Leiden das
Leben meiner unvergeßlichen Gat-
tin und unſerer lieben Mutter
Amalie Teichmann geborene
Großmann. Dieſes zeigen tief
betrübt Freunden und Bekannten
hierdurch, mit der Bitte um ſtille
Theilnahme, an.

Weißenfels, d. 16. April 1879.
Carl Teichmann nebſt Kindern.
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